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Die Staatspartei zerfällt
Die Aungöeutfchen verlassen öie Partei

Schnell, aber nicht unerwartet . . .
Der Jungdo kam nicht auf seine Rechnung ,

vr . Sch . Berlin , 8 . Oktober . (Eig . Drahtber .)
Der voreilige Zusammenschluß des Jungdeutschen Or -

dens und der Demokraten zur Deutschen Staatspartei ist
überraschend schnell, aber nicht unerwartet in die Brüche
gegangen . Vom ersten Tage der verfehlten Neugründung
an haben sich die Gegensätze zwischen den zwei Gruppen der
neuen Partei immer mehr verschärft , datz es über kurz oder
lang zum Auseinanderfall kommen mutzte . Von Anfang an
bereiteten die kulturellen , weltanschaulichen Gegensätze ernste
Schwierigkeiten . Dann wurden große Meinungsverschieden -
heiten in politischen Kardinalfragen offenkundig und schließ -
lich hat die Gewissensforschung , die man in den künstlich
miteinander verbundenen Lagern der Staatspartei nach den
Wahlen anstellte , die Erkenntnis reifen lassen , daß eine enge
Verschmelzung unmöglich sei. Den Anstoß zum Zer -
fall gaben zweifellos die Jungdeutschen .
Immer wieder zeigte es sich , daß große Gruppen des Jung -
deutschen Ordens im Reiche die Absicht der Berliner Füh -
rung , mit den Demokraten eng zusammenzugehen , nicht nur
nicht verstanden , sondern sogar gewillt waren , diesen
Kurs nicht mitzumachen . Diese Widerstände haben
nach außen hin die Entwicklung zum Zerfall eingeleitet und
beschleunigt . In diese Bestandteile hat sich die Staatspartei
wieder aufgelöst , weil man von Anfang an den Boden des
Realen verlassen und sich Illusionen hingegeben hatte .

Bevor es in der heutigen Sitzung des Hauptaktionsaus -
schusses der Deutschen Staatspartei zum Austritt der Mit -
glieder der Volksnationalen Reichsvereinigung kam , zeigte
es sich , daß die Gegensätze weit größer waren , als man all -
gemein angenommen hatte . Auf demokratischer Seite hatten
die dauernden Auseinandersetzungen zwischen den einzelnen
Gruppen der Partei , die wiederholten Angriffe von jung -
deutscher Seite auf führende Politiker ebensosehr Mißfallen
erregt , wie die Tatsache , daß die Jungdeutschen von einem
engen Zusamenmschluß mit den Demokraten schon seit Wo-
chen nichts mehr wissen wollten . Es kam hinzu , daß von
führender jungdeutscher Seite

ein Vorstoß gegen die deutsche Völkerbundspolitik
unternommen worden war und daß der jungdeutsche Führer
Mahraun in einem Rundschreiben angeregt hat , die be-
reits gegründeten Ortsgruppen der Deutschen Staatspartei
nach Möglichkeit in die Volksnationale Reichsvereinigung
überzuführen , weil die Jungdeutschen an der Staatspartei ,in der sie keinen maßgebenden Einfluß erlangen können ,kein Interesse mehr haben können .

Auf jungdeutscher Seite sagte man , wie wir hören , in der
gestrigen Sitzung ebenfalls alles , was man auf dem Herzen

hatte . Schließlich wurde durch einen Vertreter des Jung -
deutschen Ordens folgende

Erklärung
abgegeben :

„Von Seiten des Herrn Minister H o e p k e r -
A s ch o f f ist mehrfach erklärt worden , daß er an der
Deutschen Staatspartei niemals mitgearbeitet hätte ,
wenn er gewußt hätte , daß Christlichsoziale (gemeint
sind die Herren Baltrusch , Adolph , Glimm ) daran betei -
ligt seien . Herr Staatssekretär Meyer hat erst heute
noch erklärt , daß auch er sich nur unter der Bedingung
an der Deutschen Staatspartei beteiligt habe , daß sie
eine Linkspartei , das heißt eine Partei der linken
Mitte sein soll. Damit ist ein weltanschaulicher Gegen -
satz gegeben , denn die Gründer haben die Deutsche
Staatspartei als Partei der aktiven sozialen und natio -
nalen Mitte gewollt . Eine Möglichkeit zu weiterer ver -
trauensvoller Zusammenarbeit sehen wir nur in dem
Rücktritt der Exponenten dieser Ansicht von der Füh -
rung in Fraktion und Partei ."

Nach Ablehnung der zuletzt ausgesproche -
nen Forderung schieden die Jungdeutschen aus der
Deutschen Staatspartei aus . Damit ist eine L>.ge geschaffen,die ganz unmöglich ist . Es ist selbstverständlich , daß die Er¬
eignisse des gestrigen Tages auch auf die Reichstagsfraktion
der Deutschen Staatspartei übergreifen müssen . Keine der
beiden Gruppen , weder die 6 Mann starken Jungdeutschen ,
noch die Demokraten mit insgesamt 14 Abgeordneten können
im Falle einer Trennung eine Fraktion bilden und sie wür -
den in Zukunft im Parlament weitgehend ausgeschaltet sein.Aus diesem Grunde wird der Versuch gemacht , beide Gruppen
wenigstens zu einer großen Fraktionsgemeinschaft zusammen -
zuschließen , um wenigstens die Fraktionsstärke im Reichstag
zu retten . Ob das aber noch möglich ist , ist sehr zweifelhaft .

Auch nach einer anderen Richtung sollen, wie ver -
lautet , die Fühler bereits ausgestreckt sein, von den
Demokraten nach der Deutschen Volkspartei , von den

Jungdeutschen nach christlichsozialer Seite .
Weder im deutschvolksparteilichen noch im christlichsozialen
Lager scheint man aber vorerst ein ' allzugroßes Interesse an
solchen Verschmelzungsabsichten zu haben . Ob man in der
losesten Gemeinschaft , die es überhaupt gibt , zusammenbleiben
kann , soll am kommenden Montag in einer Sitzung der
Reichstagsfraktion der Deutschen Staatspartei entschiedenwerden . Von der seiner Zeit mit großem Pomp
inszenierten Parteigründung ist nichts
übrig geblieben als der Name Staatspartei ,den die Demokraten wahrscheinlich beibehalten werden in der
Hoffnung , es werde möglich sein , unter dieser politischen
Firma wenigstens Demokraten und Jungliberale , Volkspartei -
liche Kräfte einander näherzubringen .

Ammer mehr Freiheit für öie Gliedstaaten
öes englischen Reiches

London, 7 . Okt. (Eig . Ber .) Aus die Initiative Irlands hin
Ijcii das Privh Council , das bis jetzt noch als Londoner Behörde
eine Art juristische Oberaufsicht über die britischen Dominions
sührte , dieses Recht verloren . Ein Gerichtshof wird zustande-
kommen, in dem die einzelnen Richter aus den britischen Domi .
nions genommen werden, so daß sie darin die Mehrheit haben .
Aber auch damit sind Irland und Südafrika nicht zufrieden , und
sie rollen indirekt schon bei dieser juristischen Streitfrage , die Kon-
flikte unter den Gliedstaaten des britischen Empire betrifft , das
andere , viel größere Problem auf , daß es ihnen möglich sei , joder-
zeit aus dem Reichsverbande auszuscheiden . Sie gaben nämlich
zu Protokoll, daß sie jederzeit den Haager Internationalen Schieds -
gerichtzhof in Anspruch nehmen würden , wie das alle „ freien Na -
tionen " tun würden . |

Taröieus Schweigen von Brian»
pari », ? . Gkt. (<Lig . Ber .) Die französisch « Linkspresse hat her-

ausgefunden, daß in der letzten Rede des Ministerpräsidenten Tardieu
in Alencon , so umfangreich und detailliert sie sonst gewesen ist , der
Name seines Außenministers Briand geflissentlich mit Stillschweigen
übergangen wurde . Das soll bedeuten, daß Tardieu sich dem Willen
der Rechten beuge und auf die „Ausbootung " Briands aus dem Mi -
nisterium hinarbeite. <£s ist schon seit dem Bekanntwerden der deut -
schen Wahlergebnisse auf nationalistischer Seite in Frankreich ein
Sturm gegen Briand entfacht worden — man wußte jedoch nicht , ob
Tardieu aus der Seite Briands stehen bleibe oder mit poincare , der
immer sein „Meister" gewesen, die Friedenspolitik Briands preisgibt.
Die gemäßigte kinke wird in diesem Falle Tardieu preisgeben, und er
wird keine Mehrheit in der veputiertenkammer mehr finden. Andern-
falls wird die nationalistische Rechte, die den Außenminister haßt, von
der Regierungsmehrheit abfallen, fodaß sie in eine Minderheit verwan-
delt werden dürfte . Im Oktober wird also nicht bloß über das fernere
Schicksal Briands , sondern wohl auch über das Schicksal des Ministe-
riums Tardieu entschieden werden, und zwar als direkte Folge des
überraschenden Ausfälle ? der deutschen Reichstagswahlen .

Sehn Fahre Dienstzeit der sadistischen Miliz
Mailand , 7. Okt . (Eig . Ber . ) Wi «. die „Stampa " erklärt,

haben die faszistifchen Bataillone der Miliz auf eigenen Antrieb
Mussolini schriftlich wissen lassen, daß sie fteiwillig eine zehn¬
jährige Dienstzeit in der Miliz für Offiziere und Mannschaften
eingehen . Die Miliz leistet neben der militärischen Pslichterfül -
lung auch noch Arbeit in der Landwirtschaft oder Industrie .

«Preußen ist ber Preis"
Or . Lob . Berlin , 8 . Oktober . (Eig . Drahtber .)

Gestern abend hat der Reichskanzler den Fraktionsführer
der Bayerischen Volkspartei , Prälat Leicht , empfangen ,
um mit ihm über das Regierungsprogramm und die poli -
tische Lage zu sprechen . Dann wird der Reichskanzler das
Fazit aus seinen informatorischen Besprechungen mit den
Parteien ziehen und darüber dem Reichspräsidenten abschlie-
ßend Bericht erstatten . Es hat sich herausgestellt , daß mit
den Parteien der Rechtsopposition ernstlich über das Regie -
rungsprogramm nur zu reden sein würde , wenn man ihre
Forderungen bezüglich der Koalitionsverhältnisse in Preu¬
ßen erfüllen könnte .

„Preußen ist der Preis "
, bemerkt heute die

„Kreuzzeitung " und es ist unverkennbar , daß die oppo-
sitionellen Rechtsparteien diese Forderung als conditio sine
qua non ansehen . Wenn sich daher die Rechtsparteien nicht
noch im letzten Augenblick dazu entschließen , der Reichsregie -
rung keine Schwierigkeiten zu bereiten , dann kann man mit
Sicherheit annehmen , daß es nicht möglich sein wird , für ver-
fchiedene Teile des Regierungsprogramms im Reichstag eine
Mehrheit zu erhalten . Unter diesen Umständen könnte auf
eine erneute Anwendung des Artikels 48 nicht verzichtet wer-
den , da die Reichsregierung die Absicht hat , ihr Programm
unter allen Umständen durchzuführen .

Der zweite Strafella Prozeß
Graz , 7. Okt . Vor dem Bezirksgericht wurde heute die

Ehrenbeleidigungsklage behandelt , die Vizebürgermeister
Strafella gegen den verantwortlichen Redakteur der
sozialistischen Grazer Zeitung „Arbeiterwille " wegen des ge-
gen ihn gerichteten Artikels erhoben hatte , der ursprünglich
in der Wiener „Arbeiterzeitung " erschienen und von dem
Grazer Blatt nachgedruckt worden war . Der angeklagte ver-
antwortliche Redakteur Neumann wurde in seiner Abwe-
senheit wegen Außerachtlassung der erforderlichen Sorgfalt
zu 500 Schilling Geldstrafe oder zehn Tagen Haft und den
Kosten verurteilt . Der Kläger erhält das Recht, das Urteil
zu veröffentlichen .

Ergebnislose Mahl öes sachsischen .
Ministerpräsidenten

Dresden , 7. Okt . In der heutigen Landtagssitzung stand
die Wahl des Ministerpräsidenten auf der Tagesordnung .
Nach zweistündiger Aussprache wurde in die Abstimmung
eingetreten . Es wurden insgesamt 96 Stimmen abgegeben .
Für den von den Deutschnationalen vorgeschlagenen frühe -
ren Wirtschaftsminister Dr . Krug von Nidda wurden
46 Stimmen aller bürgerlichen Parteien einschließlich der
Nationalsozialisten , jedoch mit Ausnahme der Demokraten
und Volksnationalen , abgegeben . Auf den Reichstagsab -
geordneten L i p i n s k i entfielen 32 Stimmen der Sozial -
demokraten , auf den Landtagsabgeordneten Renner 13
Stimmen der Kommunisten , auf den Innenminister Rich -
t e r 5 Stimmen der Demokraten und Volksnationalen . Da
niemand die absolute Mehrheit von 49 Stimmen erreicht
hat , ist die Wahl ergebnislos geblieben .

In der heutigen Landtagssitzung wurde als zweiter
Punkt der Tagesordnung der nationalsozialistische und der
kommunistische Antrag auf Auflösung des Land -
tag es behandelt . Nach mehr als zweistündiger Debatte
kam es zur Abstimmung . Für die Auslösung stimmten die
13 Kommunisten und 13 Nationalsozialisten (ein national -
sozialistischer Abgeordneter war von der Sitzung aus -
geschlossen worden ) und die vier Deutschnationalen . Die 10
Wirtschastsparteiler enthielten sich der Stimme . Die übri -
gen 55 Abgeordneten sprachen sich gegen die Anträge aus .
Die Anträge sind damit abgelehnt .

Oben Aufriß des „R 101" ; darunter der Speisesaal und das große Promenadendeck
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Nach bttKatastrophe des R 101
Bon unserem Pariser Vertreter

Achtundvierzig Stunden nach der fürchterlichen Kata -
strophe des englischen Luftschiffs ragt der metallene Leib
gigantisch , nackt , ein leeres Gerippe in den Himmel . Nichts
verrät , wenn man in dichter Nähe auf der Landstraße dahin -
fährt , daß man am Schauplatz eines schrecklichen Unglücks
ist. Das Land ist sanft gewellt . Aecker wechseln mit Hügeln
ab . Die Landstraße ist schwarz von Automobilen und Men¬
schen, die aus allen Gegenden herbeigeeilt sind . Das Wetter
ist trüb , schwere Regenschauer , prasseln über die Landschaft ;
man muß einen halben Kilometer über Sturzäcker , durch
Schlamm und Wasser waten , ein kleines Gehölz durchqueren ,
bis plötzlich das hintere Ende des unglücklichen Luftschiffs
sich gespenstisch hinter einer Erlengruppe erhebt . Die eng -
lische Flagge weht , unversehrt , aber farblos in der Luft . Der
Schwanz mit dem Steuer steht schräg nach oben gerichtet ,
während der gewaltige Leib sich im dichten Gebüsch einer
Anhöhe verliert . Die Form ist im großen und ganzen noch
erhalten , aber wenn man sich nähert , stößt man auf unent -
wirrbares Chaos von Aluminium und hier und da etwas
Stoff und Holz . Ein Teil der Gondel ist erhalten . Es
mögen wohl mehrere Hunderte von Menschen rund herum
auf den Wiesen und Aeckern stehen , aber sie erscheinen wie
Zwerge vor dem gewaltigen Gerüst . Niemand sagt ein
Wort , jeder blickt ergriffen auf die niedergeschlagene Masse,
aus der man mit großer Mühe neunundvierzig verkohlte
Leichen herausgezerrt hat . Sie liegen in dem kleinen Dorf
Alonne aufgebahrt . Neunundvierzig Särge , und ganz Beau -
vais , die vier Kilometer entfernte Stadt , und ein gut Teil
der Pariser Bevölkerung ist vor ihnen vorbeigezogen .

Rund um das zerschlagene Luftschiff stehen militärische
Posten , aber das Publikum kann doch sehr nahe heran und
stellenweise sogar die chaotische Masse betasten . Die Unter -
fuchungskommissionen werden wohl schwerlich etwas fest -
stellen können ! Was übrig geblieben ist, ist eine nackte Alu -
miniummasse . Es wird viele Wochen dauern , bis sie ab -
transportiert werden kann . Lastwagen können kaum in die
Nähe kommen , schon der Fußgänger sinkt bis über die
Knöchel in den lehmigen Boden . Der Hauptteil der Masse
liegt zudem auf dem Rücken einer langgestreckten Anhöhe ,
die mit dichtem Buschwerk bewachsen ist. Es wird wahr -
scheinlich ganz abgetragen werden müssen , um Zugang zu
gewinnen .

Die Stadt B e a u v a i s , in dichtester Nähe der Unglücks -
stätte gelegen , ist über Nacht überfüllt geworden . Kein
Hotelzimmer ist zu haben , wer nicht frühzeitig zu Mittag
oder Abend ißt , bekommt nichts mehr . Das Brot ist sogar
ausgegangen . Jedes verfügbare Fahrzeug ist gemietet . Die
englischen Journalisten sind in ganzen Scharen herbeigekom -
men , aus Paris die französische und ausländische Presse .
Aus Paris bewegt sich in den Nachmittagsstunden eine un -
übersehbare Schlange von Automobilen der Unglücksstätte
zu . Auch das mächtigste Auto muß stellenweise Schritt fah -
ren , weil die Straße fast blockiert ist. Hoch oben in der Luft
summt der Motor des fahrplanmäßigen Flugzeugs zwischen

-Paris und London . Die Passagiere sehen sicher mit gemisch.
ten Gefühlen auf den erschlagenen Riesen unter ihnen .
„Und nun stellen Sie sich einmal den nach st en
Krieg vor, " sagt jemand neben mir . . .

Major Holt über die Luftschiffkatastrophe
Parts , 7. Ott Gestern spät abends empfing der Leiter der

englischen Regierungskommission , Mazor Holt , in Beauvais Mit .
glieder der Presse , um über den Fortgang der Nachforschungen
zum Unglück des Luftschiffes R . 101 Auskunft zu geben . Er be-
zisfert die Zahl der geborgenen Leichen auf 46 , nicht , wie zuerst
angegeben , auf 47. Der Irrtum ist nach Holt darauf zurückzu -
führen , daß man eine Leiche, die durch den Brand in zwei Teile
zerfallen war , in zwei Särge legte , statt in einen . Durch diese
Aufklärung wird auch die Annahme hinfällig , daß sich an Bord des
Luftschiffes ein blinder Passagier befunden hätte .

Auf die Frage nach den Ergebnissen der technischen Unter -
suchung weigerte sich Major Holt zu antworten . Er erklärte nur ,
daß die Arbeiten sehr langwierig und schwierig sein würden .

Die Trauerfeier
Paris , 7 . Okt . In Beauvais fand heute vormittag die

Trauerfeier für die Opfer des Luftschiffunglückes statt . Daran
schloß sich die Ueberführung der Leichen nach B o u l o g n e.
Die öffentlichen Gebäude hatten auf Anordnung der Regie -
rung Halbstock gehißt . Auch die deutsche Botschaft in Paris
hatte Halbmast geflaggt . Der Ueberführung der Leichen
wohnten ein Vertreter des Präsidenten der Republik , sowie
Ministerpräsident Tardieu und der Luftfahrtminister
Laurent - Eynac bei. Der Marschall des englischen
Luftfahrtwesens , Sir Salmond , war zu der Feier in Be -
gleitung des Unterstaatssekretärs im Luftfahrtministerium
im Flugzeug in Beauvais eingetroffen .

Zweiunddreißig Bomben - und Jagdflugzeuge des 34. Flie -

ger -Regiments in Le Bourget sind heute früh dort aufge -
stiegen , um in Beauvais den Opfern des Unglückes die letzten
Ehren zu erWeifen.

Im Krankenhaus in Beauvais , wo die Verwundeten un -
tergebracht sind , befürchtet man das Ableben eines weiteren
Verletzten mit Namen C h u r ch . . Er hat im Gesicht und an
den Händen schwere Wunden.

Eckener als Sachverständiger?
Berlin , 7. Okt. Von einem Teil der Berliner Presse wird

aus London gemeldet . Dr . Eckener sei von der englischen
Regierung aufgefordert worden , an der Untersuchung über
die Ursache des Unglückes des Luftschiffes „R 101" teilzu -

nehmen .
Wie wir erfahren , ist eine solche Einladung an Dr . Ecke-

ner nicht ergangen . Es darf jedoch angenommen werden , daß
sich Dr . Eckener im Falle einer Einladung mit Rücksicht auf
die Bedeutung der Untersuchung für die Luftfahrt dieser nicht
entziehen werde .

M^hkirch, 7. Okt. (Feuer .) In den frühen Morgenstunden
des Dienstag brach in der Samtschneiderei Gotlieb Ott und Sohn
in Heimstetten ein Brand aus , der das ganze Fabrikgebäude bis

auf die Grundmauern einäscherte . Der Schaden beträgt über

100 000 Mark. Die Brandursache ist unbekannt . Es handelt stch
um eine Filiale der in Ebingen (Württemberg ) ansässigen Firma .
M Arbeiter des OrteS sind durch den Brand brotlos geworden.
ZN-rn hofft , den Betrieb auf andere Art weiterführen zu können.

Gibt Amerika das Helium frei ?
Washington , 7. Okt .

auf die Katastrophe der
(United Preß .) In . Hinblick

„R 101 " erklärte der Chef des
Marineamts für Flugwesen , Kontreadmiral Moffett , es sei
unbedingt notwendig , daß der Kongreß das jetzt bestehende
Ausfuhrverbot auf Heliumgas aufhebe und so die zurzeit von
der amerikanischen Luftflotte ausschließlich benutzten Helium -
Vorräte in den Vereinigten Staaten auch den deutschen und
englischen Luftschiffen zugänglich mache. Helium , das viel
sicherer als der von deutschen und englischen Luftschiffen zur
Füllung verwandte , hochexplosive Wasserstoff fei , hätte , so
führte Moffett aus , ein Unglück wie das gestrige unmöglich
gemacht. Die Katastrophe sollte im übrigen keinen Einfluß
auf das amerikanische Luftschiffbauprogramm ausüben ; sein
Vertrauen zu der Brauchbarkeit der Luftschiffe sei uner -
schüttert .

Die Katastrophe der v 1930
Die Ursache des Absturzes

Berlin , 7. Oktober . (Eigene Meldung .)

An der bereits gemeldeten Untersuchung des Absturzes
des Flugzeuges D 1930, die an der Unglücksstelle in der
Dresdener Heide vorgenommen wurde , waren Vertreter der
Lufthansa , der Deutschen Versuchsanstalt für Luftfahrt und
der Luftpolizei beteiligt . Der Bericht des Reichskommissars
und des Reichsverkehrsministeriums steht noch aus : er wird
voraussichtlich morgen veröffentlicht werden . Die Unter -
fuchungskommissionen haben nun heute in Berlin einen Ge¬
dankenaustausch gepflogen . Wie wir erfahren , sind sie über -
einstimmend zu folgendem Ergebnis gekommen :

Der Absturz des Flugzeuges ist keinesfalls auf tech-
nische Fehler hinsichtlich der Konstruktion , des Ma -
terials , der Werkstattausführung usw . zurückzuführen .
Nach den Zeugenaussagen und dem Bruchbefund muß
man annehmen , daß der Pilot Pust mit Rücksicht auf
die Platzverhältnisse in Dresden und das große
Schwebevermögen seines Flugzeuges möglichst mit ge-
riNger Geschwindigkeit landen wollte . Während der
Beschreibung der Kurve in der Luft , die an der Grenze
der möglichen Mindestgeschwindigkeit gelegen haben
dürfte , und begünstigt durch die vertikalen und hori -
zontalen Böen ist das Flugzeug in eine unge -
wollte seitliche Drehung geraten . Kenner
der Geländebeschaffenheit des Dresdener Flugplatzes
wissen, daß die Luftwirbelbewegungen durch die Anlage
noch verstärkt werden . Da das Flugzeug im Augenblick
der Katastrophe nur in einer Höhe von etwa 400 Metern
flog , ist es dem Führer offenbar nicht mehr gelungen ,
das Abrutschen des Flugzeuges wieder aufzufangen und
den Gleitflug normal zu beenden .

Russisches Weizen -Dumping oder Bankrott !
London, 7. Okt. (Eig . Ber . Der „Tribüne Preß

„S e r v i c e" läßt sich durch seinen Vertreter Donald Day aus
Riga melden, daß lettländische Bankkreise die bürokratlsche
russische Maschine als bankrott bezeichnen, wenigstens vom
westeuropäischen und amerikanischen Gesichtswinkel aus be-

trachtet. Es sei also weniger der Versuch , durch niedrige Ge-

treidepreise die Landwirtschaft anderer Staaten zu ruinieren
und dem Kommunismus in die Arme zu treiben , der hinter
dem Weizendumping stecke , sondern die zwingende Notwen -

digkeit , den Bankrott abzuwenden . Immerhin müsse gesagt
werden , daß Rußland seine internen Finanzen ohne die ge-

ringste Rücksichtnahme auf Wirtfchaftsgefetze durchführe , so
daß auch bei einem Bankrott die Wirtschaftsgesetze nicht m
betracht kommen . Es dürfe auch nicht übersehen werden , daß
die Sowjets die Preise ihrer Waren nicht auf einer Goldbasis
fixieren , sondern auf einer Arbeitsbasis .

Die italienischen Diplomaten beim Papste
Rom , 7 . Okt. ( Eig . Ber . ) Es fällt stark auf , daß die italie -

nischen Diplomaten und Konsuln , die im Auslande tätig sind , bei

ihren Rombesuchen nicht versäumen , nach der Visite bei ihrer

Regierung und dem König auch dem Papste und dem Kardinal -

staatssekretär ihre Aufwartung zu machen , was bekanntlich früher

nicht geschah . Begründet wird die neue Uebung damit , daß jeder

italienische Diplomat oder Konsul einmal in die italienische Bot -

schaft beim Vatikan versetzt werden könne , so daß es zu empfehlen

sei. wenn er vorher schon bekannt gewesen sei.

Koch-Weser legt den Borsitz der demokratischen
Partei nieder

Berlin , 7. Okt . Reichsminister a . D . Koch - Weser hat
den Vorsitz der Deutschen Demokratischen Partei niedergelegt
und veröffentlicht folgende Erklärung :

„Nachdem die Volksnationalen zu meiner tiefen Ent -

täufchung den Austritt aus der Staatspartei vollzogen
haben , lege ich als Vorsitzender der Deutschen Demokra -

tischen Partei mein Amt nieder . An dem Ziele einer

Sammlung der Mitte , die auf dem Boden des heutigen
Staates und der heutigen Wirtschaftsordnung stehen
kann und die bereit ist, sie nach rechts ebenso wie nach
links zu verteidigen , halte ich fest. Die Zeit für eine

solche Entwicklung ist reif , ja überreif . Möchten die

Menschen dazu reif werden , ehe es zu spät ist.

Ein Polizeibeamter erschossen
Frechen , bei Köln , 7. Okt . Bei einem Streit , der in einem Tanz -

lokal entstanden war , wurde in der vergangenen Nacht der Polizei -

Wachtmeister Krumm von dem Bauernknecht Baptist Weil er -

schössen . Der Täter ist flüchtig und konnte noch nicht festgenommen
werden .

Zw» SelttslMmr suchen «in Gerichtsurteil
Wieder Vertagung des Prozeßes gegen George Groß und Herzfelde - Grundsätzliche

Beweisaufnahme über den Begriff Gotteslästerung

Berlin , 6 . Oktober . (Eigener Bericht .)

Der Prozeß gegen den Berliner Zeichner George Groß
und seiner Verleger Wieland Herzfelde (Malik -Verlag ) , vor
2% Jahren als Beleidigungsprozeß wegen Beschimpfung von
Einrichtungen der christlichen Kirche begonnen , ist heute zu
einer religions -, kultur - und kunstpolitischen , zu einer Welt-
anschaulichen Auseinandersetzung von grundsätzlicher und
daher weittragender Bedeutung geworden . Bisher , hatte der
Reichskunstwart Dr . Redslob allein als Sachver -
ständiger — die künstlerische Sendung des Zeichners George
Groß vor Gericht gepriesen . Nach dem Reichsgerichtsurteil
vom 27 . Februar 1930, welches das freisprechende Siegert -
Urteil aufgehoben hatte , glaubte sich der wieder amtierende
Vorsitzende der Großen Strafkammer 3 Berlin , Landgerichts -
Direktor Siegert , verpflichtet , noch je einen berufenen Ver -
treter der evangelischen und katholischen Kirche
als Sachverständige „herbeizitieren " zu müssen.

Die heutige Verhandlung wurde mit Spannung erwar -
tet , weil Publikum und Presse von dem als eigenwilligen
Richter bekannten Gerichtsvorsitzenden einen sensationell be-
gründeten abermaligen Freispruch der beiden Angeklagten
erwarteten . Der Beginn der Verhandlung schien dieser Er -
Wartung recht geben zu wollen und es ist wohl allein , den
wiederholten Zwischenfragen eines richterlichen Beisitzers an
Groß zuzuschreiben , daß der Landgerichts -Direktor Siegert
seine Verhandlungstaktik änderte und auf eine schnelle Ver -
tagung prozedierte .

George Groß , schlicht , fast simpel , wie der Spießbürger ,
den sein Zeichenstift unerbittlich lächerlich macht . Das ist
aber Maske , die genau so täuscht , wie seine eckige, unbehol -
fene mündliche Ausdrucksweise .

Wieland Herzfelde , ein antireligiöser Verleger , als Jude
geboren , als Protestant getauft und als Katholik aus der
Kirche ausgeschieden . Hinter der bleichen Stirn wohnt der
Haß , der in den Augen und Mundwinkeln flackert und zuckt .

Ist ihnen die Absicht , Andersdenkende in ihren religiösen
Gefühlen zu verletzen , zuzutrauen ? Daß hinen sowohl
Bewußtsein wie Absicht der Beleidigung gefehlt
hätten , das festzustellen lag irr der Richtung der heute begon -
nenen Verhandlung . Diese Feststellung ist nämlich für den
Ausgang des Prozesses außerordentlich wichtig , denn sollte
es zu einer abermaligen Freisprechung kommen , dann ist sie
ein gerichtlich ausgestellter Freibrief für die weitere Aus »
Übung ihrer „antichristlichen Mission " durch Groß und Herz -
felde.

Beide sind wegen öffentlicher Beleidigung ( durch die
Presse ) , wegen Verbreitung unzüchtiger Schriften und schon
wegen Gotteslästerung vorbestraft . Herzfelde viermal . Groß
zweimal .

In der ersten Verhandlung haben beide noch offen zuge¬
geben, daß sie bei der . Beschimpfung von Einrichtungen der

christlichen Kirche „natürlich eine Mehrheit beleidigten ".

Herzfelde erklärte sogar : „Ich sehe in der christlichen Er -

ziehung der Kinder eine Verderbnug der Kinder " usw.
Dementsprechend stellte das Schöffengerichtsurteil durch-

aus zutreffend fest : „Daß die Zeichnungen die Mehrheit des
Volkes in seinem religiösen Gefühl beleidigen mußte , dessen
sei er . Groß , sich bewußt gewesen ."

Seit ihrer damaligen Verurteilung haben Groß und Herz -
felde ihren Bekennermut gemildert und bestreiten nunmehr
Bewußtsein und Absicht der Beschimpfung der Christusver -
ehrung , des Priestertums und des Predigeramts . Darin
war ihnen die Berufungsinstanz unter Siegert gefolgt und
hatte beide freigesprochen .

Inzwischen ist , und zwar im Februar 1930 , das Bild
des abgemagerten Christus mit Soldaten -
stiefeln und Gasmaske am Kreuz auf der Aus -
stellung der proletarischen Freidenker (Jfa ) als Skulptur
ausgestellt und hier von der Polizei beschlagnahmt worden .

Groß : „Die Skulptur ist ohne meine Genehmigung
ausgestellt worden ! "

Beisitzer : „Haben Sie dagegen etwas getan ?"

Groß : „Nein ! "

Im Strafkammer -Urteil hatte Siegert geschrieben :
„Groß hat die Annahme , seine Bilder könnten verletzen , völlig
ferngelegen .

"

Mitten in der Verhandlung , die für Groß einen auffal -
lend günstigen Ausgang verheißen konnte , aber erst nach -
dem ein richterlicher Beisitzer sehr bestimmte Zwischenfragen
gestellt hatte , brach der Gerichtsvorsitzende ab . indem er er -
klärte : „Wir werden genötigt sein die Verhandlung auf eine
breitere Basis zu stellen , wir werden beraten müssen , ob wir
nicht je einen berufenen Vertreter der beiden christlichen Kon -
fessionen als Sachverständige „herbeizitieren " müssen ."

Also beschloß das Gericht deren und die Ladung des grei -
sen Vorsitzenden des Strafrechtsausschusses des Reichstages ,
des Geheimrats Professor D . Kahl .

Die Verhandlung wurde auf unbestimmte Zeit vertagt,
sie wird auch für die gesetzgeberischen Arbeiten insofern von
großer Bedeutung werden, als der Strafrechtsausschuß über
die Neufassung des alten Gotteslästerungsparagraphen
(§ 166 Str .- G. -B .) noch keinen endgültigen Beschluß fassen
konnte.

Die Verteidigung beabsichtigt , auch die Vertreter der bei -
den christlichen Religionsgemeinschaften als Sachverständige ,
die sich in der Presse „begeistert " über den Freispruch Sie -
gerts geäußert hatten , laden zu lassen.

„Es wird ein Kampf um die Sachverständigen werden ",
resignierte der Vertreter der Anklage .

Hoffentlich finden dann die beiden „Gotteslästerer " das
richtige Gerichtsurteil . G . Z.
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vom Gigantischen zvm Trümmer-
Hausen

Die Katastrophe des englischen Luftriesen . — Die Geschichte
der Luftkatastrophen .

Mit dem Flammentod des englischen Riesenluftschiffes R . 101
verbinden sich für alle Kulturvölker der Erde die furchtbarsten
Vorstellungen des Geschehens mit der regsten Anteilnahme für die
Opfer und den großen Verlust , den die internationale Luftfahrt
dadurch erlitten hat . Fünfzig Fluggäste , unter ihnen die Elite der
englischen Luftfahrt , fanden in jener Schreckensnacht von Samstag
zu Sonntag den Tod . Noch weiß man nicht , ob es des Unwetters
Macht oder ein technischer Fehler waren , die zur Explosion des
größten Luftschiffes der Welt führten . Grauenvolles wissen die
wenigen überlebenden Insassen von den Sekunden der Katastrophe
zu berichten . Tie ersten nach Beauvais geeilten Hilfskolonnen
fanden nur noch das Skelett des stolzen Schiffes mit brennenden
Fetzen daran , unter ihm die bis zur Unkenntlichkeit verkohlten
Leichen der Besatzung und der Fluggäste . Alles das ein Werk von
Sekunden , bestenfalls von Minuten !

Damit ist die Geschichte der Vielerl großen Luftkatastrophen
wieder lebendig geworden , wieder denken wir an jene große Zahl
von Menschen , die ihr Leben in der Luft lassen mußten , und wie »
der denken wir an jene stolzen Güter der Nationen , von denen
nichts als ein klägliches Gerippe verblieb .

Schon das zweite lenkbare Luftschiff , das in Deutschland am
30 . November 1905 seine erste Fahrt antrat , wurde am 17 . Januar
1906 nach einer erfolgten Notlandung durch Sturm zerstört . Opfer
an Menschenleben waren jedoch nicht zu beklagen , da sich die Be -
mannung nach der erfolgten Notlandung rechtzeitig in Sicherheit
bringen konnte . Aehnlich erging es dem Luftschiff Z . 2. das im
April des Jahres 1910 durch Sturm den Haltemannfchaften ent -
führt wurde und unbemannt auf einen Wald auftrieb . Das Lust -
schiff „ Schwabe n " verbrannte am 28. Juni 1912 in der Halle
von Düsseldorf . Von einer furchtbaren Luftkatastrophe wurde
Deutschland am 17 . Oktober 1913 heimgesucht , als das Marineluft -
schiff L. 2 über dem Flughafen Johannistal infolge einer Knall -
gasexplosion verbrannte . Dreizehn Lustschiffer fanden den furcht -
baren Flammentod . Ein Denkmal auf dem Berliner Garnison ,
ftiedhof ist den hier beigesetzten Luftschiffern als Grabstein ge -
setzt .

Als im Jahre 1914 das furchtbare Völkerringen einsetzte und
die Luftschiffe aller Länder in den Kriegsdienst gestellt wurden ,

wurden allein 42 deutsche Luftschiffe abgeschossen oder durch
Feindeshand zerstört.

Am Ende des Weltkrieges wurde auf Grund des Wrüstungsver -
träges ein Teil der erhaltenen Kriegsluftschiffe abgerüstet oder
von uns zerstört , um nicht den Feinden in die Hände zu fallen .

Das Unglück des R . 101 ist nicht die erste Luftschiffkatastrophe ,
die England getroffen hat . Bereits im Jahre 1921 stürzte ein
Luftschiff , das auf amerikanischen Auftrag hin von einer englischen
Firma gebaut worden war , über dem Humber ab . Von der fünfzig
Mann starken Besatzung fanden 44 den Tod , unter ihnen der Kon -
strukteur des Schiffes und die amerikanische Abnahmekommission .
Das Schiff befand sich damals auf ein « : Probefahrt , als das zu
schwach konstruierte Gerippe unterwegs zerbrach . Noch in aller
Erinnerung dürfte jene mysteriöse Luftkatastrophe vom 22 . Dez .
1923 sein . Es war der Absturz der , Dixmuide " über dem
Mittelmeer . Fünfzig Menschen fanden damals den Tod . Allein ,
es gelang niemals die Ursache dieser Katastrophe völlig auszu -
klären . Die Annahme , daß ein Blitzschlag das Luftschiff getroffen
hätte , wird noch heute von Luftsachverständigen entschieden be-
stritten . Im Jahre 1925 erlitt Amerika noch einmal einen schwe -
ren Verlust durch den Absturz der „S h e n a n d o a h " . Man hatte
dieses Schiff nach deutschen Zeppelin - Plänen gebaut , doch stellten
sich später schwere Konstruktionsfehler heraus .

Aus der letzten Zeit wäre schließlich noch von dem italienischen
Luftschiffunglück der „I t a l i a " zu berichten , die bei der Ueber -
querung des Nordpols aus bisher noch unbekannten Gründen auf
einem Eisberg zerschellte . Nobile selbst konnte keine genauen An -
gäben über die Ursache dieser Katastrophe mehr geben .

Wenn man all diese Luftschiffunglücke in Betracht zieht und
die generelle Frage nach der Ursache stellt , wird man sie in den
meisten Fällen durch den Einfluß von Naturgewalten erklären
oder auf konstruktive Fehler zurückführen . Es ist später immer
recht schlecht zu entscheiden , ob die Sturm - oder Regenboe das
Unglück allein herbeigeführt hat , oder ob die Maschinen und
Motore nicht ausreichend waren , um den Wetterunbilden wirksam
stand zu halten . Dr . E ck e n e r behauptet von sich aus mit dem
Luftschiff „ Graf Zeppelin " den Beweis dafür angetreten zu haben ,
daß dieses Schiff tatsächlich den größten Naturereignissen standge -
halten hätte . Mit der Maschinerie dieses Schiffes glaubt er den
Kampf gegen alle Elemente wirksam bestanden zu haben .

Aber seien wir einmal ehrlich , ist diese Behauptung nicht
doch etwas kühn?

Kann nicht das , was heute noch gut ging , morgen anders sein ?
Ist nicht angesichts der furchtbaren Wirkungen all dieser Kata -
strophen , die Gigantisches zu Trümmerhaufen verwandelte , ein
bißchen Skepsis mehr am Platze als das rosige Siegesbewußtfein ?
Menschenwerk ist immer Stückwerk , darum kann auch
kein Mensch dafür garantieren , daß oiefes Werk den Elementen
unbedingt gewachsen ist , oder ob nicht die komplizierteste Maschine
plötzlich ihre Mucken bekommt , daß das Schiff unsicher navigiert ?
Tie Wirkungen jeder größeren Luftkatastrophe sind auch für die
gesamte internationale Luftfahrt recht verhängnisvoll , rein ge-
fühlsmäßig werden sich viele Leute von der Luftfahrt abwenden ,
weil sie in der Erfahrung , daß die Luftfahrt noch nicht die ge-
nügenden Sicherheiten bietet , wieder um ein Beispiel bestärkt wor -
den sind.

Kaum ist die schreckliche Kunde von dem Flammentod des R . 101
zu uns gedrungen , da ist auch Teutschland schon wieder von einem
schweren Luftunglück heimgesucht worden . Bei Dresden ist das
Verkehrsflugzeug Berlin — Dresden — Prag abge -
stürzt . Acht Tote sind unter den Trümmern der Maschine ge-
blieben . Man weiß angesichts dieser Unglücksserie in der Luft -
fahrt nicht, ob man von der Duplizität der Fälle sprechen soll,
oder ob es tatsächlich so ist, wie Schiller in seiner Glocke sagt :
„ Denn die Elemente hassen das Gebild von Menschenhand ! "

Auch mit den Flugzeugen haben sich gerade in
der letzten Zeit Katastrophen ereignet . Verkehrs -
slugzeuge und Sportmaschinen sind abgestürzt Piloten , Schau -
flieger und Flugzeugpassagiere haben in großer Zahl ihr Leben
lassen müssen . Es ist viel schon darüber geschrieben worden . Es
ist auf die Uebertreibung im Flugsport und auf mangelhafte poli -
zeiliche Bestimmungen der Luftpolizei hingewiefen worden . Hat
man es mit tollkühnem Wagemut zu tun , oder ist es alles nur
Fahrlässigkeit ? Oder glaubt man durch die Technik allen Elemen -
ten Trotz bieten zu können ? Man sollte sich das wirklich öfter
durch den Kopf gehen lassen !

Heinz Bruno S ch a r n k c .

Baden
. Deutsch!ands roter Zar

soll also am 13 . Oktober in den Reichstag einziehen . Es ist
der kommunistische Abgeordnete Heinz N e u m a n lt, der
eine eigenartige Vergangenheit hinter sich hat und gewisser-
maßen den Kurier zwischen den deutschen Kommunisten und
der Moskauer Sowjetzentrale darstellt . Den Beinamen :
„Deutschlands roter Zar " hat er sich deshalb errungen , weil
ihm die kommunistische Zentrale in Moskau diejenige Rolle

Stahlhelmer flüchten in eine Synagoge !
Frankfurt a. M ., 7. Okt . (Eigene Meldung .) Etwa 30

Stahlhelmleute kamen am Montag abend auf einem Lastauto
nach Frankfurt a. M . Sie verließen am Römerberg , wie die
„Franks . Zeitung " berichtet , das Auto , um in einer Wirtschaft
einzukehren . Sie wurden dabei von Kommunisten verfolgt
und angegriffen . Zwei Stahlhelmer wurden verletzt, der eine
von ihnen ziemlich schwer. In ihrer Not flüchteten die
Stahlhelmleute in die Synagoge am Börne -Platz . Hier war
gerade Gottesdienst . Die Gemeinde glaubte zunächst, daß die
Stahlhelmer eine Störung beabsichtigten . Als man den Sach -
verhalt erfuhr , wurden die Leute vom Pförtner in einem
Raum der Garderobe versteckt. Inzwischen war das Ueber -
fallkommando benachrichtigt worden , das die Stuhlhelmer zu
ihrem Lastauto nach dem Römerberg geleitete . Die Kommu -
nisten standen beim Eintreffen des Uebersallkommandos noch
vor der Synagoge . Doch gewährte die Polizei den Stahl -
helmern genügenden Schutz.

Auf wessen Seite die Lacher in ganz Frankfurt sich befin -
den, braucht nicht ausdrücklich berichtet zu werden ! !

Der faschistische Barmatprozeß
Der Prozeß Belloni -Farinacci .

Mailand , 7 . Okt . Im Zusammenhang mit der Einvernahme
des Generalstabchefs der Miliz , Terrazi , der von Partei wegen
nochmals die Unvereinbarkeit des Podestä - Amtes mit Verwal -
tungsratsämtern betonte , ergab sich , daß Belloni für einen ge -
schäftlichen Vergleich zwischen der Fiat Turin und der A .-G.
Celestri , deren Verwaltungspräsident Belloni war , die Kleinigkeit
von 150 000 Lire bezogen hat . Als Mitglied des Verwaltungsrats
der Jtalgas erhielt Podest ^ Belloni , wie Farinacci behauptet ,
jährlich Wi Millionen Lire . Der frühere Finanzminister Volpi
äußerte sich zur Dollaranleihe : Das Finanzministerium habe
zwar das Bankhaus Dillon Read als diejenige Firma bezeichnet ,
die günstige Anleihensbedingungen mache, im übrigen aber der
Stadt Mailand vollständig freie Hand gelassen . Die Behauptung
Bellonis , daß er , Volpi , den Befehl erteilt habe , den Anleihever -
trag mit Dillon Read abzuschließen , sei schon deshalb falsch, weil
er einen derartigen Befehl weder geben konnte noch geben durfte .
Die technischen Einzelheiten seien gemeinsam durch einen Be -
amten der Stadt Mailand , das Finanzministerium und das staat -
liche Deviseninstitut durchgearbeitet worden . Der Ministerrat habe
von der Mitteilung des erfolgten Abschlusses nur beiläufig Kennt -
ms genommen , und seine Reise nach Mailand zur Unterzeichnung
habe lediglich den Zweck gehabt , der Anleihe im Ausland Kredit
zu verschaffen . Der Zeuge Advokat Birondi bezeichnet Belloni als
einen der Geranten der Firma Belloni , Buraro u . Co. , bei der
1914 gefälschte Bilanzen und Geschäftsbücher ermittelt wurden .
Der Zeuge ist in der Lage , dem Gericht dokumentarische Beweise
zu übergeben . Zeuge Varenna versichert , daß Belloni noch im
Jahre 1925 in sehr bescheidenen Verhältnissen gelebt habe . Der
Zeuge General Ferrari , der seinerzeit in der von Mussolini an -
geordneten Untersuchung der Affäre Belloni den Vorsitz führte ,
bestätigte in der gestrigen Sitzung des Gerichtes , daß Mussolini
über die amerikanische Anleihe falsch unterrichtet wurde . Musso -
lini sej gesagt worden , daß der damalige Finanzminister Volpi
die Anleihe der Stadt Mailand abgeschlossen habe . Der Zeuge
bestätigt , daß die Schlußfolgerungen des Untersuchungsausschusses
soweit der Befund die Dollaranleihe betrifft , anders ausgefallen
wären , wenn der Ausschuß das durch diesen Prozeß zutage ge -
förderte Material gekannt hätte . Staatsminister Mario Alberti
bestätigt , daß Belloni zur Zeit , da er das Podests - Amt bekleidete,
als Bankkonfulent ein Jahreseinkommen von 250 000 Lire bezog.

Verdächtige italienische Goldkaufe
Paris , 6. Okt . (Eig . Set .) In steigendem Maße wird

auch in politischen Kreisen Frankreichs der Tatbestand be?
achtet, daß Italien Goldkäufe betätigt und zwar bei Devisen -
baisse seiner Lira , so daß Verluste damit verknüpft sind. Die
Kaufaufträge sollen von der italienischen Regierung selber
herrühren und die bereits in Amerika getätigten Käufe die
ersten seit mehreren Jahren sein. Gerüchtweise wird von der
Anlegung eines besonderen Kriegsschatzes gesprochen.

Die Untersuchung des Dresdener Flugzeug¬
unglücks abgeschlossen

Dresden , 7. Okt . Ueber die Beisetzung der Opfer der
gestrigen Flugzeugkatastrophe ist noch keine endgültige Be-
stimmung getroffen worden . Nur so viel steht fest, daß die
Leiche des verunglückten Fräulein B l ü m e l nach Schweid -
nitz in Schlesien und die des Herrn Blackwell wahrscheinlich
zurück nach Hamburg und von dort nach England über -
geführt werden .

Die Untersuchung über die Ursache des Unglücks ist ab-
geschlossen . Die Mitglieder der Berliner Untersuchungs -
kommifsion sind nach Berlin zurückgekehrt .

Ium Iserlohner Dynamitdiebstahl
Iserlohn , 6. Okt . Von den am Freitag in der Iserlohner

Sprengstoffdiebstahlaffäre verhafteten sechs Kommunisten
wurden zwei wieder entlassen . Zwei von den vier noch in
Gewahrsam befindlichen Kommunisten haben bereits ein Ge-
ständnis abgelegt , während die anderen noch leugnen . Es
ist Haftbefehl gegen sie erlassen worden .

Wie die Kriminalpolizei annimmt , sollen an dem
Sprengstoffdiebstahl auch noch andere Personen beteiligt
sein . Inwieweit dies den Tatsachen entspricht , wird die
Untersuchung ergeben . Von dem entwendeten Sprengstoff
ist das Dynamit restlos wieder herbeigeschafft worden , wäh-
rend die am 20 . September gestohlenen 1330 Sprengstoff¬
kapseln noch nicht aufgefunden waren . Die Kriminalpolizei
verfolgt eine Spur nach Düsseldorf , jedoch können hierüber
noch keine bestimmten Angaben gemacht werden .

Streik bei einem Wohlfahrtsamt
Wuppertal , 6 . Okt . Etwa 2000 Wohlfahrts - und Pflicht -

arbeiter des Wohlfahrtsamtes haben heute morgen die
Arbeit niedergelegt . Es handelt sich um 1000 Arbeiter , die
hauptsächlich mit Wegebauarbeiten beschäftigt waren und
lediglich Pflichtarbeit entsprechend der Höhe ihrer Unter -
stützung leisteten , während die übrigen 1000 Wohlfahrtsarbei -
ter gegen den üblichen Stundenlohn beschäftigt wurden und
Unterstützung bei erneuter Uebernahme in die Arbeitslosen -
Versicherung erhielten . Der Streik soll in Zusammenhang
mit den kommunistischen Anträgen in der Stadtverordneten -
Versammlung stehen , die dahin gehen , die Löhne für die
Wohlfahrts - und Pflichtarbeiter heraufzusetzen . Die Anträge
sollen in der morgigen Stadtverordnetensitzung zur Ent -
scheidung kommen .

für Deutschland übertragen wissen will , die Trotzki in
Rußland führte . Neumann hat im Auftrage der Sowjet -
zentrale in bolschewistisch- revolutionären Bewegungen ver -
schiedenster Länder einen bestimmenden Einfluß ausgeübt ,
so war er unter anderem der eigentliche Lei -
ter des chinesisch kommunistischen Auf st an -
des vom Jahre 1927 . Neumann ist ein anerkanntes
Sprachentalent , von dem man sagt , daß er etwa ein Dutzend
Sprachen vollkommen beherrsche , darunter vor allem das
Russische . Heinz Neumann soll also die große Betriebs - und
Agitatiönskanone der Kommunisten werden , aber gerade
diese Tatsache hat bereits starke Eifersüchteleien ausgelöst ,
die auch schon zu harten Zusammenstößen zwischen ihm und
anderen , die in den Vordergrund treten möchten, geführt
haben . Der gewaltige Rückhalt freilich , den Neumann in
Moskau hat , wird ihn über feine Widersacher siegen lassen.
Der deutsche Reichstag und das deutsche Volk freilich werden
es mit gemischten Gefühlen verzeichnen , daß eine solche gar
nicht deutsche, sondern rufsisch- bolschewistisch orientierte Per¬
sönlichkeit demnächst in der deutschen Volksvertretung sich
betätigen soll

Ein ..Fememörder" im Reichstag
Das Gegenstück zu Heinz Neumann ist der nationalfozia -

listische Abgeordnete , ehemalige Leutnant Edmund Heines ,
der wegen eines sogenannten Fememordes im Jahre 1920,

begangen an einem Landarbeiter Schmidt , zu 15 Jahren
Zuchthaus verurteilt wurde , nachdem der Staatsanwalt
Todesstrafe beantragt hatte . Auch im Revisionsverfahren
hatte der Oberstaatsanwalt abermals die Todesstrafe gegen
Heines beantragt , da aber das Gericht nur Totschlag annahm ,
wurde Heines zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt , von denen
er nur 1 % Jahre abgesessen hat . Jetzt ist er nationalsozia -
listischer Reichstagsabgeordneter . Das Abstoßendste aber ist
jedoch , daß für nationalsozialistische Wahlversammlungen als
Redner ausdrücklich der „Fememörder " Heines angekündigt
und daß diese Versammlungen als solche „echt deutscher
Männer und Frauen " plakatiert werden konnten .

„Fetzt kommt Ahr dran
Die Schriftleitung des

Schreiben :
„Bad . Beob .

" erhielt folgendes

Neckargemünd , 2. X .
Bad . Beobachter !

Die stärkste Partei , ihre Führer und Regierungsvertreter , d . b.
Minister , haben zugesehen , wie am 31 . 8 . 1921 die Stadt Heide !»
berg von der roten Sündflut terrorisiert und drangsaliert wurde
und keinen Finger gekrümmt , den Roten entgegenzutreten . Hof-
lieferantenfchilder und andere Plakate wurden entfernt , Haus -
friedensbruch an vielen Häusern usw . begangen .

Die Stadt war vogelfrei und völlig in der Hand der Mosko -
witer u . Co . Jetzt kommt die Vergeltung ! Jetzt kommt Ihr
dran und wir sehen zu . Ihr seid schuld an den trostlosen Zu -

Die Besatzung des Luftschiffs . Nur wenige von ihnen entrannen dem Tod .
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Herunter die Maske der Neutralitätständen in Baden . Ihr habt den nationalen Gedanken in Baden
erstickt. Ihr steckt mit den Roten seit 1318 unter einer Decke . —
Euch kann es gar nicht schlimm genug gehen .

Hochachtend
Dr . Müller -Salis ,

N . D . A. P .
Der Brief ist nichts als ein weiterer Beweis für die

Verwilderung der sittlichen Anschauungen im Radikalismus .
Es mag sein , daß in Heidelberg — und nicht nur dort im
August 1921 — also noch ganz in der Zeit , als unsere deut-
schen politischen Verhältnisse noch wenig befestigt waren,
allerlei Dinge vorgekommen sind , die in einem geordneten
Staats - und Gemeindewesen sonst nicht vorkommen. Aber
*- man muß auch wissen was dem 31. August 1921 vorher»
gegangen war . Am 24. August 1921 wurde in Griesbach
der Zentrumsabgeordnete Erzberger von zwei natio -
nalistisch verdorbenen und irregeführten Menschen ermordet.
Und in den folgenden Tagen feierte dieser moralisch ver-
lotterte nationalistische Radikalismus Orgien des Hasses , wie
sie z. B. in den in Berliner nationalistischen Studenten -
kreisen bei Kneipen gesungenen Versen gekennzeichnet sind :

9hm danket alle Gott
Für diesen braven Mord .
Den ErzHalunken , scharrt ihn ein ,
Heilig soll uns der Mörder sein :
Die Fahne schwarz -weiß -rot !

Wenn man diese Verse im Zusammenhang mit dem
Verbrechen von Griesbach zitiert , ist man wieder mitten in
dem nationalistischen Treiben jener Tage . Und man begreift
sofort, daß es da , wo derartige Gesinnungen wildesten Hasses
sich offenbarten, kein Wunder war , wenn auf der anderen
Seite in Abwehr solchen Hasses manches geschah , was zwar
nicht so schlimm war , wie jene Verbrechen nationalistisch
mißleiteter Burschen , aber doch unter dem Gesichtspunkt der
Ordnung verurteilt werden muß . Die Schuld an solchen
Ausschreitungen trägt indes allein der Radikalismus , den
wir unter allen Umständen verurteilen und bekämpfen ,
gerade weil der Radikalismus der einen Seite den der an-
deren hervorruft und dadurch die öffentliche Ordnung ge-
fährdet.

Niemals hat die Zentrumspartei irgendwelche Ter -
rorakte gebilligt, auch im August 1921 nicht — mögen sie
ausgegangen sein , von wem sie wollen . Immer ist
das Zentrum wie 1918 in der Revolution darauf bedacht
gewesen , die öffentliche Ordnung zu erhalten oder wieder
herzustellen. Die radikalen Feinde des Zentrums haben
davon selbst den Vorteil gehabt. Und wenn daher der Herr
Dr . Müller -Salis oder wie er heißt, von der „Vergeltung "
spricht , die jetzt komme , dann beweist er damit weder Wahr-
heits - noch Gerechtigkeitssinn, sondern nur jene radikale Ge -
sinnung , die damals allerlei Unheil hervorgerufen hat und
es heute wieder hervorrufen würde, wenn man ihr nicht so
entschieden entgegentreten würde, wie es die Ordnung im
Staate erfordert .

Interessant an diesem Schreiben ist jedenfalls, daß die
Karlsruher Polizei ob ihres Verhaltens bereits für die
N.S .D .A .P . reklamiert wird : „Jetzt kommt Ihr dran und
wir sehen zu ." Aktiv waren ja die Natt -Sozi und zugesehen
hat die Polizei ! —

Nationalsozialistischer Sozialismus
Von dem „Sozialismus " der Nationalsozialisten hört

man seit den Reichstagswahlen nicht mehr sehr viel. Den
industriellen Geldgebern der Nationalsozialisten ist die über-
starke Betonung der „sozialistischen" Tendenz mittlerweile
stark auf die Nerven gefallen, und nun möchten sie gern
wissen , was denn die Nationalsozialisten unter Sozialismus
verstehen .

So kommt es , daß man in nationalsozialistischen Zeitun¬
gen jetzt mit steigender Betonung die freilich für viele Hitler -
jünger verblüffende Auffassung vertreten hört, daß die Na-
tionalsozialisten gar keine Feinde des Kapitalismus seien .
Im Gegenteil : in einem vor einiger Zeit an
deutsche Großindustrielle und Großkapita -
listen gerichteten Werbeschreiben , mit wel -
chem finanzielle Unter st ützung der Hitler -
bewegung erbeten wurde , hieß es ausdrück -

Erwin Pfeffer!»
Zum so . Geburtstage am 8. Oktober tyzo .

Der >880 geborene badische Maler Lrwin pfesferle gehört zu den
Künstlern, die ihren Lebensweg gegangen sind ohne nach der lauten
Anerkennung der Masse , gehascht zu haben.

Im Münstertal im Schwarzwald stand sein« wiege , und damit
scheint schon angedeutet zu sein, warum die herbe Schönheit der
Schwarzwaldlandsckiaft, das Gebeimnisvoll -phantastifche seiner Tan -
nenwälder dem de- Wilnftfc ^ -N- r S-' onfcre « erroae aufge¬
drückt hat .

Der Wahlkampf hat neben vielen unschönen Erfcheinun-
gen auch manches Gute gebracht . Allerdings nur für die-
jenigen, die fehen , hören und lernen wollen. Nichts wäre
unverzeihlicher, als jetzt wieder zu vergessen , was wir im
Wahlkampf an Wertvollem erleben durften .

Die sogenannten „Freien Gewerkschaf -
ten " haben in diesem Reichstagswahlkampfe
der Sozialdemokratie Helferdien st e größ¬
ten Ausmaßes geleistet und sich offen für die So -
zialdemokratie ausgesprochen , wie noch nie in der Geschichte
der sozialistischen Gewerkschaften . Wohl ist die Verbunden-
heit der sogenannten Freien Gewerkschaften mit der Sozial -
Demokratie immer wieder betont und auch in Wahlkämpfen
gezeigt worden, aber noch nie in solchen Ausmaßen . Die
Ersten Gewerkschaften waren ja von allem Anfange an die

eknttenschule für die Sozialdemokratie . Nur sind die
Methoden heute andere wie früher . Dadurch war es mög -
lich , daß sich viele sogenannte Neutrale in der Arbeiterschaft
und anderen Kreisen fanden, die eine politisch sozialistische
Bindung der Freien Gewerkschaften bestritten . Hoffentlich
hat sie der Wählkampf aufgerüttelt und wenn nicht, dann
müssen wir das jetzt um so deutlicher be -
so r gen .

Neben der ganzen freigewerkschaftlichen Verbandspresse,die in den letzten Nummern vor der Wahl sich mit Elan für
die Sozialdemokratische Partei einsetzte, flössen reich -
liche Gelder der Gewerkschaften für die
S . P . D . Allein der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund
— der Zusammenschluß aller freigewerkschaftlichen Organi -
fationen — hat 1 Million Mark der Sozialdemokratie zu
Werbezwecken zur Verfügung gestellt . Was aus den einzel -
nen Zentralen und Geschäftsstellen an Geldmittel zur Ver-
fügung gestellt wurde, läßt sich auch nicht annähernd sagen .

In allen Tageszeitungen der Sozial -
demokratie Deutschlands erschienen große In -
ferate und Aufrufe des Allgemeinen Deutschen GeWerk-
schaftsbundes zur Stimmabgabe für die Sozialdemokratie .Neben den einzelnen Bezirken des A. D . G . B . hat auch
derVorftand und Ausschuß des A. D . G . B . einen
offiziellen Aufruf zur Wahl der Sozialdemokratischen Partei
veröffentlicht. Nach der Wahl hat die sozialistische Presse
noch einmal eingehend die feigewerkschaftliche
Wahlhilfe und deren offenes Bekenntnis
zur S . P . D . hervorgehoben.

Da mit hat der Kampf um die weltanfchau -
liche Auseinandersetzung in der deutschen
Arbeiterschaft Formen angenommen , die
sich in der Zukunft immer deutlicher aus -
wirken werden und müssen . Im Interesse der
politischen und geistigen Gesundung ist das sehr zu begrüßen.

lich , daß die Nationalsozialistische Arbeiter -
Partei Schützerin des privaten Eigentums
sei und es wurde hinzugefügt , daß „für eine
gute VerwendUng der Gelder " die „EHrltch -
feit unserer Bewegung volle Gewähr " hie -
ten dürfte . . . . J " '

Daß der nationale „Sozialismus " nur Mittel zum Zweck
ist, hat man ja freilich schon längst gewußt. Darum konnten
auch unmittelbar nach den Wahlen typische Arbeitgeber-
zeitungen ironisch aussprechen , daß die Nationalsozialisten,
wenn sie erst einmal am Ruder wären , nicht nur innen - und
außenpolitisch, sondern auch wirtschäftspolitifch viele Pflöcke
zurückstecken würden.

Was aber sagen die anderen , die Tausende und Abör -
tausende von Mitläufern , die von dem „Sozialismus " der
Nationalsozialisten alles Heil für sich selbst und ihre Exi-
stenz erwarteten ? Sie haben sich auch schon kräftig gewehrt,
fodaß der „Völkische Beobachter " jetzt wieder einmal den
Stil umdrehen muß und sich stark sozialistisch, direkt bolsche -
wistisch gibt , was aber nicht hindern wird , in vertraulichen
Rundschreiben die nationalsozialistischen Geldgeber zu be-
ruhigen , daß es ja „nicht so gemeint" sei.

Pfefferte wandte sich zunächst dem Kunstgewerbe zu, und zwar der
Glasmalerei , in der ihm Professor Geiges in Freiburg ein hochge -
fchätzter Meister war. lieber das rein Handwerkliche wuchs er hin-
aus , als «r sich in Westfalen der hier mit Llan weiterstrebenden Air -
chenmalerei widmete. Fast scheint es , als ob von dieser Entwicklung! -
stufe aus der künstlerische Lebensweg pfefferles sich klarer und sicherer
gestalte. Religiöses Empfinden , das schon seit frühester Jugend in
ihm schlummerte, wird jetzt zu einer Triebkraft , die mit unwidersteh-
licher Gewalt zur Gestaltung drängt. Sein lveg ging über die Aka-
demien in München und Karlsruhe . Als er anfing , sich als freier
Künstler zu betätigen, war der Impressionismus Mode . Auch pfef -
ferle ging durch diese Richtung hindurch ohne sich in der Entwicklung
hemmen zu lassen . Die vielen Mappen mit pfefferles Graphik lassen
deutlich erkennen, wie er mit der Form gerungen hat. Dazu kam dann
noch das Erlebnis des Weltkrieges , an dem der Künstler als Mitkämp -
fer teilnahm , ein Erlebnis , das am deutlichsten Ausdruck findet in der
Mappe „Aus schwerer Zeit ". Die Blätter entstanden in der Heimat,
ihre Sprache ist einfach , sachlich nüchtern und dürfte gerade jetzt ihren
Eindruck nicht verfehlen, nachdem wir gelernt haben , den Krieg aus
einer ganz anderen Perspektive zu sehen . Die farbigen Arbeiten stellen
die fruchtbarste und ertragreichste Schaffensperiode Pfefferles dar :
Landschaften, Stilleben , Porträts und Kompositionen wechseln in rei-
cher Reihenfolge einander ab , bis daß sich ihm das weite Gebiet des
religiösen Kunstwerkes auftut . Sein Ideal ist augenscheinlich mit
den einfachsten Mitteln die größte Ausdrucksstärke zu erzielen. Einen
Höhepunkt feines Schaffens bildet ohne Zweifel das Trvptichon Ge-
burt, Kreuzigung und Auferstehung, das Drama eines zottmenschlichen
Lebens, wie es nur die ganz Großen darzustellen versucht haben. Nir -
gendwo eine Pos«, nirgendwo eine gewollt schöne Linie .

pfefferles Farben lassen « inen Schluß auf seine grüblerische Natur
und auf eine gewisse Verschlossenheit seines Wesens iu . Diesem Um-
stand ist es auch zuzuschreiben , daß er mit seiner Kunst nicht so vor
der Geffentlichkeit steht , wie er es verdient. Um fs mehr hat Karls -
ruhe Ursache , in seinem Mitbürger den Künstler zum 50. Geburtstage
zu ehren und ihm die herzlichsten Glückwünschefür sein weiteres Schaf-
fen mit auf den Lebensweg zu geben . —lers.

Das billige Buch in Frankreich
Die Frage des billigen Buches ist nickt nur in Deutschland hoch-

aktuell. Wie bekannt, hat sich besonders in Frankreich bereits eine
große Zahl von Verlagshäusern gefunden , die die Notwendigkeit
einer preiswerten Lektüre erkannt haben und Volkstum-
liche Sammlungen der Meisterwerke der Literatur wie auch hoch-
wertiger Neuerscheinungen gründeten . Wer selbst der äußerst
niedrige Preis dieser Sammlungen übersteigt noch die Mittel
großer Massen des Volkes . Um ihren Lefebedars zu befriedigen ,
existieren in Frankreich --- wie auch in Deutschland — kleine
Privatunternehmungen , die Bücher zu billigsten Preisen aus¬

Nehmen wir diese politische und weltan -
schauliche Auseinandersetzung freudig auf
und tragen sie hinein in die Betriebe . Ver -
eine und Organisationen .

Das politische Bekenntnis der „Freien Gewerkschaften "
für die Sozialdemokratie — den Kämpfern in der Christ-
lichen Gewerkschaftsbewegungnichts Neues — war aber
ein harterSchlag für alle , die unter dem Deck-
mantel der Neutralität ihre Aengstlichkeit
und Unentfchloffenheit zu verbergen such -
ten . Jetzt muß auch für sie die Entscheidung
fallen und erzwungen werden . Nicht mit
brutaler Gewalt , aber auch nicht mit Leise -
treterei .

Weg mit der falschen Rücksichtnahme , die in
erster Linie die trifft , und getroffen hat, die sie zu üben aus -
geben. Wer sich im stillen Winkel in der Kirche oder im
Verein zur christlichen Weltanschauung bekennt , der mag das
auch im öffentlichen Leben und an der Arbeitsstelle tun . W o
der Mut zu solcher offener und ehrlicher
Handlungsweise fehlt , da muß von den ver -
antwortlichen Kreisen nachgeholfen werden .
Diese Erkenntnis ausgenützt, wird der christlichen Arbeiter -
bewegung und darüber hinaus dem ganzen Volke von großem
Nutzen sein.

Das Bekenntnis zur Sozialdemokratie durch die Freien
Gewerkschaften war offen und frei , wa. so klar , daß alle
christlich denkenden Arbeiter und Arbeiterinnen , die noch in
den sozialistischen Gewerkschaften organisiert sind , u m i h r e s
Ansehens willen sich entscheiden und der
Chri st lichen Gewerkschaftsbewegung an -
schließen müssen .

Die sozialistischen Gewerkschaften geben an für Ge -
sinnungsfreiheit , Demokratie und Koalitionsfreiheit zu
kämpfen. Wohlan — mögen die christlich denkenden Arbeiter
und Arbeiterinnen ehrlich genug sein , diesen Kampf in der 1
Christlichen Gewerkschaftsbewegungzu führen .

Herunter die Maske der Neutralität —
unter dieser Losung an die Arbeit der Auf -
klärung — an die Scheidung der Geister ,
heran an die Lauen und Wankelmütigen . In
die Offensive für die chri st liche Gewerk¬
schaftsbewegung — für d i e chri st liche gegen
die materialistische und marxistische Welt -
anschauung !

Christliche Arbeiter und Arbeiterinnen ,
Jungarbeiter und Jungarbeiterinnen an
die Front ! K. Schlotter .

Sozialdemokratische Gew ssenserforschung
Dieser Tage hielten die Berliner Sozialdemokraten eine

Pezirkstagung ab. bei welcher Hilferding , dem ehemali¬
gen Reichsfinanzminister, die freilich sehr unangenehme Auf-
gäbe zufiel, der neuen sozialdemokratischen Reichstagsfraktion
mehr Vernunft zu empfehlen, als sie die alte hatte. Hilfer-
ding zitierte in seinen Ausführungen , die oft scharfen Wider-
fpruch fanden, u. a. das Wort , das in der Reichstagsfraktion
der Sozialdemokratie gesprochen worden ist :

„Bielleicht hätten wir jetzt weniger zu tolerieren , wenn wir
im alten Reichstag mehr tolerieri hätten ."

Diese Erkenntnis hat lange gebraucht . Wäre sie der alten
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion früher gekommen , so
wäre der Sozialdemokratie die schwere Niederlage des Wahl-
ausfalls erspart geblieben. Hilferding will zwar bei allem,
was er an der seitherigen Haltung der Sozialdemokraten aus -
zusetzen hat, nichts davon wissen , daß das Wahlergebnis eine
Niederlage der Partei gewesen sei. Er hat mit dieser Wahl-
ausfassung den schroffsten Widerspruch seiner eigenen Leute
gefunden.

leihen . Leider haben diese Leihbibliotheken seit kurzem wieder
unter der Feindseligkeit der Schriftsteller zu leiden , nachdem man
sie lange Zeit in Ruhe gelassen hatte . In kurzen Abständen sind
zwei Artikel erschienen , die eine Revision dieser Unternehmen for -
dern . Anlaß dazu gab ein eigenartiger Prozeß in Dänemark , den
ein dänischer Schriftsteller gegen diese Leihbibliotheken angestrengt
hatte . Er gab vor , durch sie in seinen Interessen geschädigt zu
sein . Der Prozeß wurde zu seinen Gunsten ent -
schieden . Die Wochenschrift „ European " fürchtet mit Recht , daß
dieser Prozeß in Frankreich Nachahmung finden wird . Sie äußert :
„Zunächst müssen wir unsere Argumente in die Wagfchale werfen .
Wir haben nicht übertrieben viel Sympathie für den Leser , der sich
Werke , die er kennen lernen will , zu billigem Preis ausleiht . Wenn
es sich um jemanden handelt , dessen Mittel den Kauf eines Buches
gestatten , so wird der Schriftsteller auf diese Weife zweifellos ge-
schädigt . Aber aus wem fetzt sich die Kundschaft der Leihbi ^ lio - J
theken zusammen ? Hauptsächlich aus Kleinbürgern , Beamten und
manchmal auch Arbeitern . Diese Leute haben keine Zeit , die
Volksbibliotheken zu besuchen . Sie lesen entweder während der
Arbeit oder in kurzen Ruhepausen . Unmöglich können sie von
ihrem geringen Lohn mehrmals im Monat 12— 15 Franken für ein I
Buch ausgeben . Soll man sie also dazu verurteilen , sich auf bil -
lige Schmöker oder das Feuilleton ihrer Tageszeitung zu beschrän¬
ken ? Was geschieht , wenn diese Leihbibliotheken geschlossen wer -
den ? Zweifellos geht eine große Anzahl Leser verloren , unter
denen viele sind , die ein Buch , das sie leihweise gelesen haben und
da? ihnen gefällt , später kaufen , um es selbst zu besitzen. Es
würde also der Buchhandel leiden . Desgleichen der Verfasser , da
er ja auf diese Weise ein großes Publikum gewonnen hatte . Der
Besitzer einer solchen Leihbibliothek hat in Erwiderung auf jene
Artikel erklärt , daß diese Bibliotheken ungefähr ein Drittel der
Auflage einer Neuerscheinung einnehmen . Bisher war also ein
gewisser Absatz eines Buches gesichert . Das soll nun aufhören ,
und zwar in einem Augenblick , in dem sich der Buchhandel in einer
schwersten Krise befindet . Man hat es bor kurzem erlebt , daß der
Herausgeber einer Zeitschrift verboten hatte , sein Blatt in den
Kaffeehäusern auszulegen . Von diesem Tage an ging die
Au flage ziffer der betreffenden Zeitschrift stän -
big zurück . Noch ein Argument . Viele junge Schriftsteller
kommen an das große Publikum gar nicht heran obne jene Leih -
bibliotheken . Tatsächlich »sind die Werke bekannter Autoren schwer
erhältlich , weil sie immer vergriffen sind und lange zurückbehalten
werden . Notwendig sind die anderen Leser gezwungen , unbekann -
tere Autoren zu wählen , die auf diese Weise nach und nach zu
einer treuen Kundschaft kommen . Von bedeutenden Romanciers
ist schon der Vorschlag gemacht worden , für die Leihbibliotheken
eine billige Sonderausgabe herzustellen . Diese ausgezeichnete Idee
hat bisher wenig Anklang ^ gefunden . Vielleicht führt die soeben er -
öffnete Kampagne zu ihrer Realisierung . Ch . Demmig .
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Das Buch afs Sensation
Von Arthur Hertz , München .

Ein Buch , ein Werk des schöpferischen, des gestaltenden
Geistes und der bewegten Seele , ist nicht für den Tag und
nicht für die Stunde geschrieben . Es ist an keinen Zweck
und keine Bestimmung gebunden , sondern es ist geboren wie
der Atem des Menschen und wie der Hauch des Windes , aus
dem Drange , der innen wohnt und nach außen drängt , der
nach Form und Gestalt , nach Blut und Leben verlangt . Kein
anderer Zweck ist ihm gegeben als der Wille des Schöpfers ,
der schafft, weil der innere Ruf ihn treibt , ohne Frage nach
dem Weshalb , ohne Sicht auf ein Ziel . So ist ein Buch ge¬
boren , und so sollen wir es nehmen , so wird es in unseren
Herzen Leben und Fülle , Farbe und Blut bekommen . So
wird es nachschaffend in uns wirken , wenn wir denken oder
wenn wir handeln , wenn wir den Dingen gegenüberstehen
oder den Menschen , wenn wir einsam sind oder in freu -
diger Gemeinschaft . Denn ein Buch geht nicht an uns
vorüber , sondern in uns hinein , wird Puls und Impuls
unseres Treibens und unseres Denkens , ohne daß wir es
inne werden . Der Atem , der über einem Buche liegt , dringt
in uns , und wir wissen nicht , wie er in uns schafft und for -
mend uns gestaltet , wie er als Wort oder als Handlung
oder auch nur als stilles Gefühl wieder aus uns heraus -
tritt und uns Mensch werden läßt , der den Mitmenschen
menschlich erscheint . Weil aber ein Buch so ist, dürfen wir
nicht fragen , ob es von gestern oder von heute kommt oder
auch lange Tage zurück, denn auch von allem andern ,
das in uns ist , das unseren geistigen Menschen oder unser
seelisches Sein bestimmt , wissen wir nicht, wann und von
wo es in uns kam . Fragt bei dem Buche nicht nach Tag
und Stunde seiner Geburt , denn schon mit der Frage über -
antwortet Jhr 's der Sensation . Der Sensation , die der
Feind ist von dem , was innen liegt , die kein wärmender
Atem ist , sondern ein wesenloser Hauch , die aus dem Nichts
gekommen ist und in das Nichts greift . Ein Buch aber ist aus
der Seele geboren , und eines Menschen Seele weiß nichts
von Ort und Zeit und nichts von Tag und Stunde !

Geistesleben u. Bildungswesen
im modernen Frankreich

Von Hermann Reinfried .
Das Wesen des französischen Menschen ist vornehmlich von

der- Vernunft bestimmt , die ihn auf das Nächstliegende des
Lebens hinweist . Die liebe zum Dasein , das leichte Genießen
hat in der nüchternen Diesseitserfassung die tiesste Wurzel , die
Vernunft ist aber auch der Schutzwall gegen die Einschränkung
der staatsbürgerlichen und persönlichen Freiheit . In Frankreich
hat man stets Abneigung gegen behördliche Eingriffe : man
übt leichtfertig an allem Gesetzlichen Kritik und wird nicht
müde , seinen Durst nach Unabhängigkeit zu betonen , die in
MiMichkeit auch den öffentlichen Drganen viel zu schassen
macht . Line Mense de fumer oder d 'urinev wird nie beachtet,
aber es wird immer für das Gegenteil reichlich Sorge getragen .
So kommt sich der Staatsbürger Frankreichs persönlich liberal
im Sinne des Widerstandes gegen Regierungsverordnungen und
Erlasse vor . Die Behörden machen ihren Untertanen auch keine
erheblichen Schwierigkeiten , und wer es unternimmt , die Dbrig -
keit zu einer Hilfeleistung zu suchen, findet sie nirgends ; denn
die durch Verstandeserwägungen geleitete Gesellschaft hat selbst
Interesse an der Erhaltung der öffentlichen (Ordnung : in der
lateinisch -romanischen Zivilisation sindet sich ein großes Be-
dürfnis nach selbstgesteckten Grenzen , nach Maß , Einordnung
und rationalistischer Endlichkeit . Das unmittelbare Zurückgehn
der französischen Kultur auf die Antike schließt weitschweifige
Romantik und philosophischen Idealismus aus , und der Geistes -
Haltung der Franko - Gallier steht der römische horaz mit seinem
» Est modus in rebus , sunt certi denique fines " sehr nahe.
( — Es gibt in allen Dingen ein Maß und gewisse Grenzen
schließlich. ) Darum überschreitet der Liberalismus des fran¬
zösischen Volkes selten seine Grenzen und läßt auch in der
Republik die zentrale aus dem Despotismus des Königtums
stammende Regierungsform von der Hauptstadt aus sich willig
gefallen . Das weithin konservativ gefärbte Denken fordert kein
Volksbegehren der Bürger und keinen Volksentscheid ; der
Brauch läßt es nicht zu , die Deputiertenkammer aufzulösen , und
staatliche Selbstverwaltung und Frauenwahlrecht sind dort un-
bekannte Domäne . Der Adel wird noch heute vom gesamten
Volke hochgeschätzt , so wenig kommt der republikanische Fran -
Zose von der gesellschaftlichen Stellung der Geburtsstände los .
Die konservative Gesinnung aber wächst sich zum Schaden der
Nation erst empfindlich auf wirtschaftlichem Gebiete aus . wo
die Beharrung auf alten Formen und unzeitmäßigen Praktiken
einer rührigen Konkurrenz nicht standhalten kann .

'
In der tech-

Nischen Entwicklung schreitet der französische Unternehmer selten
mit den allgemeinen Neuerungen rüstig mit . Nur in Zeiten
starker Erregung , die keltischen Einschlag verrät , weicht die
nüchterne Betrachtung der Dinge einem radikalen Streben nach
Umsturz und Aenderung der bestehenden Verhältnisse : in solchen
nationalen Erregungszuständen werden die staatlichen Formen
zerschlagen, und weil das verstandesmoment trotzdem immer
noch die Führung behält , kennt die französische Geschichte die
blutigsten und radikalsten Revolutionen . Ihren Ursprung ver-
danken diese stets der literarischen Bewegung und Kritik , wie
denn Frankreich zur Heimat politischer

'
Ideologien geworden

ist . das gesamte Ausland zu staatlichen Reformen gezwungen ,
sich aber nach dem Vernunftrausche Rousseaus und der Enzy -
klopädisten Diderot und d'Alembert schnell wieder beruhigt hat .
Die große Revolution von , 78? aber durch,itterte die ganze
Kulturwelt und riß nicht nur alte politische Systeme mit sich
fort , sondern legte ihre Axt auch an kirchliche Einrichtungen
und verrichtete so die Arbeit der kutherschen Reformation wei-
ter . ohne die die geistig-politische Bewegung von l ? s? niemals
denkbar gewesen wäre . (Säkularisation !)

Die presse ist das Spiegelbild des geistigen Lebens . Gerade
in Frankreich gewinnt sie erhöhte Bedeutung für die Politik
Und Gesinnung des Volkes das seine Zeitungen als Bildner
Pnd Ausdruck der öffentlichen Stimmung und Meinung liebt

ver Freiburger Geistliche Minnesänger Waltherv.Prisach
Von Wilhelm Fla dt

Die große Heidelberger Liederhandschrist (Codex Manesie ) über -
liefert unS auf 428 Pergamentblättern die Lieder von 141 mittel -
alterlichen Minnesängern . Darunter sind auch vier Dichtungen ,
als deren Verfasser Meister Walther von Prisach genannt ist. Bei
137 der Einzeleintragungen ist jeweils die ganzseitige Miniatur
des betreffenden Liederdichters vorangesetzt ; bei Meister Walther
ist dies leider nicht der Fall . Das rührt daher , daß die Aufnahme
seiner Lieder in den Codex nicht im Ursprungsplan des Aufschrei -
bers bzw . seiner Auftraggeber gelegen hatte . Meister Walthers
Lieder sind vielmehr nachträglich von einer andern Hand zwischen
den Dichtungen des Schulmeisters von Esielingen und des von
Wissenloh auf zwei Pergamentblättern eingefügt ; die Handschrift ist
hier weniger sorgfältig als bei den übrigen Aufzeichnungen .

Die Heidelberger Liederhandschrift rst im 14. Jahrhundert für
den Ritter und Ratsherrn Rüdiger Manesie und dessen Sohn
Johannes Manesie in Zürich , aufgezeichnet worden . Sie ist eine
der wichtigsten Quellen für mittelhochdeutsche Dichtung und höfische
Sittengeschichte . 1807 kam der Codex durch Marquard Freher aus
schweizerischer Privathand in die damals kurfürstliche Bibliothek zu
Heidelberg . Während des dreißigjährigen Krieges gelangte die

Sammlung auf unaufgeklärte Weise in ftanzösischen Privatbesitz
und von dort an die Pariser Bibliothek . Tort blieb sie bis 1888,
als der Stratzbuiger Buchhändler Trübner sie durch Tausch erwarb
und nach Heidelberg zurückverbrachte .

Die in dem Codex aufgezeichneten Dichtungen beschäftigen sich
fast durchweg mit den profanen Dingen ihrer Zeit , einer sinnlich
frohen Zeit , einer Zeit voll Waffengeklirr und Turnierlust , voll
Frai/endienst und Ritterstaat . Da fällt es doppelt auf , wenn mit -
ten in diesem lebenssatten Wogen auf einmal einer seine geistliche
Harfe schlägt und zu Gottes und Mariä Lob seine Weise anstimmt .
Im Kreise dieser verhältnismäßig wenigen Geistlichen Minne ,
sanger steht Meister Walther von Prisach an einer der besten Stel -
len . Das erste seiner vier Lieder ist in sieben ISzeiligen Strophen eine
Hymne auf die heilige Dreieinigkeit . Ich gebe dar -
aus in freier Uebertragung die Anfangsstrophe :

Du Weltenschöpfer , himmelhoher König , in Dreiheit Eines ,
Du Eins in Drei , Du Dreisalt Tu im Glanz des Ueberseines ,
Du Vater , Sohn und Heiliger Geist ,
in drei Personen Gott ohn ' Unterschied .
Du Ueberzeit in keine Zeit gebunden ,
in Dir sind Ur und Ewigkeiten überwunden .
Der Du den Anfang und das Ende weißt.
Dir sing '

ich meiner Harfe heilig Lied .
Und was an Seligkeit in meiner Weise klingt ,
das ist aus Dir , der alle Zirkel ringt ,
der Herz und Mund mit Seinen Hulden segnet .
In allen Grenzen sind '

ich Deinen Glanz ,
in allen Weiten Deiner Weisheit Kranz ,
und wo ich walle , bin ich Dir begegnet .
O Gnadensonne Du , vor der die Ewigkeit in immer neuem

Staunen kniet .

Huldigt nun auch in seinem zweiten Gedicht der Dichter einer
Sitte seiner Zeit und singt das übliche ,.T a g l i e i>"

, so ist es für
seinen geistlichen Stand nicht unwichtig , doch auch einmal die
ernstere Seite , die christliche Moral , anklingen zu lassen :

Der Wächter sang so laut .
Ter Wächter sang so lind :
Wo Zwei noch lieb und traut
zusammen sind ,
wehrt eures Herzens schnellem Schlag .
ES naht der Tag
und ernst die Frag ', die jeder wohl besteh ' :
Hast du erkannt ,
wie aller Hand
an Minnetand auch Leiden harr « und Weh ?

Eine ähnliche ernste Moral geht durch daS vierte seiner Lieder ,
die Mahnung an die bösen Zungen :

Wer Andrer Schulden wägt ,
sie in die Menge trägt

und fragt sich selber nicht der eig 'nen Tat ,
der nicht erkannt ,
der nicht erkannt .
was Unverstand er da vollführet hat .
Drum nimm in Nacht und nimm in Tag
der bösen Zunge schnellen Schlag
gar wohl in acht . Das ist mein guter Rat .

Eines der schönsten Lieder unseres Meisters Walther ist sein
drittes Lied , seine Marienminne . Ich gebe daraus in freier
Uebertragung die ersten beiden Strophen :

O Gottmagd hocherkor 'n ,
Rose ohne Dorn ,
Du Born in Himmelsglanz und Erdenaue ,
des Teufels Widergang ,
der Hölle Zwang ,
Du Klang der Wonnen , wunderholde Fraue ,
Du Paradiesespforte weit .
Du Finderin der Gnadenzeit ,
erlös ' uns aus der Sünde Klamm und Klaue .

Blum ' , aller Mägde ein Kranz ,
Trösterin , Helferin ganz .
Du Glanz von Wonnen wonnig überguldet ,
mein Sang soll ftoh und rein ,
soll hell und fein
die Weise sein , die Dich mit Preis umhuldet ,
Dich und Dein Kind als süßen Hort
In Minne rühmt von Ort zu Ort .
Erleichte mir , was mich an Schwere überschuldet .

Meister Walther von Prisach war erst Schulmeister in Alt -
dreifach und dann später in Freiburg im Breisgau . Ali beiden
Orten genoß er eines bedeutenden Ansehens , denn er ist zwischen
1256 und 1303 mehrfach als Urkundszeuge bei wichtigen Rechts -
Handlungen genannt . So wirkte er am 21 . Januar 12öS mit , als
Rudolf von Ratsamhausen und seine Frau Anna , eine Tochter des
Ritters Bertold von Tunsel , dem Grafen Konrad von Freiburg
ihre Burg Tunsel bei Freiburg verkauften ; er ist dabei erwähnt
als Magister Walteras scolasticus in Brisaco . Ebenso erscheint
er als Urkundszeuge am 24 . März 1266 bei einem Rechtsgeschäft
zwischen dem gleichen Rudolf von Ratsamhausen und dem Kloster
Marienau in Breisach , sodann weiter auch am 26. Januar und
3. März 1269 . Zwischen 126g und 1271 erfolgte die Uebersiedlung
nach Freiburg , denn am 27 . Februar 1271 wird er als Magister '
Walter scolasticus in Friburgo genannt und ebenso auch in den
Urkunden vom 9. Januar 1276 und 20 . August 1294 als „ Meister
Walther , der schulmeister zu Vriburg .

" Als Knabenschulrektor
(rector puerorum ) zu Freiburg wird er am 25. Juni 1291 und
am 10. März 1300 erwähnt . Zuletzt tritt er 1303 in einer Ur -
künde des Klosters St . Märgen als Schiedsrichter auf . Nicht un »
interessant ist, daß Meister Walther in der Heiliggeistspitalurkunde
vom 20. August 1294 zusammen mit Johannes Cozze, dem Sänger
von Colmar , als Urkundszeuge genannt ist . Die Cozze waren ein
Zweig des Rittergeschlechts der Snewlin , die in und um Freiburg
reichen Grundbesitz hatten und lange Zeit das Amt des Freiburger
Schultheißen bekleideten . Es ist nicht unwahrscheinlich , daß auch
der Ritter Johannes Snewlin — Cozze zu der Schar der höfischen
Minnesänger zählte , die um jene Zeit auf den Burgen des Breis -
gaus gern gesehene Gäste waren . Außer der Erwähnung in eini -
gen weiteren damaligen Urkunden weiß man von dem Colmarer
Sänger allerdings nichts Näheres .

Meister Walther von Prisach war geistlichen Standes . Da ?
geht aus seiner Stellung in der Zeugenreihe der Urkunden hervor .
Er hatte eine für seine Zeit weitumfasiende Bildung , denn seine
Lieder sind voll theologischer und philosophischer Gelehrsamkeit .
Seine dichterische Sprache hat Schwung und Eleganz . Die Form
seiner Dichtungen ist edel und daS poetische Rankenwerk ist har -
manisch glücklich mit dem Grundbau verflochten . Jedenfalls ge.
hörte Meister Walther zu dem geselligen Kreise , der nach mehr -
fachen Zeugnissen an den Höfen der Herzoge von Zähringen und
der Markgrafen von Höchberg eine Pflegstätte oberrheinischer
Kunst und Kultur geschaffen hatte .

und schätzt , preßgeschichtlich interessant ist , daß die erste Jei .
tung Frankreichs im Jahre 1631 als „Gazette de France " her-
ausgegeben wurde , an der selbst kudwig XIII . und Richelieu
mitarbeiteten . Die Regierung schmiedete in diesem Grgan den
Willen des Staates und die Meinung des Volkes , das im übri -
gen mit Vrdensauszeichnungen als den wirkungsvollsten Maul -
körben beruhigt wurde . Erst ZS8I brachte ein Gesetz die preß -
freiheit , die den Journalismus vor den Eingriffen der amt -
lichen Jensur schützte , lvas in der ftanzösischen Zeitung immer
wieder geschrieben und ewig wiederholt wird , findet schließlich
Glauben . Mit dieser typischen Methode haben Journalisten wie
Elemenceau gearbeitet , der seinen Redakteurberuf mit dem
Ministersessel vertauschte ; und mehr als ein Minister
ging nach seiner Demission zur Zeitung . Im ftanzösischen Senate
haben die Verleger großer Blätter : wie „Matin "

„ Petit Pari¬
sien "

, „ D^peche de Toulouse " Sitze . Bedeutende und einfluß -
reiche Journalisten gehören der Deputiertenkammer an , und wer
als Journalist nicht Abgeordneter wird , kann auf die Frage ,
warum er nicht in die Kammer gewählt sei , antworten : „ Ich ?
Ich mache Abgeordnete ! " Die eigentlichen politischen Blätter
ringen wie in Deutschland um ihre Existenz und sind , um am
keben zu bleiben , auf die Zuschüsse der Hochfinanz angewiesen ,
wodurch allerdings ihre Meinungsfreiheit und politische Unab -
bängigkeit unter die Dampfwalze wirtschaftlicher Faktoren gerät .
Der Kulturzentralismus Frankreichs verleiht lediglich der pari -
fer presse Eigenwert und Durchschlagskraft während die pro -
vinzblätter nichts bedeuten und viele von ihnen bis auf den
lokalen Teil in der Hauptstadt gedruckt und zusammengestellt
werden . Die einzige Ausnahme als mächtiges Provinzblatt
macht die vorhin bereits erwähnte : , DH )4che de Toulouse "

, das
Blatt der früheren Radikalen , antiklerikal und industriefreund -

lich . Es ist im Süden und Süwesten verbreitet und wird bis
nach Algerien verschickt . Unter seinem Mitarbeiterstab finden
sich Männer wie PoincarH , Elemenceau t , painlevS . von den
pariser Zeitungen steht die Mehrzahl auf republikanischem Bo-
den. Nur die,,Action fran ^aise " kämpft für den Royalismus
und gegen das Judentum , die Demokraten , Freimaurer und
Deutschen, obwohl ihre keser zumeist Katholiken sind . Das Blatt
wurde J926 vom Papste verboten , worauf die Herausgeber Dan-
del und Maurras einen beträchtlichen Teil ihres Anhangs ver -
loren . Faschistisch gebärden sich die „liberte " und „Nouveau
Siede "

. Konservativ und republikanisch „Echo de Paris " mit
gewaltiger Leserschaft. Monarchisch : „Gaulois "

. von General
del Eastelneau als Präsident der Patriotenliga und der Ligne
catholique fran ^aise repräsentiert , ver „Figaro " befindet sich
im Besitz des parfümeriefabrikanten Toty und schützt die In -
teressen der Schwerindustrie . Dieselbe Richtung unterstützt die
„victoire "

. Das Hauptorgan der Konservativen ist die katho-
tische „Troix "

, die ihren Einfluß bis weit in die Provinzen
vorschiebt. Der „Journal " mit seiner Million Exemplare hatte
Zola als Mitarbeiter , gilt heute aber als Sensationsorgan des
französischen Kleinbürgertums , politisch farblos ist : . .Petit
Parisien "

, das größte Nachrichtenblatt der lvelt ; diese Zeitung
bringt es auf zwei Millionen Exemplare , genießt Achtung in
einfachen Bürgerkreisen und teilt immer den Regierungsstand -
punkt . Ein anderes Millionenblatt , der rechtsstehende „Matin "

,
wird in kaufmännischen und Börsenkreisen gelesen. Seine
«Lharakterisierung als „Menteur " (= lügner ) im einfachen
Volke ist vielsagend . Als gerngesehenes Abendblatt mit konser-
vativ -kirchlicher Haltung erweist sich der . .Jntransigeant "

. Die
einflußreichsten Grgane der gebildeten lvelt sind das vornehme,
konservative , agrarisch interessierte , im Jahre der großen Revo-
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Iution gegründete „ Journal des DHbats " und der den wirt -
schaftlichen Liberalismus vertretende , den Sozialismus in allen
seinen Formen bekämpfende „ Temps "

. Die politische kinke
besitzt in Frankreich keine namhafte Pressevertretung . Ihr
dient als größtes Unternehmen der „ <2} uotit >ten " mit einer
Auslage von 400 000 Exemplaren . (Ein viel geringeres Ge¬
wicht hat die kommunistische „fjumanite "

, wie denn der soziali »
stische Jukunstsstaat von Frankreich hier eine unwesentliche
Unterstützung findet . Der französische Sozialismus ist wie der
englische eine durchaus nationale und patriotische Bewegung ,
von der unsere Arbeiterschaft keine Erleichterung zu erwarten
hat .

Das Schul , und Bildungswesen Frankreichs
empfängt von Paris feine hauptsächlichsten Impulse . Paris
ist auch in Kulturfragen die einzige tebensquelle : da halten
sich alle Größen und Gelehrten von Ruf auf , da befinden sich
alle Runststätten , Museen und Bibliotheken . In Frankreich
gibt es nur eine geistige Zelle : Paris , wie es in Italien nur
Rom gibt . Alle versuche der Behörden , aus Straßburg
wegen seiner außenpolitisch wichtigen lag « an der Dstgrenze
des Landes an Stelle von tyon im Süden zur zweiten und
neben Paris noch bedeutenden Universität Frankreichs zu ma -
chen , sind vollkommen gescheitert . Straßburg teilt als armselige
Provinz das Schicksal aller französischen Städte . In den Volks »
schulen Frankreichs wird bewußt zur republikanischen Staats -
gesinnung erzogen , vom außenpolitischen Standpunkte aus zu
begrüßen ist die versöhnliche Resolution des kandessyndikats
der französischen Volksschullehrer vom Jahre IY2S :
„Ueberzeuzt , daß die Annäherung und Zusammenarbeit der
Völker , die der Krieg gegeneinander führte , ein Werk der
Erziehung ist , das in der »Schule begonnen werden muß , cnt -
schließt sich das kandessyndikat , mit allen seinen Kräften , die
Jugend auf die Kenntnis und das gegenseitige Verständnis
der Völker hinzulenken und dadurch zur Vrganisation des
Friedens beizutragen .

" von politisch linker Seite ertönt der
Ruf der Einheitsschulen : „Gleichheit aller kleinen Franzosen
vor dem Recht auf Unterricht / vom Minister Herriot wurden
energische Schritte in der Richtung Einheitsschule unternom -
men , aber immer erfolglos , weil die sofort einsetzenden Gegen -
kräste , der Konservativismus und der Katholizismus , sich gegen
die sozialistische Bildungsnivellierung zur wehr setzten . Die
Freimaurerlogen ermüden nicht , für das staatliche Schulmono -
pol unentwegt einzutreten und damit das Privatschulwesen des
rührigen Katholizismus auszurotten . Nach der amtlichen Sta -
tistik sind in Frankreich vorhanden : 69 lys staatliche Volks¬
schulen mit Z ? ? s ez ? Kindern , während 7Y? 594 in die kiste
der l2 2 »o p r i v a t s ch u l e n , die alle katholisch sind ,
eingetragen sind . Die Geschichte des privaten Schulwesens

kommt der Geschichte des ftanzösischen Kulturkampfes und der
kaisierung der Gefellschaft gleich . Noch zu Napoleons III . Zeit
waren die Kongreganisten für den . Unterricht befugt und der
Behörde willkommen , auch ohne Examen , und die katholische
Bevölkerung nahm die Kongregationsschulschwestern stark in
Anspruch . Das dritte Kaiserreich hatte für das Bildungswesen
kein Verständnis , und so ging der schon damals geforderte
Schulzwang nicht durch . Gegen die Mitte des 19 . Jahrhunderts
unterrichteten J5 000 kath . Schulschwestern , von denen nur ein
kleinerer Teil ein Examen abgelegt hatte , beinahe zwei Drittel
der weiblichen Jugend Frankreichs . Erst die Unterrichtsgesetze
von Jules Ferry , dem Kulturkämpfer und kaisierungspolitiker ,
fchränkten l « ?9 den klerikalen Einfluß im Bildung ?- und Schul -
wesen ein : diese Gesetze entzogen allen nicht autorisierten Kon -
gregationen und geistlichen Genossenschaften das Recht der
öffentlichen Unterrichtserteilung ; Religion sollte außerhalb der
Schule gelehrt werden . Zu diesem Zwecke wurde in Frankreich
der Donnerstag schulfrei : eine derartige liberal -republikanifche
Gesetzgebung stand in schroffem Gegensatze zu den bisherigen
legitimistisch -klerikalen Bestrebungen der französischen Politik .
Durch Jules Ferry wurden 26 J Klöster aufgehoben . Bestehen
blieben immerhin <$288 Männerklöster mit 52 oio Mitgliedern
und H990 Nonnenklöster mit 166 270 Schwestern , von der
Polizei ausgehoben und verjagt wurden die Jesuiten aus ihrem
Kloster Rue de Serres , als sie am 29 . Juni 1880 ihren Sitz
nicht fteiwillig verlassen wollten . Das ist ein denkwürdiges Da -
tum in der politischen und Kirchengeschichte des kulturkämpferi .
schen Frankreichs . Die Vollendung der kaisierungsgefetzgebung
sollte in den Jahren >902 — 1905 das Werk des Staatspräsiden -
ten Tombes sein , der den Beinamen Diokletian nicht umsonst
erhielt . Im Jahre 190 -s wurden allen geistlichen Bruderschaften
die privaten Volksschulen geschlossen . Das Bürgertum besitztin den kycHez und Colleges seine höheren Schulen , die kyc6es
sind staatliche , die Colleges städtische Lehranstalten und beide
mit Internaten verbunden . Der siebenjährige Bildungsgang
bietet die Möglichkeit starker Gabelung nach der humanistisch -
geisteswissenschaftlichen und der mathematifch - naturwifsenschaft -
lichen Seite . Theologische Fakultäten finden sich nur in Straß -
bürg . Frankreich hat siebzehn Universitäten mit 55 000 Studen -
ten ( ^925 ) , wovon zwei Fünftel auf die Sorbonne in Paris
entfallen . Das Ideal der akademischen , studentischen Freiheit
gibt es in Frankreich nicht . Alle Studenten beziehen dagegen
Staatsstipendien , und für diese Demokratie der höheren Bildung
verlangt die Regierung alljährlich ein schwieriges Examen , um
dadurch einen Zwang zu fortwährender Arbeit auf die Stu -
dierenden auszuüben und gleichzeitig die nötigen Unterlagen zu
gerechter Beurteilung und Behandlung der wissenschaftlich l>e-
flissenen Jugend in die Hand zu bekommen .

Rechts- und Sfaafswissenschaff
Die rechts - und staatswissenschaftliche Sektion der GG .

hatte sich in diesem Jahre außer ihrem rein Wissenschaft-
lichen auch ein praktisches Ziel gesteckt — ein Gedanke ,
der schon in der großen Eröffnungsversammlung vom Mon -
tag vormittag vom Präsidenten mit Hinweis auf die Not -
wendigkeiten der Zeit lebhaft begrüßt worden war .

Zeitlich etwaS mehr beschränkt, kam aber doch die Rechts -
e s ch i ch t e in der sehr gut besuchten Sitzung ganz zu ihrem
echte . Am Tagungsorte Köln lockte natürlich das Thema

der W e l t l . und Kirch l. Rechtsgeschichte dieser
Stadt . Daß dieses Thema noch lange nicht erschöpft ist, zeig-
ten nicht nur die gründlichen Ausführungen von Professor
G e s ch e r - Breslau , die sich besonders mit der E n t w i ck -
lung des Beamtenapparates an der erz -
bischöflichen Kurie zu Köln befaßten , sondern auch
besonders der fesselnde Vortrag von Geh . -Rat Prof .
B e Y e r l e - München über die Pfarrverbände der Stadt
Köln im Mittelalter und ihre Funktionen im Dienste des
weltlichen Rechtes . Es gehört ja zu den interessantesten Er -
scheinungen der Kölner Verfassungs - Entwicklung . daß in die-
ser Stadt die Parochialverbände und ihre Repräsentanten ,
die Amtsleute neben ihren Funktionen im Rahmen des
Kirchenrechts auch solche im Rahmen weltlichen Rechts
ausübten . Die bedeutendste dieser Funktionen , die uralte Or -
ganisation der Kölner Grundbücher , beleuchtete der
Vortragende besonders im zweiten Teil seiner Ausführun -
gen , die auch Anregung für weitere Studien sein werden .

Die Mittwoch -Sitzung der Sektion stand im Zeichen
praktischer Arbeit am Rechte . Sie wurde gemein -
sam mit der Kölner Ortsgruppe des kath . Akade -
miker - Verbandes veranstaltet . Diese gemeinsame
Arbeit geht auf Anregungen zurück, die aus Anlaß der
Münchener Akademiker - Verbands - Tagung
Religion und Recht (Nov . 1929) ausgesprochen wor -
den waren . Es ist zweifellos zu begrüßen , daß sich hier zwei
so bedeutende katholische Organisationen angesichts der
Rechtsnöte unserer Tage zu einheitlicher Aktion
die Hände gereicht haben .

Landgerichts -Direktor Dr . Marx beleuchtete zunächst an
Hand aus dem Leben genommenen Materials die Strebun -
gen und Tatsachen , welche als Symptome der e r s ch r e k-
senden Entfremdung des Rechtsbetriebs
vom Ethos zu gelten haben . Wie er schon auf das
N a t u r r e ch t als die wichtigste Grundlage moderner
Rechtsbildung hingewiesen hatte , forderte auch Privat -
dozent Dr . P e t r a s ch e k - München in seinem Vortrag
„Die ewigen Stützen der positiven Rechts -
welt " Abkehr vom moralischen , juristischen
Relativismus und Erneuerung des Rechts
im Sinne eines ethisch fundierten , den reinen Machtgedanken
zurückweichenden Naturrechts . vr . Wo.

Eine neue , zeifgemässe Weifgeschichte
Trotz aller Zerrissenheit und Unruhe modernen Menschen ,

geistes geht ein starker Zug der Verinnerlichung durch unser Zeit -
alter , der sich am deutlichsten wohl in der bewußten Hinwendung
zur Synthese des modernen Weltbildes aus dem Geiste einer uni -
verseilen , stark metaphysisch orientierten Schau der Ganzheit aller
Aeußerungen des Menschengeistes in Geschichte und Gegenwart
kundtut . Stärker denn je ist daher in der Gegenwart der Wille
vorherrschend , aus der lebendigen Schau unserer Menschheits -

geschichte alle realen und geistigen Kräfte der Vergangenheit —

soweit sie sich als objektive Werte in Werken und Geschichte der
Völker ausgeprägt — unserem modernen Kulturbewußtsein neu zu
erschließen . Daher auch die starke Vorliebe des heutigen Men -

schen für alles geschichtliche Gescheben und seine zeitgemäße Dar -

stellung in der breitausladenden Fülle moderner Literatur , der —

trotz aller weltanschaulichen Verschiedenheit und Tendenz — daS
unbedingte Verdienst zugesprochen werden mutz, im modernen Be-
wußtsein den geschichtlichen Sinn für das große Rätsel der Mensch -
heitSgeschichte neu geweckt und belebt zu haben .

Allerdings fordert diese moderne Situation dann aber auch
eine neue Wertung unserer Erkenntnisse und unseres Wissens um
den letzten Sinn der Menschheitsgeschichte . Wir müssen das von
den Schlacken einer wettanschaulichen Voreingenommenheit ge»
reinigte Bild der Geschichte neu beleben und in eine unserem Den -
ken urob unserer Zeit wesensgemäße Fassung zu bringen versuchen .
Tie vorwiegend naturalistische und bewußt analytische Einstellung
der letzten Epoche deutscher Geschichtsschreibung muß endlich über -
wunden werden durch eine organisch -aufbauende . zur großen Shn -
these drängenden Schau und Darstellung des historischen Ge -
schehens .

Für die deutsche Geschichte des letzten Jahrhunderts hat dies
mit einem vielversprechenden Beginnen bereits der katholische
Historiker Schnabel unternommen , dessen 1 . Band bereits vor eini -
ger Zeit im Herder -Verlag - Freiburg erschienen ist. In Erkenntnis
der Notwendigkeit einer Erneuerung des Gesamtbildes der Völker -
entwicklung hat es nun der gleiche Verlag gewagt , uns in einer auf30 Bände berechneten „ Geschichte der führenden Völ -
k e r " daS moderne zeitgemäße Gegenstück zu den heute überholten
Standardwerken von Ranke , Weber und Weiß darzubieten . Das

Kurze Notizen
Stimmen der Zelt (Herderverlag Freiburg ) : Da « Ottoderheft eröffnet denSl . Jahrgang dieser einzigartigen katholischen Monatsschrift für das Geistes -leben der Gegenwart . In den sechzig Jahren ihres bisherigen Bestehens sinddie „Stimmen der Zeit " — bis 1914 »Stimmen aus Maria Laach " — bemühtgewesen , das deutsche Geistesleben zu erkennen , zu deuten und aufwärts zuführen . Die Ausgabe blieb gleich , so oft auch die Sl« ihrer Lösung sich ändern

mutzte . Die Oltobernummer bringt eingangs eine geistvolle und gedanten -
reiche Abhandlung „Vom Da ^ eim - Sein " von Jesuitenpater Peter
Lippert . Ter Verfasser unterscheidet drei Lebenslreise , in denen die Heimateines Menschen liegen lann und liegen soll ' DI « Natur , da » Geistesleben , die
Gemeinschaft . Jeder dieser drei Lebenskreise erfährt eine treffliche und an -
schauliche Darstellung . Andere vorzügliche Beiträge sind : „Unsere Aufgabenim Völkerbund ." „Um einen bodenständigen Katholizismus in Rußland ."
„Lebensfragen de » Theaters auf dem Hamburger Weltkongreß . " „Unsere
Großväter und der Materialismus " u . a . m .

Das Reue Reich ( Tvroliaverlag Innsbruck ) : Di « letzte Septembernummer
enthält u . a . «inen beachtenswerten Beitrag Kardinal Faulhaber «
„Uns « r « Kirche , unser Boll und unsere Zeit . " Markant «
Gedanken finden darin ihren bedeutsamen Ausdruck . So sagt der große
deutsche Kirchen fürst : Die Kirche hat von der Ehemoral des Evangeliums
kein Jota preisgegeben , auch wenn ganze Länder abgefallen sind . . . . Wir
sind so weit , daß der Bischof am Gründonnerstag mehr Krankenöl für die
Sterbenskranken al » Katechumenenöl für die Taufen weihen mutz . . . . Ein
wenig bin ich in Sorge , ob nicht die Ueberzahl von Bereinen und Organ, -
sationen dem katholischen Gemeinschastsgedanlen Abbruch tue . Man lann
nämlich vor lauter Verbänden die Verbindung mit der Gemeinschaft ver -
lieren . . . . Zum Schlüsse klingt es mit prophetisch «! Gewalt ! Wenn wir
wissen , die Völler sterb «n am Bolschewismus , die Menschen ohne Gott ent -
arten zu Unmenschen . — wenn wir wissen , Deutschland soll das Aufmarsch -
gebiet des BolfchewismuS werden und sein « Borvost «n st«H«n bereits in unserem
Lande , dann müssen wir alles aufbieten , um di « christlich « Kultur des Abend -
landes zu retten . — DaS erste Oltoberheft des „Neuen Reiches " enthält u . a .
einen Aufsatz üb «r di« MögNchleUen einer „Katholischen Jllu -
st r i « r t e n " von Paul A . Schmitz -Franlfurt a . M . „ In der Linie der
Lebensreform , der LebenSaufgeschlosfenheit für alles Schöne , der Lebensweite
liegt der Weg »um Aufbau einer katholischen Illustrierten . . . lautet die
Schlußfolgerung dieser beachtenswerten Abhandlung .

Schönere gul - nf « (Pustetverlag Regensburg ) : Tie erste Oltobernummer
behandelt eine Reihe von Themen aus der Feder namhafter Autoren , so u . a .
„Tausend Jahre deutsch -,ranzösischer Beziehungen " von Universitätsprofessor
Dr . Posch . . Wa « nun in Berlin ? " vom Herausgeber selbst . „Grunds -
sätzliches und Praktisches zur Frag - de « Judentums
nach einem Bortrag des Jesuitenvaters Graf Sladeczel , in dem das große
Kultur - und Sozialproblem vom streng katholischen Standpunlt au » behandelt
wird , der - ine kulturpolitisch - Abwehr des Judentums , vor allem de » ge -
fälschten liberalen Judentums geradezu fordert . UniverfitStsvrofeslor
Dr . Franz Keller äußert sich „Zum Problem des Geschlechtlichen .

Soziale Revue (LeohauS München . Peslalozzistraße 1) : DaS Oltoberheft
enthält Beiträge über „Stand und Klasse " von Diözefanprase « Marr -Pader -
born . über „Wirtschaftsdemokratie " von Hermann ^ g- n -Aar sruh « über

„Wirtschaftskrise, - Preis - und Lohngestaltung von Aewerschaftssekretär Bo » <

bach -München .
Hrauenland (Zentralstelle de » KDF -Köln . Ka - s- nstraße 181 : In vornehmer

Ausstattung mit zahlreichen Kupfertiefdruckillustroiionen und gediegenem
Inhalt erscheint auch das Oktober Heft der Zeitschrift unserer katholischen
Frauenbunde . Belehrung . Unterhaltung und praktische Anregung will da »
Heft gek>en . Die Bilder find auf Schlesien abgestimmt .

Erscheinen dieses großangelegten Werkes , dessen Mittelpunkt dt«
Entwicklung der abendländischen Völker , sowie der vorchristlichen
Kulturen des Ostens stehen wird , ist bereits angekündigt und soll
in seinen ersten grundlegenden Bänden in Kürze beginnen . Da
die Herausgabe in den Händen führender katholischer Historiker
iFinke , Schnürer usw .) liegt und trotz strenger wissenschaftlicher
Grundlegung eine allgemeinverständliche , volkstümliche Darstellung
angestrebt ist , kann das Werk jedem im geschichtlichen Sinne Jnter -
essierten , vor allem aber Lehrern , Erziehern und Studierenden , so-
wie den größeren Vereins - und Privatbibliotheken nur wärmsten ?
empfohlen werden . Wir werden über die jeweils erscheinenden
Bände ausführlich referieren .

Der Gesamtanlageplan des Werkes ist in großen Zügen fol -
gender .- Band 1 : Einführung . Geographische Einleitung , llr »
geschichte Europas . Band 2 : Strom - und Hochlandvölker . Band 8
bis 3 : Völker des MittelmeereS und des vorderasiatischen JsthmuS .
Band 10—25 : Abendländisch -europäische Völker (Mitteleuropa und
Italien , Atlantisch Europa , Nord - und baltisch Europa ) . Band 26
bis 28 : Morgenländisch -europäische Völker . Band 29—30 : Außer ,
europäische Völker . — Außerdem finden besonders eingehende Dar -
stellung : Die Grundlagen der europäischen Völkergemeinschaft ; die
geistige Kultur des Mittelalters und der Renaissance , sowie die
gesamte historisch-politische und kulturell -geistige Entwicklung des
deutschen Volkes . Alex Emmerich -Marburg .

Pädagogisches Denken

Im Deutschen Institut für wissenschaftliche Pädagogik , Mün -
ster i. W ., fand vom 15. bis 27. Sept . ein Kursus für Leiter und
Leiterinnen von Lehrarbeitsgemeinschaften statt , der aus allen
Teilen des Reiches besucht war . Er behandelte die Probleme
„ Arbeitsschulmethode und Werteinsicht und Selbständigkeit des
Willens "

. Da die Hauptvorträge von den Dozenten des Institutes
gehalten werden , ergab sich eine erfteuliche Einheit pädagogischenDenkens . — Dozent Dr . Brunnengräber behandelte die Logik der
Arbeitsschulmethode . Am naturkundlichen und geschichtlichen
Gegenstand wurde gezeigt , wie die Methode des Unterrichtes von
der logischen Struktur des Faches bestimmt ist. Auch die Arbeits -
schulmethode ist keine Technik, die unabhängig vom Gegenstand er «
lernt werden könnte . Die Selbständigkeit der Schüler muß von
der Notwendigkeit der Sache in Fluß gebracht werden , sie ist sonst
Scheinaktivität . Anderen Auffassungen wurde der katholische Bil -
dungsbegriff und das von ihm bestimmte Prinzip der freien geisti -
gen Arbeit entgegengestellt .

Vom seelenkundlichen (psychologischen) Standpunkt au ? nahm
Dozent Dr . Hansen zu den Arbeitsschulbestrebungen Stellung . Re -
produktives und produktives Denken sind in inhaltlich einheitlichen
Denkaufgaben und in spezifischen Denkmethoden bedingt , die vonder Aufgabe und vom Wissensbesitz bestimmt sind . Ihre nähere
Zergliederung dient zur Klärung der Denkleistungen in der Ar -
beitsschule . In einer neuen Theorie wurde die Entwicklung des
kindlichen Denkens als eine Differenzierung von Denkinhalten
dargestellt . Sie gab konkrete Anhaltspunkte für die Gestaltungdes Unterrichtes entsprechend der Entwicklungshöhe der Schüler .
Lehrer Gerlach , Iserlohn , wies in stofflicher und seelenkundlicherHinsicht die Grenzen der Arbeitsschulmethode auf .

Den zweiten Problemkreis charakterisierte Dozent Dr . Haasedurch Gegenüberstellung von Sachverhaltserkenntnis und Wert -
einsicht.

Erziehung ist nur durch Vermittlung von Werteinstchte »
möglich.

Die Tiefe der Werteinsicht bestimmt die Stärke der WillenSmotive .
Ausgabe der Wertvermittlung in der Willenserziehung ist daher :
Sorge für starke sittliche Motive und Schwächung störender Neben -
motive . — Dr . Paula Oberdörffer , Köln , ergänzte diese Ausfüh -
rungen durch eine Analyse des sittlich -religiösen Verhaltens im
Kindes - und Jugendalter .

Da der Kursus eine Analyse und Kritik der Unterrichts - und
Erziehungspraxis leisten wollte , waren ihm Unterrichtslektionenund Vorträge von Schulpraktikanten eingeordnet . — Am letz» n
Tag sprach Oberregierungsrat Riemer . Münster , und Schulrat
Kröger . Heinsberg , über die Praxis von Lehrerarbeitsgemeinschaf -
ten . — Der Erfolg des Kurses zeigte erneut , daß das Deutsche
Institut für wissenschaftliche Pädagogik (Leiter Universitäts -Prof .Dr . Steffens ) in der zerklüfteten Gegenwartspädagogik eine über -
ragende Bedeutung hat , kann Einheit im pädagogischen Denken
doch nur auf weltanschaulicher Grundlage erreicht werden .

Dr . —en.

. .. 5 « 1" « lT -lrita «v«rlag . Fretburg l B . ) : Der reichhaltigen ONobernumm «ist daS Merlblatt für katholische Trinlerfürsorge beigegeben , in dem u a .da « neu - Gaststättengesetz und seine Bedeutung für die Trinkerfürsorge b«>handelt wird .
Benediltinische Monatsschrift (Benediltinerverlag Beuron ) : Da « fünfteDoppelheft IS/10 ) dieser Monatsschrift zur Pflege de » religiösen und geistigenLebens ist in der Hauptsache auf St . Augustinus eingestellt . Von andernBeitragen verdienen besondere Erwähnung „Abraham a Santa Claras

Benedittspredigt " von dem bekannten Abraham -a ^ anta -TIara -Forsch - r Pro -
fessor Dr . Bertfche , ferner „Ziel und Wesen der deutschen Jugendbewegung "
von Pater Paulus Schneider , . Indien und Benediktinertum " von PaterThomas Ohm .

Acad -mia (V- rlag Gebr . Parcus . München L T , Bromenadevlatz 1» ) :Das Heft S der Monatsschrift des TV . der katholischen deutschen Studenten -
Verbindungen ist ganz auf die Rheinlandbefreiung und das Augustinus -
jubiläum abgestimmt und enthält den mit zahlreichen Bildern geschmücktenBericht über die so . CV . -Versammlung .

Liierarisch - r Handweiser lHerderverlag ) : Im Oltoberheft erscheint »u »der Feder d- S bekannten Krittlers Pfarrer Mumbauer i'Bad Kreuznach )«in grundsätzliches Referat über „Junge Dicht - 1 "
, das über die philo -

fophifche Fundierung und die verschiedenen Vertreter der neuen Sachlichkeitklar und überzeugend berichtet . Ueber Kunst . ReNgion . Kirche schreibt PaterBeda Kleinfchmidt . Auch die sonstigen gehaltvollen Abhandlungen des Oktober -
Heftes verdienen weiteste Beachtung .

Geopolitik ( Kurt Bowinckelverlag Berlin ) : Da « Septemberheft tst den
Grenzlandproblemen Im d - utsch - n Südwesten gewidmet .
Rudolf FnchS schreibt über geopolitische Veränderungen am Oberrheinstrom .Karl Scheffelmeier über die Folgen der neuen Grenzziehung für da « Land
Baden . Paul Keut ? über Frankreichs Stellung im Saargebiet .

Reclams Universum <Reclamv - rlag Leipzig ) : Da « erst « Oltoberheft zeichnet
sich aus durch die Originalität seiner Illustrationen , u . a . enthält es eine
bisher unveröffentlichte farbige Zeichnung Von Wilhelm Busch , das Forst -
hauS in Watenbüttel , in dem Busch öfter als Gast weilte .

Rheinischer Beobachter (Verlag Reimar Hobbing , Berlin SW 61 , Groß -
beerenstratze 17 ) : DaS Septemberheft dieser Monatsschrift für westdeutsche
Politik , Kultur und Wirtschaft spricht in einigen wertvollen illustrierten Ab -
Handlungen u . a . von der historischen Rheinpolitik der Franzosen , von rheini -
schen Domen , von der rheinischen Landschaft . Clemens Brentano
erzählt au « feinen Märchen vom Rhein .

Die Brücke zur Seimat ( gleichnamig «! Verlag in B «rlin SW 11 ) : Neben
andern Aufsätzen verdienen „Selbstverwaltung der Eingeborenen in Tan -
ganvika " und „Verhängnisvolle Siedlungspolitil der englischen Mandats -
regierung in Ostafrila " besonders Beachtung .

Neue Fraueukleidung und Frauenluliur (Braunverlag Karlsruhe ) : Das
erste Heft des neuen Jahrganges dieser Frauenzeitschrift , die mit zu den besten
ihrer Art gehört , bringt eine Skizze über Frauen der Renaissance von Georg
Kurt Schauer . Ausgiebig find wiederum die Modebetrachtungen und Mode -
illustrationen .

Mein Heimatland ( HauS Badische Heimat , Freiburg i . B . , Hanssakob -
Straße 12 ) : Das sanfte Heft dieses von Hermann Eris Busse heraus -
gebenen HeimathesieS bringt die Fortsetzung einer durch entsprechende Illu¬
strationen erläuterten Abhandlung über Reklame und Heimatschutz
von Ludwig Scbmieder -Heidelberg , in der auf die ernstlich « Gefährdung des
Landschafts - und Ortsbilde » durch Zapfstellen - , Jntmstriemarken - und Licht -
brettrellame hingewiesen wird und Wege aufgezeigt werden , dieser Per -
s» andelung vorzubeugen und solche ReName in dezenter Weise aufzumachen .

L. « .
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Biozid unter 'Javöigen
Ein westindischer Roman von Dr . Volkmar 3t o

„Ich begreife es und schätze Sie , weil Tie so mit sichkämpfen ! Und jetzt „Gute Nacht ! " WÄiam wird sonstärgerlich, wenn ich weiter bleibe. Morgen vormittag wollenwir einen großen Spaziergang längs der Klippen machen ,Sie nehmen Ihr Trikot mit, wir brechen zeitig auf , badendraußen und lassen uns dann von Louis zurückbringen. Jetztgebe ich Ihnen noch ein leichtes Schlafmittel , es wird Ihnenheute gute Dienste tun ! "
Hertha drückte fest ihre Hand.
„ Ich danke Ihnen , Frau Schröder ! Sie find gut zu mir ,fast mehr, als ich es verdiene !"
„Gute Nacht. Hertha !"
Hertha wartete bis Nelly das Pulver brachte und gingdann in ihr Zimmer . Sie überlegte eine Weile , wie sie ambesten die Erregung niederkämpfen könne, die durch das

Gespräch mit Frau Schröder noch in ihr zitterte , öffnete dieSchubladen ihres Kastens , um Ordnung zu machen und sichdabei zu zerstreuen, trotz aller Willenskraft war sie aber nichtimstande, sich durch die Arbeit abzulenken, sie hörte immerwieder die vorwurfsvolle Stimme Frau Schröders :
„Und Berlin haben Sie schon ganz vergessen?"
Sie schichtete Kleider und Wäsche auf dem Tische auf ,sortierte , wollte einen der Briefe Walters , die in der oberstenLade gesammelt lagen , lesen, schüttelte den Kopf , legte daskleine Paket wieder zurück .
Die Unordnung im Zimmer und der schrille Lärm derZikaden, Nachwöge ! und Baumfrösche machten sie nervös .Der Vorwurf , daß sie Walter vergessen habe, ging ihr nichtaus dem Kopf — aber, was wußte Frau Schröder , was siein diesen fünf Monaten um ihn gelitten hatte , wie siekämpfte, wie sie sich oft zwingen mutzte, lustig zu sein , wäh-rend sie am liebsten geweint hätte !
Sie schlug ein Buch auf — horchte plötzlich :
Vernahm eine leise gepfiffene Melodie über die Mag -nolienbüsche von der Straße herüber, stand reglos in derMitte des Zimmers und '

horchte weiter .
Wieder die Melodie : Die ersten Takte der großen ArienDes Grieux aus Manon !
Sie machte einen Schritt gegen daS Fenster , Mang sichzurück , stand reglos . Das Pfeifen wurde jetzt lauter , siehörte, wie unten eine Türe knarrte, hatte Furcht, daß manden Marquis von den Zimmern des Personals , die nebenanlagen , hören konnte, trat rasch zum Fenster , winkte hastig,ohne Montereau zu sehen, hinüber , erschrak.Ein dunkler Schatten löste sich schon aus dem Gebüsch ,trat knapp bis an die weißen Ränder des Kiesweges , einArm hob sich, dann flüsterte der Kreole : „MademoiselleHertha ! "

Sie winkte hinüber , rief halblaut :
„Gehen Sie doch, ich habe die größten Unannehmlich-leiten , wenn man Sie entdeckt !
Sie wies auf daS Nebenfenster ."Er trat einen Schritt näher.
„Kommen Sie nur für eine halbe Stunde herunter , ichgeh? nicht früher fort , bis Sie kommen ! Ich habe Ihneneine wichtige Mitteilung zu machen !"
Sie überlegte einen Augenblick, was sie tun sollte : Inder verzweifelten Stimmung dieser Nacht schien es ihr jetztwie eine Erlösung , aus der bedrückenden Enge dieses Zim -wßrs fortzukommen, mit einem Menschen zu sprechen, dernicht mahnte und alles Wehe in ihr von Neuem aufwühlte .Ueberdies die Furcht vor einem Skandal , wenn man denMarquis hörte — sie wollte hinunter , — nur auf eine halbeStunde ! —
Sie öffnete vorsichtig die Türe , schlich Stufe für Stufedie Treppe hinunter , öffnete ganz langsam die Türe in denGarten, stand einen Moment still . Es schien ihr. als obsich in dem Dunkel unter den Palmen etwas bewegt hätte,dann lief sie rasch über den weißen Platz hinüber . Mon »tereau stand schon neben ihr.
„Hertha ! "
„Kein Wort hier ! "
Sie ging rasch vor ihm unter den Palmen gegen dasGartentor , das noch offen stand. Draußen blieb sie stehen.„Sie sind verrückt , Marquis , was fällt Ihnen ein , Siestellen mich ja vor dem Personal bloß ! "Der Kreole drückte ihre Hand.
„Verzeihen Sie mir , diese Fensterpromenade war mirselbst sehr peinlich, aber ich mußte Sie sprechen — ich wäreeinfach über das Pfirsichspalier zu Ihrem Fenster hinauf -geklettert, wenn Sie nicht gekommen wären ."
Hertha mußte trotz ihres Aergers über diese nächtlicheAffäre lachen .
„Ein solcher Romeo hat mir noch gefehlt ! Der alteCapulett war ein Kind gegen Herrn Schröder ! "
Sie blieb stehen.
„Also , was haben Sie mir so Wichtiges zu sagen?"
„Nicht hier ! Herr Schröder ist hier überall zu nahe !Mein Cab wartet draußen aus der Straße , wir fahren einStück längs des Strandes , es ist die richtige Mondnacht , umein wenig zu bummeln , jetzt zu schlafen wäre eine Sünde ?"Sie überlegte einen Augenblick, er drängte schon weiter .„Nur eine Stunde ! Bis zu den Fischerhütten drüben !"
„Gut ! Aber nur unter der Bedingung , daß Sie michmit Ihren Liebesbeteuerungen und Heiratsanträgen inRuhe lassen! "

Ihre Stimme klang jetzt fast hart. Sie wunderte sichselbst darüber, wie fremd ihr Montereau plötzlich war :während sie früher bei allen Begegnungen mit ihm ein Ge-fühl der Befangenheit hatte, fühlte sie sich jetzt vollkommensicher, fast überlegen , sie wußte jetzt , daß ihr die WorteFrau Schröders gerade im entscheidenden Moment geholfenhatten !
Er war einen Schritt zurückgetreten, schüttelte ärgerlichden Kopf.
„Ist es Ihnen wirklich so unangenehm , wenn ich vonmeinen Gefühlen zu Ihnen spreche ? "
.Zch bin heute keinesfalls in Stimmung dafür ! Also,sind Sie einverstanden ?"
Er reichte ihr die Hand. 1 -
„Bon ! "
Pfiff dem Pony , das sofort langsam entgegenkam , nahmdie Zügel , half Hertha in den Wagen , trieb das kleine Pferd

zu einem raschen Trab an . Nach einer Weile sagte er ruhigmit einer leisen Ironie :
„Ich entschuldige mich schon im voraus für mein Schwei -en, aber ich gehorche Ihrem Wunsche und über ein andereshema zu sprechen , bin wieder ich nicht in Stimmung ! "
Hertha nickte zufrieden .
„Ich finde , daß man diese Nacht ohne Unterhaltung nochbesser genießt ."

Er gab keine Antwort , zündet« fich eine Zigarette cm,trieb das Pony schärfer werter.
Sie lehnte sich zurück, sah ferne Blitze über daS silberneMeer flackern, genoß bei der drückenden Schwüle der Nachtjede kleine Brise und mußte über ihre geheimen Selbst -

vorwürfe , neben Montereau eine nächtliche Fahrt zu unter-nehmen , fast lächeln.
Sie war schließlich wochenlang jeden Abend bei Herr»und Frau Schröder auf der Terrasse gesessen und konnte

sich dieses kleine Abenteuer um so mehr erlauben , als Mon-tereau tatsächlich vollkommen schweigsam blieb und. im Ge-
gensatz zu seinem früheren Verhalten eine , wie sie allerdingsgenau merkte, gutgespielte Gleichgültigkeit zur Schau trug .Dann tauchten schwankende Lichter an einer Biegung derStraße auf , singende Stimmen kamen näher.

(Fortsetzung folgt .)

Der Rest des englischen Riesenluftschiffs : Eine Motorgondel , die nicht zerstört wurde.

Bunter Alltag
Die Oplomseuche

Ein Amerikaner , der 192S von Räubern in der Mandschurei ge-
sangen und nach qualvoller Hast schließlich befreit wurde , berichtetin der bei Brockhaus soeben erschienenen spannenden Geschichteseiner Leiden (Harvey I . Howard , Zehn Wochen bei chine -
fischen Banditen ) plastisch über die Opiumseuche unter derBevölkerung Chinas . Einer der chinesischen Generale , die ihn mitihren Truppen befreiten , gestand ihm , 5000 Dollar jährlich für dieLiebhaberei des Opiumrauchens auszugeben . Die Räuber beschäf-tigten Opiumeinnehmer , die von den Bauern durch Opiumforde -
rungen Tribute erhoben . Eines Tages erscheint einer der Cm -nehmer bei der Bande , 1% Pfund rohen Opiums hat er bei sich.Je 30 Gramm sind in Form eines Hühereis in Oelpapier gewickelt.Ein Riesengeschrei ob der geringen Menge Opiums erhebt sich . Aberden Soldaten , die gegen den Opiumanbau vorgehen sollten , hatteman die Hälfte der Ernte mitgeben müssen , um die Felder vor Ber -nichtung zu bewahren . Jeder Räuber erhält 7V Gramm des Giftes .Und eines Abends kann der gefangene Amerikaner , auf einem Holz-stoß liegend , in engem Raum das Opiumrauchen beobachten . Einekelerregender Geruch verbreitet sich . _ „3ch sehe mich um . Aufbeiden Seiten des Raumes liegen auf Schlafplattformen ein« Reihevon Räubern ausgestreckt , paarweise gruppiert . Zwischen jedemPaar eine kleine brennende Erdnußöllampe . Jeder Räuber hält«ine lange , dünne Holzpfeife in der Hand und zieht den Rauchein , der durch Halten des Pfeifenkopfes über die Flamme entsteht .Oben auf dem 2% Zentimeter im Durchmesser starken Pfeifenkopfliegt auf einem Loch ein kegelförmiges , etwa ein Zentimeter hohesKlümpchen aus einer weichen , dunkelbraunen Masse , die in der Hitzeprasselt : rohes Opium . Mehr als 50 von 72 Räubern rauchten indieser Nacht Opium . Auf diese Weise wurde ich in das Innerstedes großen Opiumproblems eingeführt , eines Problems , das mitmehr außergewöhnlicher Gewinnsucht und schamloser Gleichgültig -feit behandelt worden ist, als irgend ein anderes im letzten Jahr -hundert .

"

Brand in einem Pfarrhaus
Verbrennungstod einer Greisin ,Au » Lienz , 3. d. M . , wird dem Oesterreichischen Pressedienstgemeldet : In Mittenwald im Pustertale hat sich ein schweresBrandunglück ereignet . Die bei dem Pfarrer Josef Troger alsWirtschafterin bei>ienstet gewesene 7Sjährige Alois« Griefer ausOetz war schwer herzleidend und mußte in den letzten Tagen dasBett hüten . Gegen 10 Uhr abends machte sie sich am Spiritus -kocher zu schaffen. Durch ihre Unvorsichtigkeit verschüttete sie «inwenig Spiritus und im Nu stand sie selbst in Flammen . DasFeuer griff auf die Fenstervorhäng « und auf den ganzen Raumüber . Der Pfarrer verspürte den Brandgeruch und es gelang ihmgemeinsam mit Nachbarn , das Feuer zu löfchen. Aloisio G . ieserhatte aber bereits so schwere Brandwunden erlitten , daß sie amMorgen den Verletzungen erlag . Die Leiche der Verunglückten wirdin ihre Heimatsgemeinde überführt .

Bei lebendigem Leib versteinert
Ein merkwürdiger & ankheilssall

Wie die „ Medizinische Klinik "
berichtet , wurde in das BerlinerKrankenhaus am Friedrichshain ein 17jähriger Patient eingeliefert ,der am ganzen Körper merkwürdige Versteinelungserscheinungenaufwies . Unter der Haut feiner Schultern waren starte Massenabgelagert , die an den Oberarmen förmliche Panzer bildeten . Unterder Kopf - und Rückenhaut des jungen Mannes , im Untergewebedes Knies und des Fußes fanden sich ebensolche Platten in ver -schiedener Größe . Die Untersuchung ergab , daß die schollenartigenund plattenförmigen starren Massen im wesentlichen aus Kalk be-stehen. Als der Kranke zum erstenmal auf die Äinik kam, warens«ine Arme so wenig beweglich , daß er für die einfachsten Ver -richtungen auf fremde Hilfe angewiesen war . Nun haben dieAerzte den Versuch gemacht , der Krankheit mit Röntgenstrahlenbeizukommen . Die Wirkung dieser Strahlen scheint sich zu be -währen Die Bewegungsfähigkeit der Arme hat Fortschritt « ge -

macht . Ts soll sich um den äußerst seltenen Fall von Kotzwos «handeln .
Für Sinderreiche

Eine besondere Siedlung für Kinderreich « wird in Frankfurta . M . durch die Gartenstadt -A .-G - geschaffen; es handelt sich um ein«Siedlung mit vorläufig 150 Wohnungen , deren Metssätze eicheblichunter dem Durchschnittsniveau liegen sollen.

Wölfe in Estland
Vor einigen Tagen wurde in Narva «in Auto , das nachts aufeinem vom Regen aufgeweichten Wege im Walde steckengebliebenwar , von einem Rudel von sechs Wölfen angegriffen . Dl« unb «»waffneten Reifenden verscheuchten di« Raubtiere durch Lärmen mitder AutoHupe . Die Wölfe waren vermutlich über die nahe Grenzeaus den benachbarten Wäldern Rußlands gekommen .

Ein Hirsch als — Aahrraddieb
Im Walde geschehen mitunter recht sonderbar » Dinge . Und nichtimmer sind es Münchhaufiaden , wenn »s wi« im folgenden Lall «,auch den Anschein hat . Radelte auf einer sächsischen Landstraße «i«Arbeiter vergnügt seines Wegs . Mit einem Male trat au» demWalde , der sich kilometerweit neben der Straße hinzieht , »in statt -licher Hirsch, blieb aber nicht , wie e» diese Tiere sonst zu tun pflegen,neugierig um sich blickend, am Wegrand « stehen, sondern ging mitgesenktem Geweih auf den Radfahrer los , verfing sich dabei mit demGeweih in den Speichen . Der Arbeiter sprang noch im letzten Momentvom Rade und flüchtete in den Wald . AI» der Hirsch sich nicht gleichvom Rade befreien konnte , nahm er es kurzerhand hoch und v«r-schwand damit im Unterholz . Später fand es d«r Arbeiter arg de-schädigt an einem Baume . — Diese Geschichte ist wahr wie die nächsteSteuererhörung .

Das Faß und seine Entwicklung
Das Faß ist keine griechische oder römische Erfindung , wenn st«auch dem griechischen Philosophen Speusipxu , (335 bis 3? 3 ». Ehr .)zugeschrieben wird , und wenn auch die Sage Diogenes in einemRiesenfaß wohnen läßt ; denn Griechen und Römer verwahrten denwein in ledernen Schläuchen oder lagerten ihn in Valien undAmphoren , in großen , schlanken, säulen - und kegelförmigen Ton -gefäßen , die sie in die Erde gruben . Nach den römischen Ueber-lieferungen war da» Faß in den zis - und transalpinen waldgebiettnder biertrinkenden Gallier und Jllyriker zu krause, wie denn all«Namen , die mit der Tonne zu tun haben , keltischen oder romanischenUrsprunges sind. Die Barbaren zimmerten Fässer so groß wie di«Häuser , und nach Julius Cäsar walzten die Einwohner von Mafltliaund Uxelloduum brennende pechtonnen gegen die anstürmendenRömer . Zahlreich find die römischen Darftellungen von Faßtrans -

Porten in unserer Heimat .

Sie Schlacht im Hühnerstall
Di« Schlacht im Hühnerstall hat fich nicht unter dem Geflügelselbst abgespielt , sondern unter Menschen , die sich in dem Stall überdie Lierspenderinnen unterhielten . Man wurde sich nicht einig darüber ,ob diesem oder jenem nun vier oder sechs Hühner gehörten und führtedie Entscheidung nun mit „Macht " herbei , d. h . ging mit geballtenFäusten , kackenstielen und Schaufeln aufeinander los . Das Ergebniswaren fünf verletzte Personen , drei davon mußten sofort einem Kran »kenhaus überführt werden . .

Die Wespe auf dem Butterbrot
Auf tragische Weise kam in Breitfurt (Saargebiet ) ein Wjäh -riger Eisenbahnbeamter zu Tode . Der junge Mann hatte einButterbrot mit Marmelade gegessen und dabei eine Wespe mitverschluckt. Kurz danach stellten sich heftige Schmerzen in der Herz -gegend ein und ehe der sofort herbeigerufene Arzt eintraf , warder Tod eingetreten . Die Wespe mutz den Mann innerlich ge-stechen haben , wobei das Gift sofort einer Herzader zugeführtwurde .
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Vatifche Chronik
Großfeuer

G Deubach bei Tauberbischofsheim , 7 . Okt . In der Nacht von
Tonntag ^auf Montag brach in einer Scheune des Großökonomen
Richard Freitag Feuer aus . Die Scheune , die mit reichen Ernte -
Vorräten bis unter das Dach gefüllt war , stand trotz des starken
Regens in wenigen Minuten in Flammen und bildete eine einzige
Feuersäule . Kaum hatten die Einwohner den Brand gemerkt ,
griff das Feuer schon auf eine zweite Scbeune des Freitag über .
Bis die auswärtigen Wehren erschienen — Deubach selbst besitzt
keine -—, waren die Scheunen schon beide vom Feuer so ersaht ,
dag nichts zu retten war und man versuchen mutzte , den Brand
auf seinen Herd zu beschränken , was dann auch gelang . Wie man
hört , ist der Oekonom voll versichert . Der Brandschaden wird auf
40 000 Mark geschätzt. Die polizeiliche Untersuchung soll ergeben
hccken , daß der Brand auf Kurzschluß zurückzuführen ist. Es war
ein Glück, datz in der Nacht ein starker Regen fiel , der die weitere
Ausbreitung des Feuers hemmte .

GrStzingen . 7. Okt . (Die Schützengesellschaft GrSt »
Z i n g e n e . D .) hielt am Sonntag ihr diesjähriges Aönigsschießen
auf dem idyllisch gelegenen Schießstand ab. <£ s stand gerade nicht
unter einem günstigen Stern , da verschieden « Mitglieder krank dar-
niederliegen , darunter der l . Vorstand Herr Lichtenfels . Auch das
Wetter hatte es nicht gut gemeint ; trotz alledem wurden gut « Lrgeb -

nisse erzielt . Schützenkönig wurde Herr R . Speer . Im preisschießen
errang den J. preis Schlenker , den 2. preis tausche , den Z. preis
Speer , den 4 . preis Goldstein usw . Nach dem Schießen war ge -
mütliches Beisammensein im vereinslokal Aaiserhof , woselbst auch
die Preisverteilung stattfand .

Untergrombach , ß . Okt . (8 0. Geburtstag .) Am Freitag , den
3. Oktober , feierte in geistiger und körperlicher Frische Bahnwart
a . D . Jakob Hartmann seinen 80 . Geburtstag , Der Jubilar nebst
seiner treuen Lebensgefährtin halten vor 7 Jahren die gottgewollte
Freude , die goldene Hochzeit zu feiern ; leider ist seit einem halben
Jahre die Ehefrau ans Krankenlager gebunden und wollen wir
Gott bitten , datz er ihr wieder die Gesundheit schenken möge . Seit
Bestehen unseres Blattes find die Eheleute Hartmann Abonnent
unseres Blattes . Ad multoS annosl

<3 lviesloch , ?. ® kt (Finanznst der Stadt .) Di « ver -

hältnisse , auf denen der Voranschlag 1920/21 aufgebaut wurde , haben
sich im kaufe des Sommers so ungünstig gestaltet , daß die ausgewie -

senen Ausgaben mit den vorgesehenen Linnahmen sich nicht mehr
decken. Einerseits ist eine Verminderung der Einnahmen und anderer -

seits eine Erhöhung der Ausgaben eingetreten , sodaß folgende Fehl -

betrage eingetreten sind : Die Mindereinnahmen setzen sich aus Ueber -

roeisungssteuern (5000 Mk .) , Umlagen (28 000 Mk .) , Gras , Gbst und
Trauben ( leoo Mk .) und Umlage - Rückvergütung für frühere Jahre
( lZOO Mk .) . Die Mehrausgaben betragen für Fürsorge 5000 Mk .
und für Beschäftigung von Ausgesteuerten 15 000 Mk . Zur Deckung
dieses Fehlbetrages von rund 56 000 Mk . stehen lediglich Einsparun¬
gen von 2000 Mk . gegenüber . Es wäre daher an sich zur Ausglei -

chung der Ausgaben und Einnahmen die Erhebung einer Nachtrags -
umlerne notwendig und in diesem Falle die Gemeinde des Z e der

Notverordnung vom 26 . Juli gezwungen , die Gemeindediersteuer oder
die Bürgersteuer einzuführen . Der Gemeinderat hat beschlossen , von
der Deckung des Fehlbetrages durch « ine Nachtragsumlage abzusehen
und dafür mit Wirkung vom l . November 1920 die Gemeindebier -

steuerordnung nach den gesetzlichen Sätzen einzuführen . Des weiteren

ist sich der Gemeinderat darüber klar , daß die baldige Einführung der

Bürgersteuer unumgänglich ist. Ein Antrag auf Einführung der Bür -

gersteuer wird dem Bürgerausschuß vorgelegt werden , sobald die in

§ 6 der Notverordnung vorgesehenen Ausfu ?,rungsbestimmun ->en der

badischen Regierung vorliegen . Di « Biersteuer bringt in wiesloch
schätzungsweise 14 000 Mk . im Jahr ein . Da in das laufende Rech -

nungsjahr nur noch fünf Wintermonate fallen , wird mit dem Ein -

gang von höchstens 2000 Mk . für dieses Rechnungsjahr zu rechnen

sein . Die Bürgersteuer ergibt nach Berechnungen der Stadtkasse , die

sich mit den in anderen Städten erfolgten Schätzungen ziemlich decken,
12 000 Mk . im Jahr . Hiernach könnten im Rechnungsjahr l 920/2 l

20 000 Mk . des Fehlbetrages aufgebracht werden . Ueber die Auf -

bringung der noch v«rbl« ibenden Summe von 2« 000 Mk . soll bei der

Aufstellung des Voranschlags 1951/32 Beschluß gefaßt werden . Bis

dahin ist auch zu übersehen , wie sich die Neuregelung des Reichshaus -

Haltes auf die Gemeindefinanzen auswirkt . Ueber die Einführung
der Gemeindebiersteuer wird der Bürgerausschuß in der Sitzung am
kommenden Montag entscheiden .

Vom Starkstrom getötet.
Hugswei «r (A . Lahr ) , 7. Ok . Der 43 Jahre alte Reichsbahn -

schaffner a . W . Jakob Kammerer berührte gestern nacht bei
Arbeiten im Stall die Sicherung einer selbstgebauten elektrischen
Leitung . Kammerer erhielt einen schweren elektrischen Schlag ,
der seinen Tod herbeiführte . Er hinterläßt Frau und zwei un -

mündige Kinder .

Der erste Schnee im Schwarzwalö
Freiburg , 7 . Okt . Der starke Temperaturrückgang der letzten

Tage hat auf den Höhen über 1000 Meter im Schwarzwald zum
erstenmal Temperaturen unter Null gebracht . Die Temperaturen
auf dem Feldberg bewegen sich um den Nullpunkt . Die Nieder »
schlage fielen erstmals als Schnee und bilden eine geschlossene
Schneedecke von 10 Zentimetern , die an manchen Stellen durch
Verwehungen stärker ist. Das stürmische Wetter hielt auch am
Dienstag morgen noch an .

Huttenheim , 7. Okt . (3 0jähriges Dienstjubiläum .)
30 Jahre war der Werkmeister N 01 h e t S in der Firma Schloß
u . ASarx tätig . Im festlich geschmückten Arbeitssaal gaben Blu »
Uten, Gedichte und Reden der Arbeiter und Arbeiterinnen des
seltenen Gedenktages herzlich , sinnig und dankbar Ausdruck . —

Hilfsbereit eilte eine stattliche Schar Mädchen zur Pfalz , die köst -
lichen Trauben zu bergen . Das war etwas noch nie Dagewesenes
für viele , beim Schall des Glöckleins in die sonnigen Rebberge zu
ziehen , bis dasselbe Glöcklein den Feierabend kündete . Knapp
eine Woche dauerten die Freudentage und mit sützen Proben
kehrten sie wieder heim . — Hübsche Bilder zaubert der Herbst
auch in unsere Stratzen . Auto aus ganz Süddeutschland schleppen
den Pfälzer „Neuen " über den Rhein . Die Blumen am Kühler ,
an und auf den Fässern in den verschiedensten Grötzen künden ,
woher die Fahrt kommt . Manche tragen das Sträutzchen auch an
der Kappe oder unter der Kappe ? (

M . Plankstadt , 7.. Okt . (Frauensonntag .) Am letzten
Sonntag beging die hiesige katholische Frauenwelt den alljährlich
stattfindenden Frauensonntag . Bereits am frühen Morgen fanden
sich die Frauen und Jungfrauen äußerst zahlreich an der Kom -
munionbank ein . Nach dem feierlichen Hochamt mit Aussetzung
fand am Nachmittag die kirchliche Liobafeier in der Pfarrkirche
statt , woran sich wiederum viele Mütter , Frauen und Jungfrauen
der Pfarrei beteiligten . Nach der Festpredigt von hochw. Herrn
Pfarrer Auge -rstein war eine kurze Andacht mit Segen . Am Abend
versammelte sich nochmals die katholische Frauenwelt zur weltlichen
Liobafeier im grotzen Saale des Jugendheims . Nach der Be »
grützung durch hochw. Herrn Pfarrer Augenstein ergriff Herr Dr .
Petersen -Mannheim das Wort , um in einem sehr interessanten
Vortrag die Stellung der Frau im Familienleben in früheren
Jahren und auch in der heutigen schweren krisenhaften Zeit zu
schildern . Der Redner verstand es außerordentlich gut , die An¬
wesenden in seinen Bannkreis zu ziehen , denn viele hätten noch
länger , fast atemlos , seinen Ausführungen zugehört . Bei Kaffee
und Kuchen , Theatervorführungen und allerlei Unterhaltung san -
den die Frauen keine Langeweile , denn gar zu bald waren die
wenigen Stunden , frei von den Pflichten und Sorgen des Haus »
Haltes , verflossen . Noch lange wird dieser Abend in bester Er »
innerung bleiben .

Spinale Kinderlähmung auch im badischen Frankenland
{•) Tauberbischofsheim , 6 . Okt . Wie im badischen Mittel - und

Oberland ist jetzt auch im badischen Frankenland die spinale Kinder »
lähmung festgestellt worden . In Werbach (Amt Tauberbischofs -
heim ) wurden verschiedene Schulkinder von der Krankheit befallen .
Bis jetzt ist ein Fall tödlich verlaufen . Da der Krankheitserreger
nicht durch die Luft verbreitet wird , nimmt man an , datz die
Krankheit durch zugereiste Händler , die die verschiedenen Märkte
besuchen, ms Land geschleppt wurde .

' .

Neustadt l Schw ., 6 . Okt . (Bürgerausschußsitzung .)
Das Bürgermeisteramt teilt uns mit . datz anläßlich der Voran -

schlagsberatung bei Besprechung des Kapi ' els „Schulen " über eine
etwaige Aufhebung der 7 . Klasse der Realschule verhandelt
wurde , wobei festgestellt werden konnte , daß der Bürgerausschutz
mehrheitlich für die Beibehaltung der 7. Klasse ist. .

Kirchliche Rachrichten
St . Märgen . Nächsten Sonntag , den 12. Oktober , wird in

unserer Pfarrkirche das grotze Wallfahrtsfest Maria Ein .

zug festlich begangen . Um allen Pilgern am hiesigen Gnadenort
den Sakramentenempfang zu ermöglichen , ist durch mehrere Beicht »
väter Gelegenheit zur hl . Beichte gegeben . Und zwar bereits am

Samstag , nachmittags und abends . Ebenso ist Beichtgelegenheit
am Sonntag früh von M6 Uhr an und Sonntag nachmittag von

Zum Schutt gvytsi .

Grippe
Erhaltung strranl
hdfcrt , Mandel ' '
Hals ^ ntründuna 1PASTILLEN

(Acridin«umderrv«f)

Rächt um ein Fort
Ein Tag sank . Di « Sonn « ging unter . Rötlich aufgewühlt lag die

wüste darunter . Ein « Welt des Todes und der Größe , weithin

erstreckte sich eine wellige Fläche , von höheren Sandbergen unter -

brachen . Fern am Horizont zog sich eine haarscharfe Gebirgslinie hin .

wie ein riesiger , blutroter Ball war die Sonne auf den Horizont

gesunken . Blutig funkelte der Sand wider den Himmel . Aalter

wind strich auf . Und die Sonne tauchte in das Meer der andern

Welt . Das licht schwand . Rasch siel das Dunkel . Nur noch ein letzter

matter Schein lag fahl zwischen Himmel und Erde .
Ein « enge Kammer , schmale Pritsche mit Wolldecke — Nachtlager

für die in der wüste verirrten . Schritte aus dem Hofe , teise kaute

gedämpfter Stimmen . Irgendeine Tür knarrte . Immer würde man

dieses im Gehör behalten , dieses leise , ächzende Guietschen , mit dem

die Tür den immer sandigen Boden streifte . Der Wind wehte die

feinen Körner durch die Schießscharten herein , durch alle Spalten

drangen sie durch , setzten sich fest . Das Dunkel , das das einsame Fort

umgab , schluckte geräuschlos schweigsame Menschen in sich hinein .

Fernab lag die Welt . Fern alles , was an Großem und Kleinem

jemals die Tage ausgefüllt . Umgebung und keben hatte sich ver -

ändert . Nur sich selber war man gleich geblieben . Begriffe und An -

sichten wechselten , aber man war eine woge im Meer geworden , das

stetig die Form wechselte . Dem Ufer entgegenrollte . Aber sie blieb

immer und stets woge . Und der Mensch blieb immer Mensch .

Dunkel auf dem Hof . Darüber das Vach . Darüber war der leuch »

tqnde Himmel mit seinen unendlichen schimmernden Sternen . Hier

aber , in der Kammer , herrschte das Dunkel , des Sarges .
Nur das Gewehr der wache klirrte auf dem Steinboden . Undeut -

lich , in verschwimmenden Umrissen , hob sich «ine Gestalt gegen di«

hellere wand ab.
Und dann schritt aus dem Dunkel der Schlaf , dem Tode gleich und

traumlos sank der Körper ins Nichts hinein .

Gelöst , lächelte die Seele zu den Sternen empor .

Deutscher Kultur-Runösunk in Brasilien
Aus Ponta Grossa wird dem V .D .A . geschrieben :

Wir können heute einen recht erfreulichen Fortschritt berichten .

Vor einigen Wochen kamen in Ponta Grossa mehrere deutsche

Ingenieure unter Leitung deS H. Walter Zabel an , um die Ver »

hältnisse für die Errichtung eines deutschen Kultur »

Rundfunks zu studieren und mit den Behörden wegen einer

Konzession zu verhandeln . Herr Walter Zabel war der Erbauer

und frühere Leiter des Ostmarken . Rundsunks in Königsberg . Er

hat vor kurzem im Verkehrsministerium in Rio de Ienairo die

Konzession erhalten . Aufgabe dieses Rundfunks soll es

sein , den Kolonisten der Südstaaen durch Schul -Rundfunk , Bildungs -

Rundfunk und musikalische Darbietungen Handreichung zur Er -

leichterung ihres schweren Loses zu bieten . Es soll ein Verein

für Kultur -Rundfunk gebildet werden , dessen Protektorat Herr
Minister Dr . Konder , der Sohn eines deutschen Einwanderers ,
übernommen hat . Während Herr Zabel die technische Leitung
übernimmt , wurde Pastor F . W . Brepohl , z. Zt . wohnhaft in Ponta
Gossa , für die ideelle Leitung gewonnen , der sich für diesen Posten
sehr gut geeignet . — Der Sender ( 10 km. Stärke ) soll im Staate St .
Catharina aufgestellt werden , doch ist der Ort dafür noch nicht
genau bestimmt . — Für Deutsche in Brasilien bedeutet dieser
Kultur -Rundfunk einen ganz bedeutenden Fortschritt . Da die

Empfangsapparate zu billigen Preisen geliefert werden und auch
der monatliche Hörerpreis sehr niedrig gehalten wird , können sich
auch Minderbemittelte einen Empfänger anschaffen . Bis zur Fer¬
tigstellung wird immerhin noch ein Jahr vergehen . — Doch wird
der Kultur -Rundfunk mit Freuden überall begrüßt werden '

(vor -

ausgesetzt , datz er paritätisch arbeitet ) .

Runösunknotizen
Ein sundgauisch - alemannischcs Bolls stück im Südfunk . Eine im

Jahre 1868 aus elsässischen Bühnen mit Erfolg aufgeführte Volks -

szene in sundgauischer Mundart „ E Firobe im a « undgauer
W l r t s h ü s " feiert am 8 . Oktober , 19 .30 Uhr , im Südfunk eine

fröhliche Urständ . Der Text dieses volkstümlichen Stückes , das mit

echter Lebenstreue die Sundgauer Bauern in ihrer alemannischen
Eigenart schildert , stammt von August S t ö b e r , dem bekannten

elsässischen Dichter und Sagensorscher . Die Musik hat Josef Hey »

berger geschrieben , der zuerst Organist in Mülhausen i. Elf . war
und nach 1870 als Professor am Pariser Konservatorium wirkte .
Ausführende sind die elsässitz-lothringische Chorvereinigung Stutt »

gart und Mitglieder des Südfunk -Ensembles .
Aus den Württ . Landestheatern überträgt der Südfunk Sonn -

tag , den 5. Oktober , 20 .00 Uhr , die komische Oper „Angelina "

von G. Rossini . Dieses Werk , dessen volkstümlich ansprechender
Text eine freie Uebertragung des Märchens vom Aschenbrödel in

die Zeit des Rokoko darstellt und dessen Musik durch graziösen
Melodienreichtum bezaubert , ist von Hugo Röhr für die Bedürf -

nisse der heutigen Bühne umgearbeitet und neu gestaltet worden .
Auch im Rundfunk dürfte es einen entsprechenden Widerhall finden .

Cäsar - Flaischlen -Gedächtfl -sfeier im Düdfunk . Dem am 5. Ok¬

tober vor 10 Jahren verstorbenen schwäbischen Dichter Cäsar
Flaischlen , widmet der Südfunk am 10 . Oktober , 19 .30 Uhr , eine
Gedächtnisstunde mit Rezitationen und Liedern .

yfi Uhr an . Heilige Messen find am Sonntag um s , 7 und 8
Uhr ; jeweils mit ' Austeilung der hl. Kommunion . Um 9 Uhr
ist Festpredigt durch hochw. Herrn Univ .-Prof . Prälat Dr . Göl¬
ler , Freiburg , anschließend feierliche Prozession mit dem Aller -

heiligsten durch den Ort , levitierteS Hochamt mit Tedeum und
Segen . Nachmittags ^ 3 Uhr ist Wallfahrtspredigt und feierliche
MuttergotteSandacht nach dem Wallfahrtsbüchlein mit Segen ;
abends 6 Uhr ist Rosenkranzandacht . Am Montag , 13. Oktober ,
ist der sogen . „Grotze Jahrtag " . Beichtgelegenheit ist wieder -
um von J46 Uht an , hl. Messen sind um 6, 7 und 8 Uhr . Um
% 9 Uhr ist das Requiem für den Stifter des Grotzen Jahrtags ,
9 Uhr Gedächtnispredigt und hierauf Lobamt für die Stifter und
Wohltäter der Wallfahrtskirche . — Po st Verbindung : Frei¬
burg , Hauptbahnhof morgens 8 Uhr und Abends 18 .20 Uhr . Hin -
terzarten morgens 7 Uhr und abends 18.45 Uhr .

Spiel und Sport
Sitzung des Karlsruher Gauturnrats .

Nachdem die Ferienzeit zu Ende gegangen ist, und der Turn -
betrieb allerorts wieder eingesetzt hat , hat auch der Karlsruher
Gauturnrat mit seiner Arbeit begonnen . Einen breiten Verhand -

lungsraum nahmen die Beschickung und die Anträge zum Kreis -

turntag in Anspruch . Trotz der nicht besonders günstigen Finanz -

läge des Gaues wurde beschlossen, in Anbetracht der autzerordent -
lich wichtigen Tagesordnung , die auf dem Kreisturntag zur Be -

ratung steht , sämtliche Gauturnratsmitglieder zu demselben zu
entsenden . — Das diesjährige Gauschwimmfest soll am 26.
Okt . d. I . im Karlsruher Vierordtbad veranstaltet werden . Die
Wettkämpfe werden in Ober -, Mittel - und Unterstufe , und hier
wieder getrennt nach Vereinen m i t und ohne Winterbad , durch -

geführt . — Die Vorbereitungen zu dem Alterstreffen , das
Anfang Nov . in Ettlingen stattfinden soll, sind in vollem Gange .
Da diese Veranstaltung eine autzerordentlich gediegene zu werden
verspricht , und sich die alten und ältesten Turnerkämpen daran be-

teiligen , wird mit einer Beteiligung von über 400 Turner -
Veteranen gerechnet . Der genaue Termin wird demnächst
bekanntgegeben . — Der Badner Film , der den glänzenden Ver -

lauf des 15 . Badischen Landesturnens in Mannheim noch Einmal
im Bilde erscheinen läßt , wird in Bälde von den beiden grotzen
Karlsruher Turnvereinen gemeinsam dem Karlsruher Publikum
vorgeführt werden , aus welchem Grunde der Gauturnrat von einer
Vorführung seinerseits absieht . Sdl .

FC . Phönix — B .f.B . Ludwigsburg 2 :3.
Die Hockehabteilung des FC . Phönix empfing Sonntag morgen

den spielstarken Vertreter Württembergs , den V . f .B . Ludwigsburg .
Das Spiel zeigte zwei verschiedene Halbzeiten . Durch sehr schönes
Spiel , vor allem durch flüssige und schnelle Kombination des Stur »
mes gelang es der Phönixmannschaft nicht nur das erste Ueber »

raschungstor der Gäste aufzuholen , sondern sogar 2 : 1 in Führung
zu gehen . Nach Halbzeit ließ das Angriffsspiel von Phönix stark
nach . Gutes Abwehrspiel der Ludwigsburger Läuferei und glän »

zendes Ballverteilen durch ihren Mittelläufer führten zu weiteren

Erfolgen der Gäste . Wenn auch das dritte Tor Ludwigsburgs nur

infolge einer Fehlentscheidung den Sieg sicherte .

V .fL?. Gaggenau — Sportfreunde Forchheim 4 :2.
Hlübzeit 3 :1. Ecken 4 :5.

Das mit großer Spannung in Gaggenau erwartete Spiel gegen
Sportfreunde Forchheim eröffnete Schiedsrichter Steeger von

Speyer . Die Forchheimer lieferten ein schönes Spiel , dem die

Gaggenauer kolossalen Widerstand leisteten . Die Sportfreunde
zeigten die reifere Spielweise , während Gaggenau das Spiel ge»
wann durch sein kolossales Draufgängertum . — Spielverlauf :
Forchheim hatte Anspiel . Schon in der vierten Minute fiel durch
den Halblinken Gaggenaus das Führungstor zur rechten Ecke .
Nach weiteren vier Minuten erhöhte der Mittelstürmer das Resul »
tat auf 2 :0. Forchheim findet sich nun besser zusammen und

erzielt in der 31 . Minute das erste Tor . Halbzeit 3 : 1 . In der

zweiten Halbzeit spielt Forchheim mit dem Wind im Rücken und

schoß ein Tor , das vom Schiedsrichter aber nicht gegeben wurde .
In der 24 . Minute bricht der Rechtsautzen wieder durch , flankt
zur Mitte und fchietzt das vierte Tor . Kurz vor Schluß konnte
Forchheim durch schöne Vorlage von links ein zweites Tor auf «

holen , aber nun war eS zu spät , das Resultat zu verbessern .
A. L.

Wetterbericht
Allgemeine WitterungSLbersicht . K a r l S r u h e , 7 . Okt . Di «

Zufuhr der maritimen Luft dauert an , da das Tief seine Ge »

schwindigkeit gemindert hat und noch über dem Baltikum liegt .
Das Westwetter wird andauern .

Boraussichtliche Witterung für Mittwoch : Fortdauer des West »
wetterS .

Wasserstände des Rheins vom 7. Oktober , morgen ? 8 Uhr :

Waidshut 329, gest. 71 ; Basel und Schusterinsel fehlen ; Kehl
318, gest. 48 ; Maxau 502, gest. 52 ; Mannheim 408, gest. 63 ;
Kaub fehlt .

Freiburg sendet eine Oper . Aus Freiburg i . Br . sendet der Süd -

funk in einer Uebertragung nach Frankfurt a . M . und Zürich am

Samstag , den 11 . Oktober , 21 .00 Uhr , die komische Operette „D e r
Regimentszauberer

" von I . Offenbach . Die mufi -

kalische Leitung hat Kapellmeister R . Fried . Spielleitung Ernst
Brugger , vom Freiburger Zwischensender .

Chesterton auf einer Vortragsreise in Amerika.
Am Freitag voriger Woche hat sich der bekannte kacholische

Schriftsteller Chesterton zu einer Vort ^agsreife durch Kanada und
die Vereinigten Staaten von Nordamerika eingeschifft. An der
Notre -Dame -Universität im Staat Indiana wird er eine Vortrags -

reihe über die Geschichte und Literatur des 19. Jahrhunderts halten .
Weiterhin wird er auf Tagungen in Chicago , Boston , Montreal und
Quebec sprechen und wahrscheinlich auf einem großen Kongreß in
Newyork mit dem bekannten Modernisten Cosmo Hamilton eine
Debatte über das Ehescheidungsproblem führen . Bei seiner Abreise
äußerte er in einem Interview : „Zu Weihnachten muß ich auf jeden
Fall zu Hause sein , sonst käme ich mir wie ein Verbannter vor .
Als ich das letzte Mal Amerika besuchte — das war vor meiner
Konversion — und ich die Leute vor meinem Hotel auf » und ab -

laufen sah , hatte ich ein Gefühl , als stände ich aus der anderen
Seit « des Mondes . Es ist unhöflich , fo etwas zu sagen , denn alle
Amerikaner , mit denen ich zusammenkam , waren außerordentlich
gastfreundlich und höflich. Aber Amerika ist etwas anderes als
Europa , und meine Heimat ist Europa . Dieses Mal allerdings wird
es anders sein , da ich nach Notre -Dame gehe . Und so fremd mir
auch das moderne Amerika vorkommen wird , so werde ich mich
ganz bestimmt heimisch fühlen an einem Ort , der Notre -Dame
heißt .

" Bereits von unterwegs wird Chesterton Berichte über seine
Reiseeindrücke in der europäischen Presse veröffentlichen . Einen
Gesamtüberblick über seine Erlebnisse wird er später in einem Buche
niederlegen .. In einem seiner ersten Vorträge , und zwar in Chicago ,
wird er über das Thema „Die neue Versklavung der Frau " sprechen.

Ehrenvoller Auftrag . Die Eröffnung der neuen Berliner
Mufeumsbauten hat auch einen Karlsruher Künstler be-
schäftigt . Es handelt sich um ein « Mappe „Museum im Werden ",
20 Blätter nach Originalen von Gustav Wolf , gedruckt in
200 Exemplaren von der Reichsdruckere , und eingeleitet von Ge -
neraldirektor Geh . RegierungSrat Waetzoldt . Die Mappe wurde
als offizielle Festgabe zur Eröffnung der staatlichen Museen und
ihrer Jahrhundertfeier den ausländischen Museen und offiziellen
Stellen überreicht .
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Ein sozialer Entschluß :

Die Reichspost schafft Arbeit und Brök
Für 13% Millionen Auftragserteilung an öie baöifche Wirtschaft - Berbesferuns öerLanöpoftzuftelluns — Errichtung eines Kraftpostwerks in Karlsruhe
Für Dienstag nachmittag hatte die Oberpostdirektion KarlsruheVertreter der staatlichen Behörden , der Wirtschast , desHandels , Vertreter verschiedener Körperschaften und diePresse zu einer Besprechung über das Arbeitsbeschaffungspro -

gramm des Oberpostdireitionsbezirks Karlsruhe geladen .Präsident Lämmlein machte ausführlich « Angaben über die
Arbeitsbeschaffung , über die Sparmaßnahmen und Wer die Ge¬schäfts- und Verkehrslage seines zuständigen Bezirks .Bekanntlich hat zur Linderung der augenblicklichen Wirtschafts -
krrfe die Reichspost , wie der Herr Reichspostminister Dr . Schätze!im Arbeitsausschuß des Verwaltungsrats der Deutschen Reichspostam 27. Juni hervorhob , 200 Millionen Reichsmart zu -
sätzlich über den Etat hinausgehende Aufträge an die deutscheWirtschaft bereitgestellt . Dies entspricht einer jährlichen Beschäf¬tigung von rund 125 000 Arbeitslosen .

von den Aufträgen entfallen : 20 ZNill. Reichsmark aufBauten ; 132 ZMll . Reichsmark auf die Schwachstrom-industrie. 23 Mill . Reichsmark auf die ZNaschinenindustrieund 25 Mill . Reichsmark auf übrige laufende Beschaffung
für Betriebszwecke.

Im Bezirk der Oberpostdirektion Karlsruhehat sich das Arbeitsbeschaffungsprogramm in Verbindung mit dendurch den Haushalt für das Rechnungsjahr 1930 zur Verfügung ge-stellten Mitteln folgendermaßen ausgewirkt :
1 . Postbauten . Im Gang « find die Posthausumbauten inAchern, Bühl , H« id«lberg , Kehl , Neckargemünd , Philippsburg undWeigheim . Anschlagssumme zusammen 365 000 RM .Ferner ist in Angriff genommen die Errichtung von Metpost -gebäuden üsw . in Appenweier , Lauda , Mingolsheim , Mosbach ,Osterburken und Sand (Amt Bühl ) . Anschlagssumme zusammen693 500 RM .

Schließlich sind im Gang « d«r Neubau eines Krastwagenhöss inPforzheim , ein Erweiterungsbau in Mannheim 2, der Umbaudes Telegraphenz « ugamts in Karlsruhe sowie derNeu -, Um - und Erweiterungsbau des Kraftpost werks inKarlsruhe . Anfchlagsfumme zusammen 1543 600 RM .Von d«n Postbeförderungsanlagen sind zu nennen :a) die Erweiterung der Poftverladegleife auf dem Hauptbahn -
Hof in Karlsruhe und

b) die Herstellung von Postaufzügen bei den größeren Verkehrs -ämtern . Bausumme (156 000 + 30 500 = ) 186 500 .» RM .2. Auf dem Gebiete d«r Wohnungsfürsorge sollen durch Bau -darlehen Wohnungen für Postbeamte geschaffen werden und zwar30 Wohnungen in Karlsruhe , 6 Wohnungen in Gents -bach und 5 in kleineren Orten ; hierfür werden an Baudarlehen120000 RM . aufgewendet .3. Für Lieferung von Möbeln . Schuh- und Sonderkleidung.Leuchten , Schreibmaschinen , Adressenmaschinen und Kraftanlagen(Motoren usw .) sind bereits Aufträge in Höhe von zusammen108014 RM . erteilt worden .4. Besonders günstig zur Einschränkung der Arbeitslosigkeit aufdem Gebiete der Maschinenindustrie hat sich die Bestellung vonneuen Kraftsahrzeugen bei den in Betracht kommenden Automobil -firmen ausgewirkt . Es konnten insgesamt 277 neue Kraftfahrzeugeim Gesamtwert von 3 399 000 RM . in Auftrag gegeben werden ; derweitaus größte Teil ist auf die Daunler - Benz A .-G . entfallen .Durch die Erteilung der in vorstehender Aufstellung enthaltenenZusatzaufträge haben wohl Neueinst «llungen von Arbeitskräftennicht erfolgen können ; dagegen haben in größermem Umfang Eni -lassungen vermieden werden können , die sonst unvermeidlich gewesenwären .
Im weiteren kommen in Betracht : für Bereifung , Benzin , Benzolund Dchmreröl Usw. 625 000 RM . , für Tankanlagen in Aglaster -hausen , Kehl , Krautheim (Jagst ) und W«rtheim 9000 RM ., fürVorratsb «schasfung an Kraftwagen «rsatzteil«n 270000 RM .5. Unter den Kraftfahrzeugen , die für das gefamte alte Reichs -postgebiet bestimmt sind, befinden sich 70 Landkraftwagen , die zurDervesse ung der Landpostzustellung durch verkraftung dieses Dienst-zweiges dienen . Im diesseitigen Bezirk sind bereits 15 derartigeLandkraftposten eingerichtet und zwar in Bruchsal , Eberbach ,Eppingen , Karlsruhe (3), Kehl , Lauda (4), Osterburken , Rastatt ,Schwetzingen , Sinsheim und Wertheim (2) mit einem Aktionsradiusvon zusammen 1117 Kilometer . Noch in diesem Jahre sollen Land -krastposten eingerichtet werden in Buchen , Mosbach und Walldürnmit einem Aktionsradius von zusammen 162 Kilometer .Berücksichtigt man , daß jeder Landkrastpostbezirk zweimal werk-täglich befahren wird , so ergibt sich eine werktägliche Kraftfahrleistungvon (1117 + 162 = ) 1279 X 2 = 2558 Kilometer . Damit ist bereitsder weitaus größte Teil des hiesigen Oberpostdirektionsbezirks mit

Landkraftposten zum Vorteile der Landbewohner ausgestattet .6. Die Errichtung der Posthaus -Reu - , Um - und Erweiterung »-bauten ist nicht allein zur Behebung der allgemeinen Raumnot ,sondern vor allem auch zur Einführung des automatischen Fern -sp^ chbetriebs nötig gefallen . Zurzeit ist der Aufbau von auto-
matischen Fernsprechämtern in Seckenheim und Buchen im GangeAußerdem sind die neuen Selbstanschlußämter in Bühl , Gernsbach ,K«hl, Lauda und Walldürn genehmigt . Gesamtkosten der technischenEinrichtung 507 000 RM .

7. Besondere Aufwendungen entstehen auch für den Fernsprech¬bau und zwar
a) du ? ch Verlegung von F e rnspr e cho nschl uß -kab eln in den Orten Mannheim , Karlsruhe , Heidelberg ,

Pforzheim, , Baden - Baden , Bruchsal , Rastatt , Durlach , Bühl ,Achern , Kchl^ Gernsbach , Ettlingen , Sinsheim , Wiesloch ,Eberbach , Mosbach , W«ircheim, Schwetzingen , Steinbach ,Niesern , Mingolsheim , Mich«lfeld, Lichtenau , Rheinbifchfos -l>eim, Bronnbach , Lauda , Kraucheim , Wenkheim , Walldürn ,Reudenau , Neckargemünd , Buchen , Waibstadt , Großsachsen ,Waghäusel und Seckenheim . Anschlagsumme zusammen1020 700 RM .
b) durch Herstellung von Kabeltanälen ln denOrten Mannheim , Karlsruhe , Heidelberg , Pforzheim ,Baden -Baden , W«inheim , Mosbach und Lauda ; Kosten462 000 RM ..
c ) durch Verlegung von Fe r n le i t u n gs k abe ln :a) Frankfurt — Darmstadt — Mannheim , b) Mannheim —

Lampertheim —Worms , c) Heidelberg —Eberbach—Mosbach —Teilstrecke Eberbach — Mosbach , d) Sinsheim —Waibstadt ,e) Pforzheim — WilÄbad , f) Baden - Baden — Steinbach —Bühl , g) Rundfunksonderkabel Pforzheim — Mühlacker ,h ) Pforzheim — Nie fern , i) Mannheim — Heidelberg undk) Heidelberg — Neckargemünd — Eberbach . Kosten 926 000Reichsmark .
8. In Aussicht genommen ist noch die Errichtung des Neubau ?eines Selbstanschlußamts in Pforzheim und eine ? Fernsprechge -bäudes in Heidelberg . Leider läßt es sich bei der gespanntenFinanzlage der Deutschen Reichspost nicht ermöglichen , diese Bau -ten als reichseigene Gebäude zu errichten ; es soll deshalb ange -strebt werden , diese Gebäude in Form von Mietpostgebäuden unterBürgschaft der Deutschen Reichspoft herzustellen . Es darf ange -nommen werden , daß diese Matznahmen bald zum Ziele führenwerden , so daß die Wirtschaft in Heidelberg und Pforzheim auchdurch die Erstellung dieser Neubauten auf ihre Rechnung kommenwird .

Hiernach sind für das laufende Rechnungsjahr 1930 Aufträge ,Lieferungen und Leistungen im Gesamtbetrag « von 10 243 014 RM .zur Hebung uitd Förderung der Wirtschaft erledigt und noch imGange befindlich . Rechnet man dazu noch die für den Rest deslaufenden Rechnungsjahrs in Aussicht genommenen Aufträge ,Lieferungen und Leistungen im Gesamtbetrage von annähernd 3KMillionen Reichsmark , so ergibt sich für das laufende Rechnung ?-jähr (1330) ein « Gesamtleistung der Deutschen Reichspost in Höh«von rund 13 % Millionen Reichsmarl , die der Wirt -schaft zugute kommen werden .
Von besonderer Bedeutung für die Wirtschaft in Baden , speziellin der Landeshauptstadt Karlsruhe , ist die

Errichtung eines Kraftpostwerks
hier , das in den nächsten Wochen seiner Vollendung entgegen -geht. Im alten deutschen Reichspostgebiet befinden sich nur ms -gesamt fünf Kraftpostwerke und zwar in Berlin -Borfigwalde ,Breslau , Dortmund , Erfurt und Karlsruhe , ferner fürBayern in Bamberg und für Württemberg in Stuttgart . Dashiesige Kraftpostwerk ist zuständig

a ) für Grundüberholungen (b . f. Instandsetzungen gro¬ßen Umsangs an Fahrzeugen , die die höchstzulässige Zahl anFahrtkilometern erreicht haben und vollständig zerlegt wer -den müssen ) für die sechs Oberpostdirektionsbezirke Karlsruhe ,Konstanz , Darmstadt , Frankfurt (Main ), Koblenz und Trier ,b ) für die Instandsetzung von Aggregatsätzen (Austauschmoto -ren . Austauschgetrieben ) für die genannten sechs Oberpost -direktionsbezirke und
c) für laufende Instandsetzungen und kleine Ueberholungen vonKraftwagen des Oberpostdirektionsbezirks Karlsruhe und ,des Oberpostdirektionsbezirks Konstanz , soweit die näher ge-legenen Stützpunkte dieses Bezirks in Betracht kommen .Die Aufnahmefähigkeit des KraftpostwerkS beträgt bis zu 100Fahrzeuge . Zurzeit sind im Werk S5 Fahrzeuge . Die Belegschaftbeträgt gegenwärtig ILO Mann ; feit Juli/August ist die Beleg -schaft um 14 Mann verstärkt worden . Bei Vollbeschäftigung desWerkes , wozu in erster Linie ein erheblicher Konjunkturum -schwung auf dem VerkehrSgebiet Voraussetzung ist, wird ein« Ve-legschaft von 130—140 Mann erforderlich sein .

Errichtung von neuen Fernsprechhäuschen.
Die

_ Deutsche Reichspost ist
'

bemüht , die Zahl der öffentlichenSprechstellen dem gesteigerten Verkehrsbedürfnis entsprechend zuvermehren . So wurden im laufenden Jahr in Karlsruhe10 Fernsprechhäuschen aufgestellt , zwei weitere werden bald folgen .Außerdem werden im Rechnungsjahr 1930 in folgenden OrtenFernsprechhäuschen aufgestellt werden : in Baden -Baden 2, inBruchsal 1, in Heidelberg 3, in Pforzheim 4; für Mannheim istdie Aufstellung von 16—20 Fernsprechhäuschen in Aussicht ge-nommen , sobald die noch schwebenden Verhandlungen mit derStadt abgeschlossen und die Mittel zugewiesen sind . Auch fürKarlsruhe ist die Aufstellung von drei weiterenFernsprechhäuschen in Aussicht genommen . DerGesamtaufwand für Fernsprechhäuschen betrug bis jetzt 14 000 M ,für die in Aussicht genommenen 49 000 Mark .Ueber die geplanten Sparmaßnahmen im OberpostdirektionS -bezirk Karlsruhe werden wir morgen noch eingehend berichten .An die Besprechung schloß sich dann ein mehrstündiger Rund -gang durch die verschiedenen Räume und Betriebszweige der hicsigen Hauptpost , der die ungeheure Vielseitigkeit und tadello ?Zusammenarbeit dieses Riesenbetriebes zeigte . Wir werden avhierauf noch gelegentlich zurückkommen .

Köpfe
Man erkennt sie immer wieder aus der Masse heraus . Siesind nicht zu übersehen . Köpfe nämlich , die etwas Positives überihre Träger aussagen und nicht nur den mehr oder wenigerdekorativen Abschluß einer fleifch -betonten Linie nach oben hindarstellen . Sie brauchen noch nicht einmal vom Geiste gezeichnetzu sein ; es kann auch ein sog. schöner Kopf sein , der aus derMenge des nicht weiter bemerkenswerten Durchschnitts hervorragt ,sie alle spüren wir schon sehr bald mit der feinen Witterung deSmenschlichen Unterscheidungsvermögens aus ihrer zufälligen Um-gebung heraus . Ist man nur erst vertraut geworden in der Stadt ,in der wir leben , so geben uns unsere täglichen Beobachtungenvon selbst die Rangliste in die Hand , auf der die Namen derwichtigsten oder interessantesten Persönlichkeiten verzeichnet stehen .Man hat sie da und dort , dann und wann einmal bei einemprivaten oder öffentlichen Fest gesehen , und nun weiß man un -gefähr die Richtung , in der sie nach Amt oder gesellschaftlicherGeltung einzureihen sind.

Aber am interessantesten find doch jene Bekanntschaften , dieman nie und nirgends macht , die Fälle , wo es einfach der Phan -tafie des Beobachters überlassen bleibt , die ihm begegnenden„Köpft " nach physiognomischen Merkmalen zu ordnen . Dazu ge -hört freilich eine gute Portion Menschenkenntnis und Lebens -erfahrung , denn erst , was sich unter der von fast jedem getra -genen Maske verbirgt , ergibt sein wahres Gesicht.Da ist ein großer Herr mit einem würdigen , ganz aus derMode gekommenen langen schwarzen Bart . Allein durch seineabnorme Körpergröße war er mir aufgefallen . Ich sah ihn nurwährend der Mittagspause und abends nach Geschäftsschluß . Alsogehörte er zur Kategorie der Beamten oder Angestellten , aberdoch wohl zu denen in führender Stellung . Es war nach seinemganzen selbstbewußten Auftreten gar nicht anders möglich. Nunja , ich erhielt die Bestätigung dafür gelegentlich eines Zusammen -treffens mit einem Bekannten , der jenen würdigen Herrn slüch-tig kannte und ihn mir , als er eben wieder in Sicht kam, ent -sprechend meiner Mutmaßung nach Beruf und Stellung beschrieb.Zu bestimmten Konzerten in kleinerem Kreis stellte sich fastregelmäßig ein anderer würdiger Herr , begleitet von seiner nichtweniger würdig dreinblickenden Gattin , ein . Ich hatte ihn seitJahren beobachtet und , da er stets die vordersten und teuerstenPlätze einnahm , in die Rubrik : Bankdirektor oder Fabrikant ein -gereiht . Ich hatte mich auch in diesem Falle nicht getäuscht : ge-legentlich einer Abendgesellschaft , zu der wir beide geladen waren ,lernten wir aus persönlich kennen .Nur bei den Damen will die „Gesichts -Diagnose " nicht immerglücken. Das mag zum guten Teile daher kommen , daß es dieFrauen in den seltensten Fällen in der Hand haben , den Mann ,zu dem sie nach ihrer ganzen Herkunft passen , als Gatten heim -zuführen . Die verheiratete Frau wird daher vorzugsweise nach ihrerErziehung , nach ihrer Kinderstube , die sie genossen , beurteiltwerden können . Was dagegen den Beruf ihres Mannes anlangt ,so wäre es möglich, eine Frau der gebildeten Stände mit jederbeliebigen anderen auszutauschen — sie würde dieselbe Figur ma -chen , ob sie nun einem Gelehrten , einem höheren Bemten odereinem Geschäftsmann angehört . Nur die wenigsten hatten ja dieWahl oder bereits eine so ausgeprägte Persönlichkeit , um sich mitdem Manne von gleichen geistigen Interessen zu verbinden — undwie häufig ziehen sich in einer modernen Ehe gerade die Gegen -sätze nach Herkunft und Familie an !
Leichter hat man es in dieser Hinsicht mit den unverheiratetenFrauen . Sie tragen heute alle ein Berufsgesicht , ob Studentin .Künstlerin oder Kontoristin . Und wenn es allein noch nicht ge-nügt , so gibt ihr Anhang , die Freunde oder Freundinnen , mitdenen sie sich umgeben , nähere Auskunft . Freilich gibt eS auchhier Individualitäten , die zeder Berufsbestimmung trotzen , weiles ihnen nicht an ihrer Wiege gesungen wurde , welchen oder daßsie überhaupt einmal einen Beruf ergreifen würden .Es stimmt nur bis zu einem gewissen Grad , wenn gesagt wird ,daß unser Zeitalter des Sports und der allgemeinen Mechani -sierung keine .Köpfe "

. kein ausgeprägtes Gesicht mehr aufweise ,sondern nur noch den ausdrucklosen Sporttyp , den Dutzendmen¬schen der neuen Sachlichkeit kenne . Es kommt eben nur darausan , ob und wie weit einer die Verflachungstendenzen unserer Tagein sich überwindet . II . A . B.

Die Polizei meldet
Berkehröuufälle.

Am Montag mittag erfolgte bei der Straßenkreuzung Rhein -und Hardtstraße ein Zusammenstoß zwischen einem in östlicherRichtung durch die Rheinstraße fahrenden Lieferkraftwagen undeinem aus der südlichen Hardtstraße kommenden Motorradfahrer .Der Zusammenstoß ist auf Verletzung des VorfahrtSrechtes durchden Motorradfahrer zurückzuführen . Es wurde ferner festgestellt ,daß an dem Lieferkraftwagen die Bremsen nicht in Ordnung wa -ren . Der Motorradfahrer erlitt einen Knöchelbruch und mutztemittels Krankenwagen in das Städtische Krankenhaus verbrachtwerden . Das Motorrad wurde stark beschädigt . — Außerdem er¬folgte im Weiherfeld ein Zusammenstoß zwischen einem Per -
sonenkrastwagen und einem Motorradfahrer dadurch , daß die Ver¬kehrsvorschrift nicht beachtet wurden . Es entstand leichter Zach»schaden.
Diebstähle .

Einem Schreinenncister von hier wurden in der Stacht zumDienstag in der Ettlingerjtraße 120 Mark gestohlen . Als Täterist ein 29 Jahre alter Hilfsarbeiter von hier ermittelt und fest-genommen worden . — In der Zxit vom Montag bis Dienstagsind fünf Faffrräder entwendet worden . Ein Fahrrad , vermutlichvon einem Diebstahl herrührend , wurde aufgefunden .
Selbstmord . ?

tri
seiner elterlichen Wohnung hat sich am Montag abend einahre alter lediger Automechamker von hier vergiftet . DasMotiv zur Tat ist unbekannt .

Kein Altweibersommer « ehr ! Durch Vorgänge in denhöheren Luftschichten , die schon seit Juni kein beständiges Wettermehr bei uns aufkommen ließen und sich immer wiederholten ,wurde die Mitte der vergangenen Woche sich entwickelnde undanscheinend stabile Hochdruckwetterlage rasch wieder abgebaut .Infolge dieser vorherrschenden Tendenz zu niederschlagsreicherWitterung kann jetzt als wahrscheinlich angenommen werden , daßsich eine dem Altweibersommer ähnliche Wetterlage nicht mehrentwickeln und halten kann . Bei der herrschenden Wetterlage istvorläufig mit der Fortdauer sehr unbeständiger und zeitweiseauch regnerischer Witterung zu rechnen .
rTj qojährige SerufsjubilSen . Der Hauxtlehrer Theodor kiß -berger von der hiesigen Schillerschule konnte dieser Tage auf eine40jährige Dienstzeit als kehr« , darunter allein 23 an der Schiller¬schule, zurückblicken . Der Steuersekretär Zos . Weber beim hiesigenkandezfinanzamt beging am 4. Dktober sein 40. Dienstjubiläum . Ausdiesem Anlaß wurd « ihm u . a . ein Glückwunschschreiben des Reichs -xrSfidenten von kfindenburg überreicht .

# 50 Jahrs alt . Am Mittwoch , den 8. (Oktober , stiert »in badi¬scher Lünstl «r , Erwin pfefferle , dessen Name in seinen mannig -faltigen künstlerisch wertvollen Schöpfungen weit über Raden hinausguten Alang hat , seinen so . Geburtstag .
X Landsmannschaft Oetigheim in Karlsruhe . Seit etwa zweiJahren haben sich auch die in Karlsruhe wohnenden Oetigh«imer zueiner Landsmannschaft zufammengefchlossen, um alljährlich etlichemalzusammen zu kommen und Freud und Leid miteinad«r auszu -

taufchen . Diese zwanglosen Zusammenkünfte zur Pflege des H«imat -
gedankens erfreuen sich bei jung und alt großer Beliebtheit . Nochin aller Erinnerung ist der im Juni unternommene Ausflug derGmeind nach dem Heimatorte Oetigheim , der sich zu einem Heimat -
tag im kleinen gestaltet « . Die überaus gut besuchte Gmeind -
Versammlung am letzten Samstag im unteren Saal des KaffeeNowack war zugleich Abschiedsfeier für den nach Freiburg versetztenLandsmann , Baurat Theodor Kölmel , und seine Familie , die sichgroßer Beliebtheit erfreuten und eine empfindliche Lücke zurücklassen.Herzliche Abschiedsworte des Gmeindvorfitzend «n Georg Hammerunter Ueb« rreichung einer sinnigen Blumenspende gaben Zeugnis

davysi. Der letztere — zugleich Lokalpoet — hatte mit seinemhumorvollen Programm wie immer die Lacher auf feiner Seite underntete besonders mit feiner neuesten Dichtung „Mode von heute "
stürmischen Beifall . Dazu trugen auch Fräulien Steide !, unsere ge-wandte jugendliche Sängerin und Pianistin , und Herr JosefHammer durch ansprechend « Liedervorträge vi«! zum Gelingen desschönen Abends bei . Am nächsten Sonntag wird auch der Gmeind -Vorsitzende Hammer als Vertreter der Gmeind dem Mlberjubilämndes Herrn Pfarrer Saier in Oetigheim beiwohnen .

( :) Badisches kandestheater . Das Programm für den Zyklus„Zeittheater "
, der wieder fünf Vorstellungen umfassen wird , steht ingroßen Zügen fest. Die ersten drei Aufführungen werden folgen??Werke bringen : „Bork "

, „Ananke "
, „Der Mann , den sein Gewissentrieb " . Für die beiden letzten Vorstellungen wird noch entsprechendeAuswahl je nach den Neuerscheinungen getrossen weri^ n . Bei den '

regen Interesse , das sich für den Zyklus bei ernsten Theaterfreundenkund gibt , ist baldige Anmeldung an der Theaterkaff« geboten , danur so noch mit Bestimmtheit auf die Möglichkeit an der Teilnalnregerechnet werden kann .
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Karlsruher Hafenverkehr
im September 193V .

Ter Wasserstand des Rheins — am Pegel zu Caub gemessen —
ist im Monat September von 268 Zentimeter am Anfang des Mo -
nars unter Schwankungen auf 226 Zentimeter am Ende des Mo -
nats zurückgegangen . Er war sonach während des ganzen Monals
für die Grotzschiffahrt nach und von Karlsruhe verhältnismäßig
günstig .

Im Karlsruher Rheinhafen sind im Berichtsmonat 82 Güter -
boote und Motorschiffe sowie 214 Schleppkähne angekommen und
82 Güterboote und Motorschiffe und 19V Schleppkähne abgegangen .
Ter Gütcrbootsverkehr hat sich hiernach im September im wefent -
lichen auf der Höhe des Vormonats gehalten , während der Schlepp -
kahnverkehr in der Ankunft etwas stärker und beim Abgang etwas
schwächer als im Vormonat war .

Der Gesamtverkehr des Karlsruher Rheinhafens war im Sep -
tember 1930 rund 10 OVO Tonnen größer als im August , dagegen
rund 28 000 Tonnen kleiner als im September 1929, eine Tatfache ,
aus der die Verschlechterung der Wirtschaftslage gegenüber dem
Vorjahr deutlich zu erkennen ist.

Mit den städtischen Motorbooten sind im September 1930 633
Personen befördert worden . Der gegenüber dem Vormonat zu
verzeichnende Rückgang ist auf die unbeständige Witterung im Be-
ricktsmonat zurückzuführen , in dem auch die fahrplanmäßigen
Fahrten der Köln -Düsseldorfer Rheindampfschiffahrt nach und von
Karlsruhe eingestellt wanden sind.

Aus öer Pfarrgemeinöe St. Bonifatius
Schon ist das Programm für das am 11 . , 12. , und 13. Oktober

d . I . im Saale des „Kühlen Krug " stattfindende Oktoberfest
iWohltätigkeitsveranstaltung zugunsten des Gemeindehausbaues )
fertiggestellt und überrascht durch feine Reichhaltigkeit . Wie immer ,
wenn es gilt , für ideale Zwecke Opfer zu bringen , stellen sich
auch diesmal wieder die katholischen Vereine und andere Kräfte
restlos in den Dienst der guten Sache . Der rühmlichst bekannte

Kirchenchor St . Bonifaz bringt gemifchte und Männerchöre zu Ge -
hör , während die Harmoniekapelle , sowie die Kapelle des Jugend -
Vereins den rein musikalischen Teil übernehmen . Daß auch Solis
bekannter Künstler und Künstlerinnen nicht fehlen , ist felbstver -
ständlich . Reiche Abwechslung bringen die Theateraufführungen
der Neudeutschlandgruppe , sowie vorzüglich eingeübte Reigen und
Tänze jugendlicher Mitwirkender . Zur Verlosung stellen edle
Spender ansehnliche Gaben zur Verfügung . Auch fehlen lieber -

raschungen verschiedener Art nicht und schließlich setzt der liebe
„ Dintenmüller " wie immer dem Ganzen die Krone auf durch
feine unübertrefflichen Vorträge . Preiswerte erstklassige Bewir -
tung trägt zur Hebung der Stimmung bei . Nicht unerwähnt soll
bleiben , daß die Jugend Gelegenheit findet , zu erkennen , daß ein
Tänzchen in Ehren niemand will verwehren . So ist mit Sicherheit
zu erwarten , daß die diesjährige Veranstaltung allgemein befrie -
digt und seitens der Gemeinde in jeder Hinsicht als voller Erfolg
gebucht werden kann .

Veranstaltungen
Vortragsabend im St . Agneshaus . Am Donnerstag abend

8 Uhr spricht im St . Agneshaus Pater Elpidius über „Volks -

wohl "
, wozu jedermann herzlich eingeladen vst.

( : ) Promenadekonzert . Bei günstiger Witterung findet am
Mittwoch , den 8 . Oktober , von 12— 1 Uhr auf dem Sonntagsplatz
eine Promencrdekonzert von der Polizeikapelle statt .

( : ) Rosy Mimosy . Die Karlsruher Erstaufführung des kieder -

fpiels von Anton Rudolph findet heute , Mittwoch , abends 8. 15 Uhr,
im Uünstlerhaus durch das Munzsche Konservatorium statt . Die

Solopartien werden von Waltrudis Seiden st icke r , Käte

Bolz , Adolf Wagner und August Wagner ausgeführt , die

musikalische Leitung hat Direktor Münz , die szenische Leitung Mar -

garete Neff übernommen . Karten sind auch an der Abendkasse
erhältlich .

( :) Der verein der Rbeinpfälzer e. v . Karlsruhe begeht am Sams -

tag , den II . , und Sonntag , den 12 . «Oktober , fein zehntes Stiftung - -

fest verbunden mit Pfalz - und lvein - lverbetagen . wir hatten schon
früber Gelegenheit , festzustellen, daß dies nach den getroffenen vor -

bereitungen eine groß angelegte Veranstaltung sein wird , bei welcher
außer einem vorzüglich festgelegten Festprogramm auch ein verlässiger
Tropfen edlen Rebenblutes geboten werden dürfte . Namhafte per -

fönen sowohl aus der Pfalz wie auch von hier haben ihr Erscheinen
zugesagt . Das Fest steht unter dem Protektorat des Herrn Geheimrat
Dr . jur . Friedrich von Bassermann -Iordan , Deidesheim , der auch für
das Festbankett am Samstag , den N - Vkkober , im Festsaal des

„ Friedrichshof " die Festrede übernommen hat . Auch von den Pfälzer
vereinen im Reich werden Abordnungen erwartet , sodaß die Veran¬

staltung weit über den Rahmen einer normalen Vereinzveranstaltung
hinausgeht . Vir können den Besuch der Veranstaltung nur emp-

fehlen , zu welchem Karten von der Vereinsleitung kostenfrei ausge -

geben werden . (Siehe Anzeige .)

( : ) Kaffee Bauer . Auf das heutige Mittwochkonzert der Kapelle
Krämer sei hingewiesen . Solist ist Albert Pichner . der eine Konzert¬
polonaise für Cello von Fuellekrutz vorträgt . (Siehe die Anzeige .)

Karlsruher Gerichlsfaal
Geprellte Darleheussucher .

Die 1 . Karlsruher Strafkammer unter dem Vorsitz des Land -

gerichtsprästdenten Dr . Rudmann verhandelte gegen den fchon
mehrfach wegen Betrugs , u . a . schon mit über 13 Jahren Zucht -

Haus vorbestraften , jetzt wegen Betrugs rückfälligen 61 Jahre alten
verheirateten Kaufmann Franz R . von hier , zurzeit wohnhaft in

Singen a . H ., dessen 27 Jahre alte Ehefrau Elise N . aus Gengen -

bach und den 28 Jahre alten Kaufmann August G . aus Wein -
garten . Der Hauptangeklagte Franz N . betrieb in Karlsruhe auf
den Namen seiner Frau ein Darlehensvermittlungsgeschäft , das
sich „Jmmobilien -Zentrale " nannte ; ihm selbst war die Führung
des Geschäfts durch Beschluß des Bezirksrats Karlsruhe wegen
Unzuverläfsigkeit untersagt worden , was ihn nicht hinderte , sich ge-

meinschaftlich mit feiner Frau und dem Mitangeklagten G . in dem
Geschäft zu betätigen . Es wird ihnen zur Last gelegt , in der Zeit
von Februar bis Juni 1929 gemeinschaftlich eine große Anzahl
Darlehen suchender Personen betrogen zu haben , indem sie diesen
vorspiegelten , die Auszahlung der nachgesuchten Darlehen erfolge
alsbald nach Bezahlung einer Vorschußprovision von 2 Prozent ,
die sie einsteckten, ohne sich weiter um die Darlehensbeschaffung zu
kümmern . Sie nahmen Provisionen von den Leuten , obwohl sie
sich bewußt waren , daß es ihnen nicht möglich war , die Darlehen
zu beschaffen . Sie arbeiteten mit einem bereits verhafteten Dar -
lehensbetrüger namens Beverborg in Elberfeld zusammen , der
seiner Aburteilung entgegensieht ) , dem sie die Darlehensanträge
überwiesen und der sich von den geprellten Darlehenssuchern wei -
tere , ihm laut Vertragsformular zu rein gar nichts verpflichtende
Vorfchußprovisionen zahlen ließ . Insgesamt zählen zu den Opfern
78 Personen aus Karlsruhe und der näheren Umgebung , die sämt -
liche ihre „Einschreibegebühr " bezahlten und von denen nur eine
einzige Perfon das nachgesuchte Darlehen wirklich erhielt — jedoch
nicht von N ., sondern von einem "wohlwollenden hiesigen Bankier .
In seiner Sitzung am 25 . Juni d. I . verureilte des Karlsruher
Schöffengericht den N . wegen fortgesetzten Betrugs im Rückfall zu
zehn Monaten Gefängnis , die Ehefrau N . wegen fort -
gesetzten Betrugs und den Mitangeklagten G . wegen Beihilfe zum

fortgesetzten Betrug zu je vier Monaten Gefängnis . Gegen dieses
Urteil hatten die Angeklagten Berufung eingelegt . Die Berufung
der Angeklagten Eheleute N . wurde von der Strafkammer wegen
Nichterscheinens von der Berufungskcnnmer verworfen . Bei dem

Mitangeklagten G . fetzte das Berufungsgericht unter Aufhebung
des erstinstanzlichen Urteils eine Gefängnisstrafe von zwei Mo -
naten fest.

Schwarzfahrer vor Gericht .
Vor dem Einzelrichter des Amtsgerichts Karlsruhe hatte sich

der seit 23 . August d . I . in Untersuchungshaft befindliche 24jäh <

rige Chauffeur , Dreher und Schlosser Erwin S . aus Karlsruhe
wegen Beihilfe zum Diebstahl zu verantworten . Der Angeklagte
gehört zu der am 16 . August bereits abgeurteilten Autodiebstahls -
und Schwarzfahrergesellschaft ; er entging seinerzeit seiner Fest -

nähme durch die Flucht . Es wird ihm zur Last gelegt , Ende ILA

gemeinsam mit dem bereits verurteilten 25jährigen vorbestraften
ledigen Heizer Ernst K . aus Karlsruhe auf erschwerte Weise eine

Garage in der Sosienstraße erbrochen und mit dem darin befind -

lichen Kraftwagen eines Kaufmanns eine Schwarzfahrt durch die
Stadt unternommen zu haben . Der Angeklagte ist geständig im
Sinne der Anklage . Das Urteil lautete wegen Beihilfe zum Dieb -

stahl auf vier Wochen Gefängnis , die durch die erlittene Unter -

fuchungshaft als verbüßt gelten . Der Haftbefehl wurde aufgehoben
und der Angeklagte auf freien Fuß gesetzt.

Rückfallsdiebstahl .
Unter der Anklage wegen erschwerten Rückfallodievstahl hatte

sich vor der Strafabteilung des hiesigen Amtsgerichts der 20 Mal

wegen Eigentumsdelikten vorbestrafte 33jährige Kraftwagenführer
Karl Ferdinand W . aus Ochsenberg zu verantworten . Der An »

geklagte , der sich seit dem 30 . August d. I . in Untersuchung ^

Haft befindet , hatte am 27 . August in der Hübschstraße 22 in Karls -

ruhe einer Frau in deren Wohnung eine Brieftasche mit 170 Mark
Inhalt entwendet und sich für das Geld einen Anzug angeschafft .
Das Gericht erkannte auf die Mindeststrafe von einem Jahre
Gefängnis .

EinZaöuns
für die Vertrauensleute öer Süöftaöt

Am Donnerstag , den Y. Oktober, abends 8 . 15 Uhr hält Herr Stadt¬
rat Kühn , M . d . £ ., im «Lanifiushaus den im Zahresprogramm des
Kath. Männervereins vorgesehenen Vortrag über

Probleme der modernen Stadt

Im Hinblick auf die am 16. November ds. Zs . stattfindenden Ge¬
meindewahlen dürft« dieses Thema besonders auch bei den Vertrauens -

mitgliedern der Zentrumsxartei Karlsruhe -Süd lebhaftes Interesse
finden. Herr Kühn wird sein Referat kurz fassen, um nachher mehr
auf die Bedeutung der Wahlen einzugehen. Anschließend soll für uns

reichlich Gelegenheit zur Aussprache und Fragestellung gegeben sein.
Um gütiges Erscheinen wird freundlichst gebeten.

Arbeitsausschuß der Zentrum spartei
Karlsruhe - Süd .

LH Das Einwintern von Gemüse . Das Einwintern des Ge -
müses geschieht häufig zu früh . Oftmals geht man schon Ende
September daran , die verschiedenen Gemüsearten für den Winter
einzulagern . Gemüse , das eingewintert werden soll, muß solange
wie möglich im Boden bleiben . Ist die Witterung nicht gar zu
ungünstig , so ist zum Einwintern Ende Oktober oder auch im No -
vember noch Zeit genug . Zuerst sollten stets Karotten und Rüben
eingewintert werden , dann folgen Porre und Sellerie und am
spätesten darauf die Krautarten . Bei diesen kann bei günstigem
Wetter sogar bis in die zweite Hälfte des November gewartet wer -
den . Der Besitzer eines kleinen Gartens , der nicht viel Gemüse
zum Aufbewahren hat , wird zum Einwintern meistens auf den
Keller angewiesen sein . Ist dieser luftig und trocken , so wird
das Gemüse nicht leiden ; ist er jedoch muffig und naß , so kann
nur empfohlen werden , die Kellerfenster höchstens an Tagen mit
großer Kälte geschlossen zu halten , sonst beginnt das aufbewahrte
Gemüse bald zu schimmeln und zu faulen . Auch leidet e? in
einem muffigen Keller am Gefchmack. Notwendig ist vorMltem .
daß das Gemüfe im Keller in trockenem Sand eingebettet ^ wird .
Wurzelgemüse müssen dabei tiefer eingebettet werden als Kohl -
gemüfe . Wer mehr Gemüse zum Einwintern hat , wird besser
daran tun , nur so viel im Keller aufzubewahren , wie er jeweils
in einer bestimmten Zeit braucht , die anderen Mengen aber in
Gemüsegrüben unterzubringen .

Am 24./2S. (Oktober findet die Ziehung der Baden -Badener Wohl -

fahrts -kotterie statt . Der Höchstgewinn beträgt Mk . 6000 .— bei einem

kospreis von nur so Pfg . , Doxxellos Mk . l .—. Der Reinertrag der

kotterie ist zur Instandhaltung eines Mütter - und Säuglingsheimes

bestimmt . Im Hinblick auf den edlen wohltätigen Zweck der kotterie

dürfte wohl auch diesmal mit einer regen Nachfrage nach den kosen

zu rechnen sein . (Siehe Anzeige .)

ZaseS - Anzeiser
für Mittwoch , den 8. Oktober 193V .

Badisches Landestheater . 19K —22 % Uhr : Die Nibelungen . 1.
und 2. Abteilung .

Colosseum . 8 Uhr : Brasilianisches Kaleidoskope .
Städt . Ausstellungshalle . Ausstellung : Das badische Kunstschaffen .
Bad . Kunstverein , Waldstr . 3 . 10—1 und 3—5 Uhr : Ausstellung .
Kaffee Bauer . 20y2 Uhr : Großes Sonderkonzert .
Friedrichshof . 20 Uhr : Vortrag Dr . Silber : „Das Lübecker

Kindersterben . " ^ ' . - - '
Gloria - Palast . Die Frau , die jeder liebt , bist du .
Badische Lichtspiele , Konzerthaus . 20K Uhr : Kino der Urzeit .

Karlsruker Stanöesbuck Auszüge
Todesfälle und Beerdigungszeiten . 6 . Okt . : Friedrich Mayer ,

Ehemann , Werkführer , 47 Jahre . 8 . Ott ., 15 Uhr . — August
Buff .alb , Ehemann , Ingenieur , 51 Jahre . Offenbach . —

Margarete Henninge r , 5 Jahre alt , Vater Emil Henninger ,
Schneidermeister . Blankenloch . — 7 , Okt . : Karoline Hacker ,
Witwe von Karl Hacker, Schneidermeister , 75 Jahre . Gemmingen .
— Anton Ifemann , Ehemann , Hilfsarbeiter , 46 Jahre . Mühl -
bürg .

Herausgeber und Verleger : Badenia in Karlsruhe , A . -G . für
Verlag und Druckerei . Karlsruhe t B . Hauptschriftleiter : Dr . I .
Th Meper Verantwortlich für Nachrichtendienst Politik und Handel :
vr . W >llY Müller -Reif ; für Kulturelles und Feuill ? ton : Dr . Otto
Färber ; für Lokales , Badische Chroni ! und Sperr : A Richardt ;
für Anzeigen und Reklamen : Philipp Riederle , sömtl . in Karlsruhe .
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Dem Herrn über Leben und Tod hat es in seinem
unerforschlichenRatschlüsse gefallen, seinen treuen Diener

Herrn Ffflnz BllSSdib
plötzlich und unerwartet, aber doch vorbereitet mit den
Tröstungen unserer hl. Religion im Alter von 51 Jahren
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

KARLSRUHE , den 6. Oktober 1930.
Hardtstraße ai .

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Elisabeth Bussalb
und Kinder .

Kath. Männer-
Berein Badenia
« 'ruhe -Mühlburg .

Wir erfüllen hier
mit die traurige
Pflicht , die Mitglie -
der von dem Ab-
leben unseres lieben
Mitglieds , Herrn

Franz Vußalb
Ingenieur

in Kenntnis zu fetzen .
Die Becrdiaung fand
in Offenbach a . Main
statt.

Trauerhaus :
Hardtltratze 21.

K'he .-Mühlburg ,
1. Oltober 1630

Der Vorstand.

Zurück !
Richard Ziegler

staatl . geprüfter Dentist
Akademlestr . 2 « — Telefon 321

Zugelassen zu sämtlichen Kassen

Die Beerdigung findet in Offenbach a . M . am Freitag ,
den io Oktober igzo, statt.

Damenheim Friedrichstift
Karlsruhe , Otto-Sadissfr . 2

Voile Pension mit 1 und 2 Zimmern
und Nebenräumen

Krankenpflegeim Hause—mäfiige Preise

Bad . Frauenverein vom Roten Kreuz
Zweigverein Karlsruhe

Siefanienstrafee 74

Achtung !
AImamh LaI« Buchen u . Tannen,
VrvllNyvlS gemischt , trocken,

ofenfertig , pro Zentner 2 .0» Mark .

Bündelholz "S !
alles frei Keller Karlsruhe u . Umgebung

Schorpp & C9, HoMiuno
Durmersheim (Baden)

SWWMl
elegante Ausführung ,
180 gr ., prima Qua >itäts -
arbeit , zu ganz bcdeu -
tend reduziert . Preisen ,
echt masagoni

Marl
hochgl . nubb .
pol. Mark
eleg. birle hoch-
glänz pol . MI .

Setter , waldstr .7

650.-
800/

« eld für
I. u. II. Hypotheken
Aufwertungs-

Hypotheken
Restzieler
zu vergeben.
Joseph Liedmann .

Bankgeschäft,
Karlsruhe L w.

Telefon 75 u . 76,
SaNrrsiraSt 221 .

D . e deutsche

Continental
Pult -Saldier -Maschine

(Erzeugnis der Wanderer-Werke A.-G.
Schönau bei Chemnitz)

addiert und subtrahiert auch
unter Null .

Hauptvertrieb :
ALBERT BEIERLEIN

Karlsruhe i . B.
Moltkestraße 17 :: Fernrut 2650

Empfehle

Kaffee
stets frisch gebrannt

Tee
div . Packungen u . lose

KaHao
offen und Packungen

Waldbaur —Boon —
Eszet und van Houten

Bernhard Qser
Waldstr . 5 — Tel . 4551

Berufskleidung
beste Qualitäten ,
eigene Anfertigung .

Monteur-Anzüge
M . 13.- 11.50 9.50 7.50

Berufsmäntel
M . 8 .50 6.» 4.80 3.60

T̂ rrSipeiHiosen
M . 12.50 10.50 g.- 4.90

Knickerbocker
M . 11.50 11.S0 8.75 7 .SO

Sommerliosen
usw . in allen Preislagen

finden Sie bei

Ludwig E. Kohn

Schützenstr . 36
Der Weg

lohnt sich !

Für den
Rosenkranzmonat

empfehlen

kill, kkrchenchiire :
Berner, Gtto A . , ox . 17 , Marienlied ,

^stimmig , Text aus „Rosenkranz "

von Kammer .
Part . Mk . — .50 : Stimme Mk . —.20.

Fr «?, <£ . , hehre Friedsnskönigin ,
l » oder stimmiges Thorlied .
Part . MI . —.ZV: Stimme MI . —. 10 .

Watzmer, Av« Maria , 12 einfache
Muttergotteslieder fM? zwei Sing »
stimmen mit Grqel oder Sopran ,
Alt , Tenor und Baß ohne Drgel .
Part . Mk. 1. 80 ; Stimme MI . —.60.

Weitzel, Will?. , Zwei leichte Marien¬
lieder, ^stimmiger Frauen » oder
Anabenchor mit Vrgel oder k?ar -
monium .
Part . MI . — .30 : Stimm - MI . — .15 .

Ziegler , Theo, op . 22 , hier knie ich,
Mutter , vor deinem Bild , Solo -
lied für Sopranstimme oder für
zstimmigen Frauenchor , mit Drgel
oder Klavierbegleitung .
Part . MI . — .80 : Stimme MI . — .25.

Badem« in Karlsruhe
A.-G . für Verlag und Druckerei .

Zuckerkranke
Verlangt vollständig kostenlose Aufklärung
über glänzend bewährte Methote durch :
Ph .Hergert,Wiesbaden , Rackerstr .210



HANDEL -

Die baltische Landwirtschaft
im September

Von der Badischen Landwirtschaftskammerwird uns geschrieben : Die landw . Arbeiten haben infolge derreichen Niederschläge und der dadurch verursachten feuchtenBeschaffenheit des Bodens mancherorts Verzögerungen erlitten .Die Tabak - und Hopfenernte ist beendet , ebenso das Einbrin¬gen des 3. Gras - und Kleeschnitts . Der Frühherbst hatmancherorts begonnen . Die Ernte der mittelfrühenKartoffelsorten konnte auf den leichten Böden ohne wesent¬liche Störungen vorgenommen werden , auf den mittleren undschweren Böden gehen die Arbeiten jedoch nur langsam von¬statten . Mit der Aussaat von Wintergerste und Winter -roggen wurde begonnen . Auf den besseren Böden hat die Aus¬saat von Wintergerste bereits eine unliebsame Verzögerungerfahren , ebenso die Aussaat von Winterroggen und Winter -weizen in den höheren und mittleren Lagen .
Die nun vorliegenden Druschergebnisse lassen erken¬nen, daß die Befürchtungen über den schlechten Aus¬fall der Getreideernte gerechtfertigt waren.Der Winterroggen hat im großen und ganzen eine Ent¬täuschung gebracht . Die Erträge sind im Durchschnitt erheb¬lich geringer als im Vorjahr . Die Beschaffenheit des Kornesist sehr unterschiedlich . Auch bei Winterweizen ist der Ertragsehr gering . Einzelne Gebiete haben eine völlige Mißernte zuverzeichnen . Die Qualität ist wie beim Roggen außerordentlichverschieden . Die Schädigungen des badischen Weizenbauesdurch das Auftreten der Fußkrankheit sind noch in keinemJahre so stark beobachtet worden wie 1930 . Bei Sommergerstewaren die Erträge ebenfalls wesentlich geringer als 1929. Auchdie Qualität ist im allgemeinen nicht befriedigend . Etwasgünstiger werden die Ernteerträge beim Hafer beurteilt . DieQualität dagegen ist infolge des anhaltenden Regens ebenfallsgering . Zusammenfassend kann gesagt werden , daß die Ge¬treideernte fast in allen Teilen des Landes quantitativ undqualitativ sehr gering war . Selbst solche Getreideflächen , diedem Stande nach gut beurteilt werden könnten , haben beimDrusch enttäuscht .

Die Futterernte war im ganzen Lande sehr gut . DieGüte des dritten Schnittes hat allerdings unter den häufigenNiederschlägen gelitten .
Der Ausfall der F rühkartoffelernte wurde durchdie Trockenperiode im Juni und Juli ungünstig beeinflußt . DasErgebnis der mittelfrühen Sorten ist im allgemeinen befrie¬digend . Auf den leichten Böden ist jedoch vielerorts starkerSchorfbefall festzustellen . In den mittleren und schwerenBöden ist durch das Auftreten von Engerlingen , besonders beiden Spätkartoffeln , mit einem erheblichen Ausfall zu rechnen .Die Aussichten der Kartoffelernte sind also wenig günstig zubeurteilen . Man wird mit einer schwachen Mittelernte vongeringerer Qualität rechnen müssen .

Der Stand der Rüben ist im ganzen günstig . Der Ertragwird voraussichtlich um etwa ein Drittel geringer sein als innormalen Jahren . Gute Erträge verspricht der Körnermais .Beängstigend ist aber das starke Auftreten von Beulenbrand .Die Tabakernte muß als gut , zum Teil als sehr gutbezeichnet werden . Sehr gut ist im Durchschnitt die Qualität .Auch die Hopfenernte war im allgemeinen befriedigend .Im Weinbau wird quantitativ ein guter bis mittlererErtrag erwartet . Die Qualität hängt von dem Witterungsver¬lauf in den nächsten Wochen ab .
Die sehr ungünstigen Ernteaussichten für Kernobsthaben sich weiter verschlechtert . Mit wenigen Ausnahmenreicht der Ernteausfall nicht zur Deckung des eigenen Bedarfsaus . — Geradezu katastrophal liegen die Verhältnisse bei denHopfen . Anfänglich konnten Preise von 60—70 RM . je Ztr .erzielt werden . Aber schon nach den ersten Verkäufen sankendie Preise von Tag zu Tag und erreichten einen Tiefstandvon 15—20 RM . je Ztr . Unter diesen Umständen haben imUnterland viele Pflanzer ihre Hopfen einfach hängen lassen .Der beispiellose Preiszusammenbruch ist in erster Linie aufdie Einfuhr ausländischer Hopfen zurückzuführen .

In der Rindviehzucht und -haltung sind wesentliche
Aenderungen nicht eingetreten . Die Marktlage für Kälber warzufriedenstellend .

Die Schweinehaltung hat auch in Baden eine enorme
Ausdehnung erfahren. Gegenüber der Zählung vom
2 . Juli d. J. haben sich die Bestände um über 100 000

Stück oder um rund ein Fünftel vermehrt.
Durch die Ausfuhr von Bullen , Kühen und Schweinen nachFrankreich wurden die Märkte günstig beeinflußt . — In der
Schafhaltung sind wesentliche Aenderungen nicht eingetreten .Die Wollpreise sind um etwa 5 Prozent gestiegen . — DerStand der Hühnerzucht ist im allgemeinen befriedigend .

Wirtschaftsschau
Die Oberrheinschiffahrt im .September

Nach dem Bericht der Niederrheinischen Industrie - undHandelskammer Duisburg -Wesel ging am Oberrhein der Was¬serstand auf der Strecke Straßburg -Basel stark zurück , so daßseit dem 4. September die Abladung der Schiffe von 1,40 Meternicht mehr eingehalten werden konnte . Mit Ausnahme einzelner
flachgehender Boote wurde die Fahrt auf dem offenen Stromnach Basel eingestellt . Am 22. September brachten starkeNiederschläge in der Schweiz und am Oberrhein das Wasserwieder zum Steigen , so daß nochmals einzelne Boote eine Reisenach Basel angetreten haben . — Der Rhein -Rhone -Kaüal , derwegen Reinigung seit Ende Juli gesperrt war , wurde wiederfür den Verkehr freigegeben . An der Schifferbörse wurde fürdie Strecke Ruhrort —Mannheim bis zum 26. September ein
Schlepplohn von 1,10 bis 1,20 RM . notiert , seit dem 27. Sep¬tember von 1,10 RM . Im Durchschnitt wurden die Kran¬
anlagen mit höchstens 20 Prozent ihrer Lei¬
stungsfähigkeit ausgenutzt .

Preisfestsetzungen für Roggen und Kartoffeln
Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft hatden Abgabepreis sowohl von gekennzeichnetem Roggen alsauch von Kartoffelflocken , deren Bezug zur Einfuhr von Fut¬

tergerste zu dem ermäßigten Zollsatz von 6 RM . für einen
Doppelzentner berechtigt (vgl. Verordnung zur Aenderung desZollsatzes für Gerste , zur Viehfütterung unter Zollsicherungvom 8. September 1930) , von 200 RM. auf 170 RM. je Tonne
ermäßigt . Auf Grund vielfacher Wünsche aus landwirt¬schaftlichen Kreisen ist ferner durch Verordnung bestimmtworden , daß die Deutsche Getreide -Handels -Gesellschaft mitdem Bezieher auf dessen Antrag vereinbaren kann , daß gekenn¬zeichneter Roggen und Kartoffelflocken auch in einem anderenals dem bisher geregelten Verhältnis (bisher 75 Prozent gekenn¬zeichneter Roggen und 25 Prozent Kartoffelflocken ) zu liefernsind. In besonderen Fällen kann die Deutsche Getreidehandeis -Gesellschaft auf Antrag des Beziehers ausschließlich gekenn¬zeichneten Roggen oder Kartoffelflocken abgeben .

Wirtschaftsschwierigkeiten auch in Amerika
Ueber die wirtschaftliche Entwicklung in den VereinigtenStaaten während der ersten acht Monate 1930 veröffentlichteMr . Julius Barnes , der Präsident des National CommerceCommittee , das nach dem Wall -Str .eet -Krach eingesetzt wurde ,einen Bericht . Es wird dort ausgeführt , daß einige Industrie¬zweige kleine Gewinne aufweisen , während in vielenIndustrien starke Depression herrscht . DieKreditbedingungen sind leichter , und nachdem die Spekulationetwas nachgelassen hat , haben sich die Spareinlagen wiedervermehrt . — Ein Rückgang von mehr als 10 MilL Dollarswurde bis zum 19. September d . J . in der Bauindustrie fest¬gestellt , verglichen mit dem Ergebnis im Vorjahr . Hingegenwurde ein Aufschwung in der Stahlindustrie beobachtet .

*
In dem neuesten Monatsbericht der National City Bankwird unter anderem ausgeführt , im Publikum herrsche gegen¬wärtig die Allgemeintendenz , jede ungünstige Nachricht zuübertreiben , günstige Symptome hingegen zu ignorieren , wäh¬rend im Vorjahre genau das Gegenteil der Fall war . VieleLeute seien veranlaßt worden , logische Gedanken außer achtzu lassen und sich hysterischen Vorstellungen hinzugeben .Die National City Bank äußert ihren Standpunkt dahingehend ,daß sie der Annahme , die Depression sei größten¬teils psychologisch zu erklären , nicht beipflichtet .Sie betont vielmehr , daß selbst unter Berücksichtigung dersaisonmäßigen Geschäftsbelebung im September die Aussichtenfür das Herbstgeschäft nicht sehr ermutigend seien.

Die letzte Ernteschätzung vor der endgültigen Ermittlung.Auf Grund der für Anfang September amtlich zusammen¬gestellten Ernteschätzung , der letzten vor der endgültigenErnteermittlung , werden die Aussichten der diesjährigen Ge¬treideernte etwas besser beurteilt als im Vormonat . Im Ver¬gleich zum Vorjahr ergeben sich folgende Gesamtmengen (inMill . t) : Winterroggen 7,62 (8,05 ) , Sommerroggen 0,09 (0,10) ,Winterweizen 3,26 (3,07) , Sommerweizen 0,31 (0,28) , Winter¬spelz 0,14 (0,15) , Wintergerste 0,44 (0,38) , Sommergerste 2,24(2,80 ) und Hafer 5,47 (7,38) . Die diesjährigen Ertragsschätzun¬gen bleiben somit hauptsächlich in Winterroggen und Haferzurück , und zwar mit 5,4 bzw . 25,9 Prozent . An Weizenwird allgemein ein höherer Betrag als bei dervorjährigen Ernte erwartet . Im Vergleich zu denDurchschnittsergebnissen der letzten sechs Jahre ( 1924—1929)kann die diesjährige Getreideernte als Mittelernte bezeichnetwerden . Bei Sommergerste und Hafer bleibt die diesjährigeErnte hinter dem sechsjährigen Durchschnitt um 0,2 bzw . 0,9Mill. t zurück . Bei Winterroggen und Winterweizen da¬gegen liegt die diesjährige Ernte je um rund 0,45 Mill . t überdem Sechsjahresdurchschnitt .
Verbotene Streckung von Futtermitteln .Die Reichsregisterstelle für Futtermittel teilt mit : Es istbekannt geworden , daß in einer Reihe von Fällen Abfälle allerArt (Leinsaatrückstände , Erdnußhülsen , Mineralabfälle usw .)von Mühlen aufgekauft werden , um damit Futtermittel zustrecken . Ein derartiges Vorgehen , das als Futtermittel¬verfälschung angesprochen werden muß , wird nach § 12des Gesetzes über den Verkehr mit Futtermitteln vom 22 . De¬zember 1922 mit empfindlichen Strafen bedroht .

Schlechtes Geschäft in Tabakwaren. Der Reichsverband derHandelsvertreter des Tabakgewerbes berichtet , daß im Sep¬tember der Umsatz aller Tabakwaren unter den schlechtenwirtschaftlichen Verhältnissen litt . Der Handel hält seineLäger möglichst klein . Das Weihnachtsgeschäft fürr Zigarrenwar abgeschlossen . Es sind nur notwendige Ergänzungsaufträgefür laufende Sachen gegeben worden . Die Nachfrage nachZigarren in billigen Preislagen und nach Zigarillos ist ver¬hältnismäßig stark . Das Zigarettengeschäft nahm inden letzten 14 Tagen des September den üblichen Aufschwungvor Quartalsschluß ; die Händler versuchen zum Teil durchgrößere Aufträge in eine höhere Umsatzstufe hineinzukommen .Das Geschäft mit Rauchtabak hielt sich in den Grenzendes Vormonats .
Insolvenz der Nähmaschinen - und FahrradgroßhandlungBernhard Geier, Ludwigshafen . Die Firma h^ t die Zahlungeneingestellt , sie strebt einen Vergleich auf der Basis von 40 Pro¬zent an . Nach einem Status vom 24. September betragen dieAktiven , nach Abzug der bevorrechtigten und aussonderungs¬berechtigten Gläubiger , 37 990 RM . , denen an Passiven 88 926RM. gegenüberstehen .

« Insolvenz einer Mannheimer Holzfirma . Die 1840 gegrün¬dete Holzhandelsfirma A . Messerschmidt in Mannheimhat ihre Zahlungen eingestellt und strebt einen Quoten -vergleich an . Ihre Zahlungsunfähigkeit führt die Firmaauf den Verlust ihres Holzlagers in Ludwigshafen zurück , daseinen Wert von 1 Million gehabt habe und für das das Reicheine Entschädigung von kaum 30 Prozent des Wertes gezahlthabe . Außerdem habe sich der Verlust des elsaß -lothringischenGeschäftsgebietes ungünstig ausgewirkt .
Vergleichsverfahren . Kaufmann Alex Seehausen , Her¬renmodeartikel , Karlsruhe , Kaiserstraße 38 . Verhandlungs¬termin 24. Oktober .

Börsen
Berlin , 7. Okt . Die heutige Börse eröffnete mit Verlustenvon 1—2Vi Prozent in schwächerer Haltung . Auch diegeringe Unternehmungslust der Spekulation und der Order¬mangel bei den Banken waren verstimmende Momente , beson¬ders da die wenigen gehandelten Aufträge Verkäufe waren .Demgegenüber blieb die angebliche Entspannung im Metall¬arbeiterkonflikt eindruckslos . In den Hauptwerten wie Farbenund Siemens betrug das Angebot etwa 60—90 Mille. Bergereröffneten mit minus 6 Prozent , während Schuber und BergerAkku , Schade , Lonza , Deutsch Linoleum , Rheinische Braun¬kohlen , Bergmann , Licht und Kraft , Schuckert , Siemens undReichsbank ca . 3 Prozent verloren .Auch an den übrigen Märkten setzten sich die Rückkäufeim Verlaufe zunächst fort und es traten weitere Abschläge vyn1—2 Prozent auf . Später setzten Interventionen zweier Groß¬banken ein , in deren Auswirkung sich Erholungen ergaben , dieteilweise bis an das Anfangsniveau , vereinzelt sogar etwas dar¬über führten . Byk . und Augsburg -Nürnberg erschienen anfangsmit Minus -minus -Zeichen . eine Notiz wurde bisher nicht fest¬gesetzt .

Anleihen uneinheitlich , Altbesitz nach der Ziehung stär¬ker angeboten und 1 Prozent rückgängig . Neubesitz behauptet .Ausländer gefestigt und eher schwächer , Mexikaner mit % Pro¬zent gedrückt . Pfandbriefe und Stadtanleihen teilweise schwä¬cher , Liquidationspfandbriefe eher fester .
Frankfurt, 7. Okt. An der Abendbörse kam die Abwärts¬bewegung der Kurse zunächst zum Stillstand und die Haltungwar auf dem ermäßigten Mittagsniveau gut behauptet. Nen¬nenswerte Umsätze kamen jedoch nicht zustande . Im Verlaufewurde die Stimmung vom Farbenmarkte ausgehend wiederetwas schwächer. J. G . Farben gaben nach behaupteter Er¬öffnung % Prozent nach . Auf den übrigen Märkten herrschteGeschäftsstille . Deutsche Anleihen waren gehalten . Der fran¬zösische Franc notierte 16,494 .

Das Schicksal des deutschen Kapitalismus
Diese Frage sucht der bekannte Berliner NationalökonomM. J . Bonn in seinem unter dem gleichen Titel in neuer ,erweiterter Auflage erschienenen gescheiten und geistvollenBuch zu beantworten . (S . Fischer - Verlag , Berlin1930. ) Grundstimmung seiner wissenschaftlichen Auffassungund Maß, zu dem alles Besprochene und Kritisierte in Be¬ziehung gebracht wird , ist dem Autor die Theorie des Kapi¬talismus , wie sie in der klassischen englischen Nationalökono¬mie theoretisch ausgebildet wurde und in dem Amerika derGegenwart ihre praktische Verwirklichung fand , nicht inidealem Maße natürlich , aber wenigstens besser als sonstwo inder Welt . Mit Zuspitzung auf Deutschland und unter Ein¬kalkulierung deutscher ökonomischer Gegebenheiten sei , demSinn des Autors gemäß , der Kapitalismus in der Weise defi¬niert , daß sich in ihm der Wert der Produktionsanlagen nichtnach den Kosten orientiert , die sie verursacht haben , sondernnach dem Reinertrag . Diese , die Rentabilität also , wird vondem Spiel des Zinsfußes reguliert . Steigt der Zinsfuß , dannsinkt die Rentabilität ; sinkt der Zinsfuß , dann steigt die Ren¬tabilität . Der Kapitalismus schließt in sich Kapitalvernichtungund Kapitalvermehrung . Zwischen diesen beiden Polen pendeltdie kapitalistische Wirtschaft hin und her , das nicht Voraus¬sehbare und Unkalkulierte darin ist eben das Risiko , das un¬abweisbar zum Wesen des Kapitalismus gehört . So gibt esdenn auch innerhalb der Struktur eines solchen Kapitalismusnur eine Methode zur Ueberwindung einer Absatz -krisis : Das ist die Preisherabsetzung , damit vorhandeneWerte auf einen Satz gebracht werden , der der bestehendenKaufkraft der Abnehmer entspricht , und , was das zweite undwichtigere ist , damit neue Waren durch Ausfall ungünstigarbeitender Produzenten zu entsprechend geringeren Ein¬standskosten hergestellt werden können , (p . 84.)Dieses Spiel des Kapitalismus nun , das weist Bonn in geist¬reichen Antithesen und Argumentationen nach , ist in Deutsch¬land nicht zur freien Entfaltung gekommen . Inflation undGegenkolonisation "

, d . h . das wirtschaftliche Rückgreifen derehemals vom europäischen Kapitalismus erschlossenen undorganisierten Kolonien , wie Amerika , Indien , Australien usw .auf Europa selbst wieder , haben einenteils den ökonomischenWertsinn vom Geldwert auf den realen , in Produktionssittenvorfindbaren Wert eingestellt , zum anderen aber auch dieExpansion des europäischen Kapitalismus gehemmt und ihmKonkurrenz geschaffen .
Der Risikogedanke wird verpönt , das Ideal der Rentetritt an dessen Stelle . Diese Garantie der Rente über¬nehmen Kartelle und Syndikate und nicht zuletzt die

Zollpolitik des Staates .Das bezeichnet Bonn mit einer eigenen Kapitelüberschrift als„Kapitalistischen Ständestaat " . — Dieses Angedeutete schonmag genügen , dem Leser zu zeigen , wie aktuell und lesenswertdieses Buch ist .
Eine immanente Kritik , d . h . eine solche aus dem Sinndes von M . J . Bonn Gedachten , scheint nicht möglich . Mankann hier nur noch Erweiterungen oder Vergessenes hinzu¬fügen , wie dies der bekannte Industrielle Röchling tat , aberKritik üben könnte man nur von einem Standpunkt aus , deraußerhalb dessen von Bonn bezogen werden müßte und wobeidann vieles gutzuheißen bzw . als Voraussetzungen anzunehmenwäre , was Bonn von seiner Theorie aus verurteilt . Daß dieseTheorie noch nicht Bonns ganzes Lebensgefühl ist , wird anmehr als einer Stelle deutlich , wenn diese denn auch nurangedeutet und nicht durchgeführt sind . Wie ein Fechternimmt Bonn den Kapitalismus als Waffjf unbesehen hin undfertigt die Gegner ab , aber daß er selbst dieser Waffe nichtkritisch gegenübersteht , ist damit nicht gesagt . Wie es Bonneinmal ausdrückt , „wird der Kapitalismus nur dann geduldetwerden , wenn er durch Verbilligung der Lebenshaltung unddurch reichere Ausgestaltung der Lebensmöglichkeiten immerbreitere Schichten zu seinen Nutznießern macht ". Oh das demKapitalismus gelingen wird , ob es in Deutschland erreichbarsein wird , diese Frage untersucht Bonn nicht , wohl aber weister die ständischen , korporativen und sozialistischen Züge indem gegenwärtigen Bilde des Kapitalismus auf , also dieMächte , die behaupten , den Kapitalismus als soziale Institutionüberwinden zu können . F . L.

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 7. Oktober . Weizen , märk .226—228 , Okt . 244 , Dez . 256—254,50 , März 271—270, Roggen ,märk . 150—152, Okt . 163—160,50, Dez . 179,50—177,50, März.94,50—192,50, Braugerste 190—215, Industrie - und Futtergerste167—180, Hafer , märk . 146—159 , Okt . 155,50—154, Dez . 164 bis162 , März 178—177 , Weizenmehl 27—35,25 , Roggenmehl 23,75bis 27, Weizenkleie 7,50—8, Roggenkleie 7,25—7,50, Viktoria¬erbsen 30—34, Futtererbsen 19—21 , Peluschken 19—20,50 ,Ackerbohnen 17—18, Wicken 19—21 , Rapskuchen 9,80—10,10.Leinkuchen 16—16,30 , Soyaextractionsschrot 13,30-—13,80, draht¬gepreßtes Roggenstroh 0,70—0,90 , drahtgepr . Weizenstroh 0,60bis 0,70 , drahtgepr . Haferstroh 0,80—0,95 , drahtgepr . Gersten¬stroh 0,70—0,85, gebund . Roggenlangstroh 0,80—1, bindfaden -gepr . Roggenstroh 0,70—0,85, bindfadengepr . Weizenstroh 0,66bis 0,75, Häcksel 1,40—1,55 , handelsübliches Heu , erster Schnitt1,40—1,80, zweiter Schnitt 1,20—1,50, gutes Heu , erster Schnitt2,05—2,25 , zweiter Schnitt 1,65—2, Thymotee , lose 2,80—3,20,Kleeheu , lose , zweiter Schnitt 2,40—2,80, Mielitzheu , lose(Warthe ) 1,65—1,85 , desgl . (Havel ) 1,20—1,50, drahtgepr . Heu40 Pfg . über Notiz .

Berliner Metallbörse vom 7. Oktober . Oektrolytkupfer96,25 , Raffinadekupfer 85,50—87,50, Standardkupfer 86—87,Standardblei 30—31, Original -Hütten -Aluminium 190, desgl . inWalz - oder Drahtbarren 194, Banka - , Straits -, Australzinn inVerkäuferswahl 129 , Reinnickel 350 , Antimon -Regulus 51—54 .Silber in Barren per kg 48,75—50,75 , Gold ..Freiverkehr per 10Gramm 28—28,20 , Platin Freiverkehr per 1 Gramm 3—5.
Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 6. Oktober . Aufgetrie¬ben waren 620 Tiere und zwar : 10 Ochsen , 4 Kühe , 57 Rinder ,31 Farren , 17 Kälber , 4 Schafe , 497 Schweine . Marktverlauf :mäßig belebt . Ueberstand : 6 Stück Großvieh , 9 Schweine .Preise für ein Pfund Lebendgewicht : Ochsen a 55—58, b 51—N ,Farren a 54 , b und c 52—50 , Kühe a 46, b und c 42—25,a 58—61 , b 53—56 , Kälber b 76—80 , c 66—73, Schweine b , cund d 61—64. Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiereund schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht ,Markt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuer , sowie den natür¬lichen Gewichtsverlust ein , müssen sich also wesentlich überden Stallpreis erheben .

Pforzheimer Nutzviehmarkt vom 6. Oktober . Irlfolge derschlechten Witterung ( anhaltende starke RegenfäLle) war eineBeschickung und der Besuch des Marktes äußerst gering . Dernächste Viehmarkt findet am Montag , den 3. November , aufdem Viehmarktplatz beim alten Schlachthof statt .
Pforzheimer Pferdemarkt vom 6 . Oktober . Zum Auftriebgelangten 72 Stück Pferde . Die geforderten Preise für leichtePferde waren 150—300 RM . , für mittlere 400—800 RM. undfür schwere 1000— 1300 RM . Der strömende Regen beeinträch¬tigte den Handel gewaltig . Käufer und Verkäufer mußtenmehrmals den Platz verlassen , um Schutz vor den starkenRegenfällen und Hagelkörnern zu suchen .



EXTRA - PREISE « MITTWOCH BIS SAMSTAG • JETZT

KIHDER - KLEIDUHG
FÜR BILLIGES GELD !

Riadehen -schiupiiiosen _ _ msuenen - BasKenmutzen BarcnentKiefdctien
Baumwolle , innen gerauht , gutes ff § ) ^ reine Wolle und Wolle mit Seide . R *%Jf :
Farbensortiment Gr.l W 'v in vielen reizenden Faiben . . . Wir r

Länge 40
Kinderschuhe

18-19 20-22 23-26

madchen-Scftiupfhosen _ _
mit kunseidener Decke , kräftige ^
Futterqual , in schön . Farben Qr. l ■ If ^

madcnen-umepHieider qc
Baumwolle , innen gerauht Gr.45 W

Qrößensteigerung 10 #

raadchen-umerKieider . ÄBP
warm gefüttert , mit kunstseideoer | QR
Decke Qr.50 li & W

Klnder-Strlckmotzen
reine Wolle , entzückende Farb¬
stellungen . . 1 .45

Kinder Garnituren
in großer Farbenauswahl , Schal | fiR
und Mütze zusammen . . . 1 .8S lilW

Kinder - Pullover
mit Reißverschluß , hübsch gemu¬
stert Qröße 40

Kinder -ltormalunteranzogei oc Kinder Westen
wollgemischt Gr.60 lifcU mit Kragen u . Gürtel ,

Mleidchen u nge « 4 . 95

95 uiascnsamtkieldehen n cn
einfarbig . . . . . . . Länge 40

madchenmantei o an
aus Flausch Ratine . . Länge 40 UiVV

125 Kinder -Strumple „ q . , 7K „
° - u» « ° "e > X ' te «tr« t , solide sehw -, braun . Lack Z . /3 3 . 75

Qual, , in modernen Farben . Qr. l
GrOBenstelgerung 10 #

Wolle gestr . CR jj
vorzügl . Gebrauchsstrumpf . Gr. l w » '

GrBBensteigerung 10 3f

36-39

BacKtisch - Strumpte seiden - qr
flor , mod . Farben , Gr . 6— 9 . Paar wlf 1

foangenlchühe / jgL
* *

^
Uck und farbig Q § Q JjJjQ Z gg

Schnürstiefel
27-30 31-35 36-39

13f
Rindbox , genäht
oder genäselt

Größenstelgeran ? 15 #
Hotte Muster

QrSSenltelgerg . 60Jf Größe 40

3.75 msdchen mantei in ra
aus englischen Stoffen Länge 45 IW . UW

o nn Gummi Capes . . . Läng. 45 1 . 19
UawU Jede weitere QrB5c 20 # mehr

Bnorm billig I U .
Reinwollene >»-

mitStopfkärtchen , iard ix,erst¬
klassige » süddeutsch - Fabrikat
Gr. 7—9 I .BS Gr . 4- 6 1 .» 5

Jj

27-30 31-35 36-39

braun oder grau . JJJjj

BaoysdHihe Hausschuhe Turnscitiupier

75 * 9 «P

Klnder-strlckhandschuhe
m. hübsch , bunt . Jacquardrind . P .

Kinder Sfrickhandschuhe
reine Wolle Paar

Leder -
Imitat .

mit reizend . Fantasiestulpen Paar

KlndeMrtkotnandschuhe
mit farbigem Halbfutter . . Paar

Kinder -Trikothandschuhe i eis
gam gefüttert Paar liUU

75* m Stollen ist Knopf unUheriraflen! läfflÄlSwÄ
SS»
95 *

1.10

Bahy - fiarnituren ä
4 .50 S.75

75 *

mit Mütze O Qß

pass ., reine Wolle . . 4 .50 3.75

BaDy - Kleidchen r. .°-v °»° z « r
gestrickt oder gehäkelt 5.75 4.75

Strampelhöschen o og
entzückende Neuheiten 5 .75 8 .50

Stielelhöschen wo»« i qn
weiß oder farbig . 8 .50 2.75

Reinwoli . Klnderrockchen i qq
sehr preiswert , z . Aussuch . Stück ■■W

Detbnnö Ott totlöliiQen

Sandels - a . BStoangefleafen

Ginladung .
Unsere Verbandsvorsitzende Fräulein Katharina

Müller spricht am Donnerstag , den 9. Oktober,
abendS 8 Uhr . in unserer Mitgliederversammlung über :

Serussnol - Serussverband
Vollzähliges Erscheinen unserer Mitglieder ist dringend
geboten . Gäste können eingeführt werden .

Eintritt frei. Der Borstand .

Bad. Landestheater

Sonderzyklus

Zeittheater
Es werden

^ Vorstellungen
in 2 Reihen gegeben , die Stücke

zeitgenössischer Dichter bringen .

FOr die ersten Vorstellungen sind vorgesehen :

„Bork "
von Gerhard Menzel

„Ananke "
/ von H . Th . van de Velde

„Der Mann , den sein
Gewissen trieb"

von Moris Rostan .

Dann wird wahrscheinlich ((Hufnägel " von

Leonhard Frank folgen u . als Fünftes ein noch

auszuwählendes Stück aus ähnlichen Kreisen .

Erstes Stock :
29 . Oktober und 3. November .

Anmeldung : Theoterkasse .

Ausgabe der Eintrittskarten für die bereits

erfolgten Elnzeichnungen ab Montag , den
13 . Oktober an der Theaterkasse .

Frachtbriefe
'S MMA .-S

Pfarrgemeinde St . Bonifatius

Oktober -Fest
Wohltätigkeits - Veranstaltung

im großen Saale des „ KUhlen Krug " .

Beginn : Samstag , den n . Oktober 1930 , nachm . 4 Uhr .
Sontag , den 13 . Oktober , nachmittags 4 Uhr .
Montag , den 13 . Oktober , nachmittags 3 Uhr .

Gesangliche , musikalische und andere Darbietungen .

Jeden Tag neues Programm .
Eintritt 30 Pfg. , Kinder unter 10 Jahren frei.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Die Festleitung .

Antike Möbel
^

Barock , Bieder¬
meier u . sontige
Silarten . ganze
Salons u . einzelne
Stücke zu billig¬
sten Preisen .

J. Kirrmann
Herrenstr . 40V

Empfehle ein gutes
reinsch meckendes

falatöl
Berit oser
Waldstr . 5 Tel . 4551

richtiger Geschäfts-
mann sucht ein

ZMtl

IM.-
Sicherheit vorhanden.

A»geb»t unt. Nr. 5378
an dir Geschäftsstelledes
Badischeu Beobachters.

Unsere Neuheiten in

Herbst -Hüten
sind eingetroffen

Enorme Auswahl bietet Ihnen

Wilhelm Bauer
KaiserstraGe 84

Runter
die

Preise !
65 .— anKpl. Bett v.

Seegr .-Matr .
0. K. Von

Woll -Matr .
0. K. von

Kapok-Matr .
0. K. von

Deckbett , 6 Pfd .
Federn , v . IS .—

Alflen, 2 Pfd .
Federn , v .

Federn : grau
von
rein wtz. v .
Halbdaun . v.
Volldaun . v .

Pat .-Bettröste .
ll . , von

Chaifelong v.
Plüsch-Sofa ,

mod., von 122.— .
Steppdecken,

gebl., von 12.— .
Wolldecken,

gut , von 14.50 »
Mair atzen¬

schonet, von 3.50 .
Lieferung frei !

Sjätenlaufabloittmett .

M . Kachur
Kaiserstr. 19

Bei der Hochschule .

19 .—

25.—

45.

4.75

0 .75
3 .20
2.85
3 .75

9.50 an
32.—

'
HiiDOiiielieii-
fieid

"
auszuleihen

durch

August Schmitt
HypotLekengesch .

Karlsruhe
Hirschstrafie 43

^
eLaii7

^
egr

^
x87

^

Harmoniums

Nutzen Sie die Vorteile
meiner Miet - , KauF -

Bedingungen .

H . Maurer
Kalserstraße 176

Katalog kostenlos .

9aranäeFlm& \

Doppel -IosJrM Porto a . Liste 35A

Postscheck -Jionta 17043 Karlsruhe
ane JAtterteeinnehmer - u. Verknufs -Steu . I

Erste Karlsruher
Leitern-Fabrik

RobertRatDie
Karlsruhe i. B.

Bismarckstraße 33
Telephon 5842

Leitern
Industrie. Gewerbe
und Haushaltung l
Reparaturen .

Haas-
Verwaltung

pünktlich u. exakt, über »
nimmt erf . Fachmann .
Offert , erb . u. Nr . 4S40
an d. GeschüftSllelle des
Bad . Beobachters .

PORPHYRWEM
DOSSENHEIM

HANS VATTEP

lltFFBTAUSSCMIOSSU
HECKENMARKBCUCH,
ERSTKIASSIC* \ ,

STRRSSENBflU-
MATERIAL

Verein der Rheinpfälzer e . V.
Karlsruhe .

Am Samstag , den n . Oktober igzo , findet im oberen
Saal des „Friedrichshofs " unser

10 . Stiftungsfest
und aus Anlaß der diesjährigen Pfalzbefreiung ver¬

bunden mit Pfalz - und Wein -Werbeabend statt .

Ein ausgewähltes Programm und vorzügliche Weine bieten genuß¬
reiche Stunden , wozu wir unsere Mitglieder , sowie alle Pfälzer ,

ferner Freunde und Gönner ergebenst einladen .

Karten zum freien Eintritt werden in unserer Geschäftsstelle
Adlerstraße 6. bei Dietrich , ausgegeben .

Beginn 20 ^ Uhr . Ende z Uhr . Die Vorstandschaft .

Badifches
LMesWltl
Mittwoch, 8. OktoberISN
Volksbühne : Oktober -

vorfiellung

Ae Mime »
Tin deutsches Trauer -
spiel in drei Abteilun -

gen von Hebbel.
Regie : Baumbach .
Erste Abteilung :

Der gehörnte
Siegfried

Zweite Abteilung :

Siegfrieds Tod
Mitwirkende : Ermarth ,
Frauendorfer , Genter ,
Schreiner , Gemmecke ,
Graf , Hier !, Höcker ,
Just , O. Kienschers,

Kloeble, Prüter ,
Schulze, v . d. Trenck,
H . Kienschers, Luther .

Anfang 19W Uhr .
Ende gegen 22H Uhr .

Preise A ( 0 .70 bis
5 .00 Mark ) .

Der IV . Rang ist fiir
den allgemeinen Verkauf

freigehalten .

Do. 9. 10. : Die Nibe-
lungen I . und 2. Ab-
teilung . Fr . 10. 10. : Neu
einstudiert : Das Rhein -
gold . Sa . II . 10 : Die
Prinzessin und der Eiu -
tänzer . So . 12. 10. : Neu
einstudiert : DieWalklire .
Im Konzerths . : Wann
:ommst du wieder ? Mo .,
13 . 10 . : Die Nibelun -
gen 1 . und 2 . Abtei-
lung .

Blau abholen ! |

TANZSCHULE
GROSSKOPF

HERRENSTR. 33

BEGtNN NEUER KURSE
SPRECHST. 11 - '/-'l UND 4 - 7 UHR

Heute Mittwoch 20,30 t»hr
Großes

Sonder-Konzert
der Kapelle Krämer

AUS DEM PROGRAMM :
Ouvertüre zu König Stephan Beethoven .
Fantasie aus Turandot Puccini .
Konzert -Polonaise , für Cello FuellekruB

Solist : Albert Pichner .

Coiosseum
Heute 8 Uhr

Das
Brasilianische
Kaleidoskope
Eine Bühnenschau

in 6a Bildern .

Tanz -
Institut

Vollrath
Kaiserstr . 235

nächst d . H rschstr . |

Beginn neuer Kurse |
Einzelunterricht

Anmeldung
jederzeit
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